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Die Missionare des Pliiuderns .
Die sensationellen Enthüllungen der französischen Socialisten

über die skandalösen Räubereien der „christlichen " Mächte in China
kommen just zur rechte » Zeit , um das heuchlerische Eni
rüstungsgeschrei der europäischen Bourgeoisie über die Hunnen
thaten Englands in Südafrika zum Schiveigen zu bringen .
Daß England in Südafrika gehaust hat und noch haust ,
wie eine moderne imperialistische Macht in einem Kolonial
krieg nur Hausen kann und zu Hausen pflegt , steht außer
allem Zweifel . Daß die herrschende Klasse der kontinentalen Mächte
aber nicht das mindeste Recht hat . ob dieser Scheußlichkeiten auf
England einen Stein zu werfen , das beweisen die Schandihatcn
deren der Geheimbericht des französischen Höchst -
kommandierenden in China , des Generals Boyron ,
die Chinatruppen der Khakimächte , in erster Linie aber die eigenen
Truppen und — die M is si o n a r e beschuldigt . Und es ist ein
interessantes Zusammentreffen , daß in demselben Augenblick , Ivo die
Socialisten in Frankreich der infamen Chinapolitik des Kabinetts
Waldeck - Rousseau durch die Veröffentlichung des Geheimberichts die
Maske vom Gesicht reißen , auch ein amerikanischer
Missionar Enthüllungen über die Kricgsführung in China
macht , die sich zum Teil über Vorgänge verbreiten , die auch
Vohrons Bericht mitteilt , zum Teil aber auch ivcitere Thatsachen
erwähnen .

Wie hat man sich im Reichstag darüber entrüstet , als von den
socialistischen Rednern der Chinn - Krenzzug als gemeiner Raub -
krieg gebraudmarkt tvnrde , als man die Missionare für den
Verzweiflungsausbruch des Volksanfstandes verantwortlich machte .
Was jetzt über die Art der Kriegsführung und das Ver -
halten der Missionare bekannt wird , rechtfertigt nicht nur
die schärfsten Angriffe , die gegen die internationale Soldateska ge -
richtet worden sind , sondern charakterisiert auch die Missionen
als eine Gesellschaft von Individuen , deren moralische Qualität
sie zu allem andern , nur nicht zur sittlichen Erziehung , zur „ Be -
kehrung " einer fremden Rasse befähigt , die in ihrer Mehrheit sittlich
zweifellos auf einer ungleich höheren Stufe steht .

Die Thatsachen , die der Geheimbericht BoyronS berichtet , lasse »
es auch nur z » begreiflich erscheinen , Iveshalb das französische Kabinett
sich niit Händen und Füßen dagegen sträubte , auch nur der
Kommission Mitteilung von den Stellen des Geheimberichts zu
machen , die sich auf die Missionen bezogen . Denn wenn die Thatsachen
der Kommission bekannt geworden wären , würde es Waldeck - Roussea »
schwerlich gelungen sein , eine Mehrheit für die Chinakrcdite zu gewinnen ,
durch die jene Missionen entschädigt werden sollten , die sich selbst
nach der Einnahme von Peking zu einer Räuberbande orga -
nisierten . Zum mindesten halten wir es für fraglich , ob sich die
Konimissionsmitglieder zur Prämiierung und Belohnung der schäm -
losen Räuberbanden hergegeben hätten , als welche die Missionen
nach der Darstellung Vohrons erschienen . Das Kabinett Wolbeck -
Rousseau freilich , für das der Geheimbericht Vohrons bestimmt
war , hat keinen Anstoß daran genommen , den Chinarnnb
der frommen Patres mit soundsoviel Millionen zu belohnen , sich
zum Protektor einer Räuberbande auszuwerfen ! Un -

begreiflich ist nur , wie das Kabinett es wagen konnte , es auf den
Eklat , die angedrohte Veröffentlichung durch die Socialisten , an -
komme » zu lassen . Offenbar hielt es die Drohungen Sembals für
bloße Renonnnage , für einen schlauen Trick , um ihr selbst das

Geständnis ihrer A- chmach zu erpressen . Zum Glück aber besaß Sembat

thatsächlich das Aktenstück der europäischen Hunnenschmach , durch das jetzt
in unanfechtbar offizieller Darstellung der edle Civili -

sationSfeldzng der Hunncnn , ächte in seiner ganzen Glorie enthüllt ist .
Daß er die französische Regicrnng erst daS ganze Maß ihres Chnis -
» ms enthüllen , daß er sie erst da » Parlament zur Annahme der

Entschädigungskredite verleiten ließ , bedeutet eine raffinierte , aber

ivohlverdiente Verschärfung der moralischen Stäupung , die er durch
Veröffentlichung des Geheimberichts an Waldeck - Rousseau und seinen
Spießgesellen vollzog .

Die Veröffentlichung des Geheimberichts erfolgte in der
Dienstags - Nummer der „Petite Republique " . Der Wortlaut liegt
also noch nicht vor , doch genügen bereits die kurzen Auszüge , die
telegraphisch übermittelt Iverden , um die Kriegsführung der Mächte
in ihrer wahren Gestalt wenigstens ahnen zu lassen .

DaS Wolffsche Depescheubureau meldet aus Paris vom
LS. November :

Im Laufe der gestrigen Kammersitzung hatte bekanntlich
S e m b a t die Mitteilung des geheimen Berichts des
Generals Boyron über die Plünderungen in China verlangt , die
K a ni m e r aber auf Verlangen des M i n i st e r p r ä s i -

deuten den Antrag S e m b a t abgelehnt . Heute veröffentlicht
nun die „ Petit Republique " Auszüge aus diesem geheimen Be -

richt des Generals Voyron . Letzterer versichert hierin , daß
die französischen Truppe » sich vir , besser benommen hatten ,
alS die Truppen der andren Nationen . Es hätte » zwar
Plünderungen seitens Franzosen stattgefunden , doch
habe es sich hier um vereinzelte Vorkommnisse gehandelt . Die
Soldaten seien von Missionaren verleitet worden , für deren

Rechnung sie die Plündernng ausführten . Eines Tages , so heißt
es in dem Bericht weiter , begaben sich Missionare mit

40 Wage » und ZOO eingeborenen Christen nach dem Palast
deS Prinzen Li , nur diesen zu durchsuchen . Sic nahmen
dort eine bedeutende Summe in Silberbarren an sich
und gaben jedem der Marincsoldate » , die ihnen bei
der Plünderung geholfen hatte » , ChechS bis zum Betrage von
2000 Franks . Andre Soldaten , die dies erfuhren ,
nahmen da » » für ihre eigne Rechnung Silberbarren

weg . welche sie Privatleuten gegen Cbecks abtraten , da sie die
Barre » nicht selbst verwerten konnte ». Den Soldaten diese Chccks

zu lassen , würde geheißen haben , ihnen eine Prämie für ihre

Plünderungen gewähren . Man versuchte ihnen �
die Checks

wieder wegzimehinc » , aber die M a r i n e s o l d a t e n

weigerten sich , sie zurückzugeben , und schließlich
wurden sie ihnen auch gelassen . Der Bericht fügt hinzu .
daß ein Check von 5000 Franks vom Bischof Favier aus -

gestellt wurde , an Stelle der Chccks , welche die Missionare den
Soldaten gegeben hatten , die ihnen bei der Fortschaffung der
Barren aus dem Palast des Prinzen Li halfen .

Clämenceau , der ebenfalls von dem Geheimbericht Kenntnis

erlangt hatte , glossierte im „ Bloc " die fromme Plünderung

folgendermaßen :

„ Von wem waren diese Soldaten und diese Matrosen
dem Bischof Favier zur Vcrfitgnng gestellt worden ? Der
General Boyron vergißt leider danach zn forschen , oder

wenigstens es zu sagen . Und der Minister Lanessan hat
unglücklicherweise ebenfalls vergessen , danach zu frage ».
Jedenfalls beschäftigte » sich Mönche , Bischof , eingeborene Christen ,
französische Soldaten und Matrosen eifrig mit dem „ Umziehen " .
Sic luden Silberbarren auf ihre Fuhrwerke , die sofort an einen

sicheren Ort gebracht wurden . Der Pater Favier hatte Kenntnis
von diesem Depot . „ Das Interesse des Himmels " erforderte , daß
man sich dieses Schatzes zum Dienste des Evangeliums bemächtigte .
Der General Voyro » schätzt , natürlich ohne die Elemente für seine

Angaben zu liefern , die auf diese Weise gestohlene Summe auf
3 —400 OOS Fr . Diese Zahl ist a u g e n s ch e i n l i ch u n -

genau , denn sie stände in gar keinem Verhältnisse zu
dem T r i n k g e l d e der „ U m z i e h e r " . Man weiß nicht oder

stellt sich so, nicht zu wissen , was den eingeborncn Christen davon

abgegeben wurde , dagegen gesteht der General Voyron z». daß
unsre Soldaten und Matrose » ( deren Ziffer er wohlbemerkt nicht
angiebt ) jeder einen Check von 2( XX> Franks auf die Kongregation
der frommen Schwestern von St . Vincent de Paul in Paris aus -

gefolgert erhielten : eine merkwürdige Kundgebung des
Gelübdes der Armut . Ein Trinkgeld von 2000 Fr . per Kopf
deutet augenscheinlich auf eine Operation von ganz außer -
gewöhnlichem Umfange hin . Das Schweigen des Generals

Voyron über die Zahl der Trinkgcldcmpfängcr läßt leider keine

Berechnung des Gcsamttrinkgcldcs z». Diese Zurückhaltung ist
um so ausfälliger , als die Ausführung späterer militärischer
Befehle sicher gestaltet hat , sich Rechenschaft darüber abzulegen .
Als man in den Lagerqnartiercn erfuhr , daß die Soldaten am

helllichten Tage unter den Befehlen eines Bischofs
geplündert hatten , daß keine Strafe darauf
erfolgt war . und daß jeder „ Umzieher " mit einem

Trinkgeld von 2000 Frank bedacht worden war , begann eine

allgemeine Plünderung , die die Disciplin nicht aufzuhalten
vermochte . Bald aber wurden Reklamationen laut .
Viele , die Neid gegen ihre Kollegen empfanden , beklagten
sich darüber , keinen Anteil an den Chccks der Mönche erhalten zn
haben, und der General Voyron legt dar , daß er sich g e -

z w u n g e n sah , den Artikel des Miliiärstrafgesetzbuchcs bezüglich
der Plünderung zur Anwendung zu bringen . . .. Weiterhin er -
laubt er sich die Bemerkung , daß die Soldaten einer gewiffcn
Nation noch schlimmer gchanst hätten alö die nnsrtgen . Die

Veröffentlichung dieser Stelle wäre noch wichtiger als die des

Briefwechsels des Generals Voyron mit dem Marschall von

Waldcrscc , die ohne Ermächtigung des Letzteren -� erfolgte ; dieses

flagrante unkorrekte Vorgehen ist Herrn de Lanessan auf Rechnung
zu setzen . "

So hübsch es vom General Voyron ist , daß er — wenn auch
nur notgednmgen — so schwere Anklagen gegen seine eignen
Leute — wenn auch unter Ausschluß jeder Oeffcnt «

lichkeit — erhebt , so wäre es doch in der That interessant ge -
wescn , wenn er sich auch ein wenig mehr über die „ gewisse Nation "

ausgesprochen hätte , die viel schlimmer gehaust haben soll , als die

französischen Plünderer . Auch dem Grafen Wnldersee hätte
es äußerst angenehm sein müffen , wenn Voyron weniger

schweigsam gewesen wäre , da nach den Liebenswürdigkeiten , die

Voyron Waldersee in seinen bekannten Briefen gesagt hat . eine be -

besondere Cenfur über die deutschen Truppe » auf alle Fälle

wünschenswert erscheinen müßte . Im übrigen kann sich Waldersee

dazu gratulieren , niemals wirklicher Oberstkommandierender über

die internationalen Plünderer gewesen zu sein . Solche Kulturträger

befehligt zn haben , wäre ein wenig beneidenswertes Amt gewesen ! —

Dem Geheimbericht des Generals Voyron fei das Zeugnis eines

ManneS beigefügt , das auch auf das Verhalten andrer Nationen ei »

trübes Licht wirft . ES ist ein amerikanischer Missionar .

Herr Reverend GilbertNeid . der im „ Forum " , einer an -

gesehenen amerikanischen Monatsschrift , einen Artikel veröffentlicht .

Das Zeugnis dieses Mannes ist um so weniger anzuzweifeln , als der -

selbe , wie man vielleicht von einem geistlichen Herrn erwarten

könnte , nicht etwa die Kriegsgrenel bedauert und verabscheut ,

sondern vielmehr die Plündernng verteidigt . Verteidigt ist nicht
das richtige Wort . Herr Reib baut eine ganze „ Ethik der

lünderung " auf . ( So betitelt sich sein Artikel . ) Mit brutaler

Offenheit erzählt er die einzelnen Fälle und bemüht sich , nicht sie zu
entschuldigen , sondern sie zu , e t h i s i e r e n ".

Herr Reib hat die Belagerung von Peking mit durchgemacht und

erzählt nun aus der Zeit nach der Einnahme der Stadt durch die
verbündeten Truppen , wobei er lobend hervorhebt , daß die

Missionare bei der Plündernng ihr volles Teil gcthan haben .

Zugleich spricht der Gottesmann sein Bedauern aus , daß die

Schuldigen (d. h. die Chinesen ) so wenig durch seine eignen

Hände gelitten haben , jedoch — so fügt er mit Befriedigung
hinzu � wenn einnial die Attacke begann , wurde nichts geschont :

„ In den ersten vier Tagen war daS Plündern in der That
die Liebbaberei aller ; die Truppen der verschiedenen Rationen

sicherten sich ihren Teil durch Bcsitzwechsel . " Für sie war nicht
die Hauptfrage , welcher Chinese der s ch I e ch t e st e ,
sondern wessen Haus das r e i ch st e sei . Da war kaum ein Laden
oder ein Haus , wo nicht jemand eingedrungen war . Die Chinesen
suchten , wenn möglich , davon verschont zu bleiben , aber selbst ,

wenn sie ausgeplündert worden waren , erhoben sie wenig Be -

schwerde , sie waren froh , mit ihrem Leben davon

gekommen zu sein oder daß ihre Häuser st ehe »
geblieben . Sie erwarteten es nicht anders , als daß die ganze
Stadt für die Verbrechen ihrer Herrscher zu leiden hätte . " Später ,
so erzählt Herr Neid weiter , als in Peking wieder mehr Ordnung

vorzuherrschen begann , wurde das Verbot der Plünderung mehr
als eine Form ; „die einzig erlaubte Plünderung war die von
den militärischen Autoritäten angeordnete " . Alles Eigentum
der Boxer wurde „offiziell konfisciert " . ( Vom Grafen Bülow

wissen wir , daß beim Totschießen die andren Chinesen von

Boxern nicht zu unterscheiden waren , bei den Plünderungen dürften

solche „ Verwechselungen " wohl erst recht vorgekommen sein .
R. d. „ V. " )

„ Die Japanesen nahmen ungeniert eine Million Taels

von den Steuereinnahmen , die Franzosen erbeuteten 200 000 Taels

in dem Palaste des Prinzen Li , dem Chef des Kabinetts . Wieviel

die Russen im Sommerpalast erbeuteten , ist nach außen nicht
bekannt geworden i die A in e r i k a n e r belegten den kaiserlichen

Kornspeicher mit Beschlag . "
„ Der englische Kommandeur , befürchtend , daß dieses wilde ,

unterschiedslose Plündern einen schlechten Einfluß auf die indischen

Truppen ausüben werde , unterstellte alles Plündern
dem K o m m a n d o v o n O ffi z i e r e n. Der Ertrag war ein

großer . Die Kriegsbcnte - Niederlagen und - Auktionen auf der

britischen Gesandtschaft gaben populäre Zerstreuungen für

diejenigen , welche die Strapazen und Schrecken des Marsches nach

Peking mitgemacht hatten , und die Erträge ergaben für

Offiziere und Mannschaften , welche die ersten gewesen waren , die

i>i die Tatarcnstadt eingedrungen und die Belagerten befreit

hatten , eine kleine Belohnun g. "
Aus dem letzteren Satz geht hervor , daß es sich nicht etwa

um „ Kriegsbeute " , sondern um geplünderte Objekte handelte , die

verkauft und daß der Erlös unter die Räuber verteilt wurde .

Wie in Peking , so wurde nach dem Zeugnis Neids das Plündern

überall gehandhabt . >bo fremde Truppen hinkamen , um zn besetzen

und zu „bestrafen " .

„ . . . Die Deutschen und die Franzosen waren besonders
aktiv . Der Eifer derselben niag nach amerikanischen Ideen viel -

leicht etwas übertrieben sein , sie mögen die Chinesen zu
hart behandelt haben , die von ihnen verhängten
Strafen mögen der gerechten Abmessung entbehrt

haben , aber . . . " — nun kommen eine ganze Reihe EntschuldigungS -
gründe . —

Nachdem Herr Neid dann noch erzählt hat , wie erfmit

einem andren amerikanischen Missionar in

einen der prinzlichen Paläste eingedrungen
und dort Auktionen veranstaltet , in welchen die

Tiplomate » , Generale und alle diejenigen , die zum

Plündern zu „ gewissenhaft " waren . zu „ mäßigen Preisen " die

erbeuteten Güter gekauft , faßt er die Grundlagen seiner Ethik zu -

sammen :

„ Plündern heißt Kriegsbeute machen . Wenn kein Krieg ist .

mag Plündern als Unrecht gelten . Ist Unrecht geschehen , so ist
es der Krieg an sich gewesen , daS Kriegführen , entweder durch die

chinesische Regierung oder die vereinigten Truppen von Europa ,

Asien und Amerika und nicht in den nebensächlichen Resultaten
der Zusammenbringnng von Kriegsbeute . "

Soweit die Zeugnisse VoyronS und Neids , des Generals

und des Missionars . Die Behauptungen , daß der Chinakricg kein

Hnnncnkricg gewesen , werden ja diesen Selbstbezichtigungen gegen -
über verstnnmren . Wenn die Missionare sich an die Spitze

der Räuberbanden stellten , wenn die Plündenmg militärisch

organisiert wurde und selbst hohe Offiziere und Generale

geraubte Gegenstände „ersteigerten " , so kann man sich nicht mehr

über die „ Gemeinen " wundern , die rafften , was sie nur irgend

raffen konnten .
Der ganze Umfang des ostasiatischen HmmentnmS wird schwerlich

jemals ans Tageslicht kommen : die diplomatische Delikatesse schließt

hier den Wissenden de » Mund . DaS aber , was bekannt geworden

ist , genügt vollauf . Man weiß jetzt , wie Christentum und Kultur

in China verbreitet wurde . Man wendet sich angeekelt ab von

diesem Abgrund von menschlicher Niedrigkeit und Heuchelei l

Begründung
des Zolltarif - Gesetzentwnrfs .

IL Die „ Begründung " der Eisenzölle .

Im gestrigen Artikel haben wir versucht eine Uebersicht
über die wichtigsten Ausführungen des „ B e s o n d e r e n l

Teils " der offiziellen „ Begründung zu dem Ent¬

wurf eines Z o l l t a r i f g e s e tz e s " zu geben , soweit
diese Ausführungen sich auf die Getreide - und Viehzölle beziehen ;

heute lassen wirzur Vervollständigung derNcbersicht den wichtigsten
Teil der Darlegungen folgen , durch welche die Regierung die

geplanten Erhöhungen der E i s e n z ö l l e zu rechtfertigen
versucht .

Nach einer kurzen Erörterung der verschiedenen Anord -

nung und Einteilung des jetzigen und des neuen Zoll -
tarifs , giebt auch in ihrem auf die Eisenzölle bezüglichen Ab -

schnitte die Begründung zunächst einen Ueberblick über die

Zollgeschichte und die Entwicklung der Eisenproduktion :
�,D! e Zölle auf Eisen » nd Eisenwaren sind in der deutschen Zoll '

gesetzgebmifl in den letzten seckzig Jahren vielfachen Veränderungen
uptcrivorfen gewesen , die durch den jeweiligen Wechsel der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage und die besonderen Verhältnisse der Eisen »
indnstrie des In - nnd Auslandes bedingt waren .

Während der Zeitabschnitt von Mitte der vierziger Jahre bis
1365 sich im allgemeinen durch hohe Schutzzölle auf Eisen und Eisen -
waren kennzeichnet , begann von da ab das Bestreben nach Herab -
Minderung der Zollsätze sich geltend zu machen . Nach verschiedenen



Zlvischeostaffelu brachte der Zolltarif des Jahres 1873 d i e
Äufhebniig des Roheisen - Zolles sowie die Erinäbigung
der ilorijie » Zollsätze und voin 1. Januar 1877 ab die Zoll -
f r c i h e i t für f a st alle Erzeugnisse der Eisen -
i » d u st r i e. Jedoch rief noch vor diesem Zeitpniilt der allgemeine
wirtschaftliche Rückschlag , der sich auch für die Eisciiindnstrie fühlbar
machte , das Vedürfnis nach Erhaltung und weiterhin nach Wieder
Herstellung und Erhöhung des Zollschutzes hervor . Nach kurzer
Dauer der Zollfreiheit gelangte im Zolltarif vom IS . Juli 1879 das
Ergebnis der Enquete des Jahres 1878 über die Lage der deutschen
Eisenindustrie in der Feststellung des Zolles für Roheisen auf 1 M. ,
für Luppeueisen auf 1,S0 M. , für Stabeisen auf 2,50 M. , sowie in
der Einführung entsprechend höherer Zölle für Eiseulvaren zum
Ausdruck . . .

Nach den Ergebnissen der Produktionserhebungen standen im
Jahre 1897 im Inland an gutz - und schmiedeeisernen Halbfabrikaten
a>ir weiteren Bcrarbeitung 4 329 528 Tonnen im Werte von
659 573 298 Mark zur Verfügung . Davon wurden 59 . 9 Proz . in
Bergbanbetrieben , Kesselschmieden , Eiseukonstruktions - Werkstätten ,
Maschinen - , Lokomotiv - , Eisenbahnwagen - und Schifssbauanstalten ,
49,1 Proz . in Blech - , Emaillier - und Stanzwerkcn , in der Weihblech -
Verarbeitttligs - Jndustrie . in der Kleiueisenindustrie , der Nadelindustrie ,
der Nähmaschinenfabrikation , der Geschütz - , Geschoß - und Gewehr -
fabrikation und in der elektrotechnischen Industrie verbraucht .

Die deutsche Eisenindustrie hat zwar einen hohen Grad technischer
Vollkommenheit erreicht ; indessen genügt dieser aNein nicht . » m
die wirtschaftlichen Vorteile auszugleichen , deren
sich das Ausland bei der Eisenverarbeitung und namentlich
bei der Eisengewinnung erfreut . Hierzu gehört
in er st er Linie die vorzügliche Beschaffenheit der
Erze in Amerika , Großbritannien , Spanien ,
Schweden und Oe st reich . Für Großbritannien kommt noch
der überaus günstige Umstand hinzu , daß dort Kohlen und Erze
sich örtlich bei einander vorfinden , und unniittelbar an der Küste
gelagert sind ; die Nähe des Meeres erleichtert den dortigen Eisen -
werken nicht nur die Ausfuhr deS fertigen Eisens , sondern auch den
Bezug der nebenbei erforderlichen ausländischen , namentlich spanischen
Erze . In Deutschland liegen die Erz - und die Kohlenlager in der
Regel weit von einander entfernt ; auch fehlt es an Wasserstraßen , ans
denen die Erze billig an die Verhi ' ittungsstätten geschafft werden könnte ».
So muß z. B. ein großer Teil der lothringischen Erze auf dem kost -
spicligen Eisenbahnwege zur Verhüttung nach Westfalen befördert
werden . Da , wo ausnahmsweise Erze und Kohle » nahe bei einander
vorkommen , wie z. B. in Oberschlesien , sind die ersteren gering -
wertig und können mir zusammen mit ausländische », namentlich
schwedischen und nngrischen Erzen verhüttet werden , deren Bezug in -
folge der hohen Frachtkosten kostspielig ist . Ucber die Höhe der
Frachtkosten , die auf die Steutabilität der Eisenwerke von großem
Einfluß ist , lassen sich auch nur einigermaßen bestimmte Durchschnitts¬
zahlen nicht angeben . . . . Es wird jedoch angenommen , daß in
Deutschland 28 bis 39 Proz . der Gestehungskosten deS Roheisens
auf Frachtkosten entfallen , während man in Großbritannien hierfür
nur 9 —19 Proz . rechnet . Allein infolge der geringeren Frachtkosten
wird da ? Roheisen in Großbritaiinien etwa » im 29 Proz . biNiger als
in Deutschland erzengt .

In den Vereinigten Staaten von Amerika hat die Eisenindustrie
unter dem Schutze des Mac Kiuleh - und des Dinglcy - Tarifs sich auf
das stärkste entwickelt . Auch haben sich dort fast alle Zweige der
Eisenindustrie zu überaus kapitalkräftigen Syndikate » vereinigt . . . .
Dieser Znsainmenschluß in Verbindung mit der Verarbeitung von
Erzen von hervorragender Beschaffenheit und mit sehr günstigen
Frachtberhällnissen infolge der Lage der Werke an den großen
Binnenseen befähigt die amerikanische Eisenindustrie zur Herstellung
ihrer Erzeugnisse mit sehr niedrigen Gestehnngslosten . Durch außer -
gewöhnlich Hohe Zölle vor jedem ansländischcu Wettbewerb auf dem
lieiinischcn Markte geschützt , ist sie in der Lage , im Jnlande die
Preise hochzuhalten und im Auslande ihre Erzeugnisse zu Preisen
auf den Markt zu bringen , die nntcr den Selbstkosten des Auslandes
und namentlich Dcntschlands liegen . Der Vorsprung , den letzteres
früher vor den Vereinigten Staaten von Amerika durch seine
billigeren Arbeitskräfte besaß , ist neuerdings durch das schnelle
Steigen der Löhne in Deutschland niehr und mehr verloren
gegangen . Wenn während der letzten Jahre , in
denen sich d er Z u s a m ni e n s ch l u ß d e r E ! s e n e r z e u g n n g
in den Bereinigten Staaten vollzogen hat , n o r d -
a ni e r i k a n i s ch e s Eisen v o r e r st nur in Verhältnis -
mäßig geringen Mengen auf den europäischen
Märkten erschienen ist . so liegt der Gnmd hierfür darin ,
daß während der Hochkonjunktur der letzten Jahre auch in Amerika
die Nachfrage noch sprunghafter gestiegen ist als die Produktion .
In demselben Augenblick , in welchem diese Nachfrage »achlassen
wird , wofür bereits Anzeichen vorhanden sind , muß mit dcni ver¬
stärkten Erscheinen amerikanischer Erzeugnisse auf dem europäischen
Markt gerechnet werden . "

Es ist außerordentlich kennzeichnend , daß die „ v o r z ii g-
liche Beschaffenheit der Erze in Amerika , Groß -
britannien , Spanien , Schweden und Oestrcich " den Aus -

von

Daß dieses Verhältnis , demzufolge Deutschland von Eng
land Roheisen empfängt , dieses aber zum großen Teil in der

Gestalt von Fertigfabrikaten zurückliefert , ein ungünstiges ist ,
wird schwerlich jemand ernstlich behaupten wollen , und ebenso
sicher ist . daß , wenn nicht der deutsche Roh
eisen - Preis durch denZoll von 1 Mark pro
IlX ) Kilogramm verteuert würde , der Export
von Eisen fabrikaten nach England noch weit

größer sein würde .

Noch seltsamer ist der Hinweis auf die amerikanische
Eisenproduktion . Richtig ist . daß drüben die Eisenerzeugung
sich wesentlich billiger stellt als in Deutschland und in den

letzten Jahren der Preis pro Tonne Roheisen durch -
schnittlich in Pennsylvanien um 2Vs bis 3 Dollar setwa 10
bis 12 M. ) niedriger gewesen ist , als auf dem rheinisch - west -
fälischen Markt , aber diese Differenz wird mehr als völlig
ausgeglichen durch die Fracht von Pennsylvanien nach
Deutschland . Thatsächlich ist denn auch bisher der amerika -

nische Export von Roheisen nach Deutschland so gut wie Null

gewesen ; was die Vereinigten Staaten nach dem deutschen
Markt lieferten , waren fast ausschließlich feine Eisen -
waren ( vornehmlich feine Werkzeuge ) und komplizierte
Maschinen , auf deren Preis die Kosten des Rohmaterials
von außerordentlich geringem Einfluß sind .

Indes der offiziellen Begründung genügen ihre ober -

flächlichen Angaben völlig zum Beweis , daß Zollerhöhungen
für Eisenwaren nötig sind ; es handelt sich nur darum , wie

sie zu bemessen sind . Es heißt hierüber :
„ Bei der Bemessung der Zölle auf Eisen und Eisenwaren kann

im allgemeinen davon ausgegangen werden , daß in erster Linie eine

zweckmäßigere Gliederung deS Tarifs und eine sich daran an -
schließende bessere Anpassung der Zollsätze an die Warenwerte im
Bedürfnis liegt . Dabei wird in Betracht zu ziehen sei », daß , je
weiter ini Entwicklungsgänge der Warenerzeugung die Uinivandlung
des Rohstoffs in Halbfabrikate und fertige Erzciignisse vorschreitet ,
desto mehr diejenigen Vorteile sich verringern ,
welche das Ausland im M c t a l l r e i ch t u ni seiner
Erze und in der g ü n st i g e n L a g e s e i n e r K o h l e n -
und Erzfelder besitzt . Je mehr der Warenwert von dem
Wert der auf die Ware verwendeten Arbeit abhängt , desto eher ist
es der von der Natur weniger begünstigten deutsche » Industrie ini

allgemeinen möglich , mit den » Auslände nicht nur auf dem hciinischeu
Markte , sondern auch auf dem Weltmärkte erfolgreich in Wettbewerb

zu treten . Während die deutsche Roheisen - Erzeuguiig sich aus
natürliche » Gründen im wesentliche » auf die Versorgung deS ein -
heimischen Marktes beschränken muß . sind die Eise » ver¬
arbeitenden Industrien fast durchweg zuAnSfuhr -
i n d ii st r i e n geworden , tvie ein Blick auf die bei -

gegebene Uebersicht zeigt . Trotzdem kann auf
einen angemessenen Z o l l s ch u tz für Eisenwaren
schon mit Rücksicht auf die Z o I l b e l a st u n g des

Roheisens und zum Ausgleich der Verschieden -
heit der socialen Lasten nicht verzichtet werden .
Auch muß darauf Rücksicht geiiomme » werden , daß im Ausland in -

zwischen sehr leistungsfähige Industrien entstanden sind . Deutschland
ist dem Wettbewerb fremder Erzeugungsgebiete mehr als andre

europäische Länder ausgesetzt , weil seine Zölle niedriger sind als die
der übrigen Haupteinfiihrländer für Eisenfabrikate . Während jedoch
beini Roheisen und bei den diesem am nächsten stehenden Walzwerk -
Erzcngnisscii die Verschiedenheit der Frachtkosten und der socialen
Lasten ausgeglichen werden muß . kann bei den Fabrikaten höherer
Ordnung der Zoll sich mehr oder weniger auf den Ausgleich der
sociale » Lasten beschränken . Bei Zugrundelegung der ' Handels -
statistischen Einheitsivcrte der Einfuhr für 1999 stellt sich gegenwärtig
der Zolischutz wie folgt :

arbeitern der Begründung allein schon genügt , um

unausgeglichenen „ wirtschaftlichen Vorteilen " zu
sprechen , die angeblich diese Länder Deutschland voraus -

haben . Bekanntlich spielen bei der Roheisen - Erzeugung die

Eisenerzpreise keineswegs die wichtigste Rolle , sondern
die Kohlen - resp . Coaksprcise . An den Produktionskosten von
einer Tonne Roheisen sind durchschnittlich die Kosten des Erzes
nur mit wenig über einem Viertel , die Kosten
für Coaks mit über zwei Fünftel , in manchen Betrieben bis
über die Hälfte beteiligt ; weit entscheidender als die Frage
der ErzPreise ist also die Frage , wie an den Stätten der Roh -
eisenerzeugung sich die Kohlen - und Coakspreise stellen . Des
weiteren aber kommt in Bewacht , wie hoch sich die Kosten
der Hochofenanlagen belaufen — die hohen Produktionskosten
der russischen Hochöfen erklären sich z. B. zu einem nicht un -

beträchtlichen Teil aus den hohen Anlagekosten , da die Mate -
rialien dazu vielfach aus England beschafft werden mußten —

ferner ob ein geschulter Arbeiterstamm , ob billige Transport -
Wege und - Mitteln ( Wasserstraßen ) vorhanden sind 2C. Ob¬

gleich denn auch Spanien in manchen Gegenden , besonders in
den baskischen Provinzen , vorzügliche Eisenerzlager besitzt ,
deren Erzeugnisse vielfach sogar im Rheinlande Verwendung
finden , ist doch seine Eisen - und Stahlproduktion eine durch -
aus rückständige , und ebenso erhält Oestreich - Ungarn trotz
seiner „ Vorteile " und seines hohen Roheisen - Zolles von

1,60 M. ( vertragsmäßig 1,30 M. ) pro Doppelcentner noch
immer ansehnliche Roheisen - Mcngen aus Deutschland .

Daß England Roheisen billiger produziert , ist richtig ,
wenn auch die obige Abschätzung des Frachtkosten - Unterschiedes
wertlos ist ; die Begründung vergißt nur hinzuzufügen , daß
wenn England in Roheisen auf dem deutschen Markt kon -

kurriert ( in 1L99 betrug der deutsche Roheisenimport von

England ca . 40 , in 1900 ca . 58 Millionen Mark ) , dafür
Deutschland weit m e h r g r o b e , m i t t l e r e u n d feine
Eisenwaren nach England liefert , als dieses
nach Deutschland . Z. B. sandte beziehungsweise bezog im

letzten Jahr ( 1900 ) Deutschland von England :

Deutschland exportierte Deutschland
nach England erhielt

von England
Drahtstifte _ 3,94 Mill . M. —

Eiseiihahnschiemn 3,99 „ „ —

Eiseudraht 7,66 „ „ 0,86

Grobe Eisenwaren 19,45 » „ 6,77

Feine Eisenwaren 9,33 „ „ 1,21

Diese verschiedene Belastung gilt es , wie die Begründung
weiter versichert , auszugleichen — eine Ausgleichung , die

natürlich nicht in der Richhing erfolgen darf , daß die über -

mäßigen Belastungen auf das Niveau der niedrigeren re -

duciert werden ; vielmehr sind die geringeren Zollsätze auf das

Niveau der hohen zu bringen :
„ Diese Einteilung trägt dem verschiedenen Materialwert und

den sehr erheblichen Unterschieden im Arbeitswert der einzelnen
Erzeugnisse nur in geringem Maße Rechnung . Der etwa drei -
mal höhere Wert des Stahlgusses gegenüber dem nicht
schmiedboren Eisenguß ist nicht überall genügend berücksichtigt . Ob
eine Ware als ganz grob , grob oder fein anzusehen ist , richtet sich
in erster Linie nach der Art der Bearbeitung ihrer Oberfläche ; letztere
bietet aber keineswegs minier einen richtigen Maßstab für die auf
die Herstellung deS Stücks selbst aufgewendete Arbeit . Bei Maschinen -
teile » bringt cS die Lage der Bestimniunaen mit sich, daß ein roher ,
mehrere Doppelcentner schwerer Teil für eine schmiedeeiserne Maschine
dem gleichen Zollsatz von 5 M. für 1 Doppelceutner unterliegt , wie
ein auf das feinste abgeschlissenes oder poliertes PräcisionSstück von

wenigen hundert Gramm Gewicht . Dasselbe Stück fällt aber unter
den Zollsatz von 8 M. . wenn es für eine Lokomotive bestimmt ist .

Bei der Umgestaltung dcS Tarifs wird zunächst dem hohen Werte
des Stahlgusses mehr als bisher Rechnung zu tragen sein . Die »in -

zulängliche Berückstchtigimg des Materialwertes des Stahlgusses im

Jahre 1879 erklärt sich zum Teil aus dem Umstand , daß man da¬

mals mit einem Wettbewerb ausländischen Stahlgusses noch kaum

zu rechnen hatte . Abgesehen von dem Tiegelstahl , den ei » inländisches
Werk für seine Sonderzwecke erzeugte , wurde der in Deutschland ver -

brauchte Tiegelstahl ans Großbritannien , Schweden und Oestreich -
Ungarn eingeführt , und es war wenig Aussicht vorhanden , daß
es gelingen werde , den Bedarf an solchem im eignen Lande

zu decken . Dagegen wurde der Bedarf an gewöhn -
lichem Flußstahl

'
ausschließlich in Deutschland erzeugt und

eS war unwahrscheinlich , daß jemals eine Einfuhr davon
in erheblichem Umfange stattfinden würde . Diese Verhältnisse haben
sich inzwischen vollständig verschoben . Man hat in Deutschland

gelernt , auch Tiegelstahl in vorzüglicher Beschaffenheit herzustellen .
und ausländischer , namentlich uordamerikanischer Flußstahl tritt auf
dem inländischen Markte in scharfen Wettbewerb niit den inländischen
Erzeugnissen . . .

Die angemessenereBerücksichtigung deSArbeltS -
wertes bei dem einzelnen Erzeugnis soll nach
dem Entwürfe durch die mehrfach vorgeschlagene Staffelung nach
dem Einzelgewicht oder nach der Stärke oder durch sonstige , das

Maß der auf die Herstellmig verwendeten Arbeit kennzeichnende
Unterscheidung erreicht werde » . Ferner ist die Art der Oberflächen -
bearbeitung in beschränkterem Maße , als es nach dem geltenden
Zolltarif der Fall ist , für die Bemessung der Zollsätze herangezogen .
Die Arten der Oberflächenbearbeitung haben inzwischen eine durch -

greifende Verschiebung erfahren . Infolge der Vervollkommnung der

Werkzeugmaschinen ist das Abdrehen , Bohren , Hobeln usw . der
Guß - und Schmiedestücke so billig geworden , daß es nicht mehr be -
rechtigt erscheint , die zolltarifliche ' Unterscheidung in erster Linie auf
die Art der Oberflächenbearbeitung zu gründen . . . .

Im Entwurf ist deshalb ini allgemeinen auf die Oberflächen -
bearbeitung nur insoweit Rücksicht genommen , als bei Waren , die
im Handel nur in bearbeiteten » Zustande vorkommen , der Wert der
darauf verwendeten Arbeit den Warenwert erheblich beeinflußt . Bei
Waren , die sowohl in rohem als bearbeitetem Zustande im Handel
vorkommen , sind unter der gleichen Voraussetzung besondere Zollsätze
für die rohen und für die bearbeiteten Waren gebildet . . . "

* *
«

Betreffs der Roheisen - Erzeugung folgt dann noch „ im

einzelnen " nachstehende Bemerkung :
„ Die inländische Erzeugung ( ausschließlich der Gußwaren erster

Schmelzung ) und die Einsuhr an Roheisen und Bmcheisen ( ohne
Veredelungsverkehr für Rechmiug von Inländern ) seit dem Jahre 1872

ergiebt sich aus nachfolgender
'

Zusammenstellung , in der auch die

jeweiligen Zollsätze ersichtlich gemacht sind ( wir geben die Zusanimen -
stellinig , der Raumersparnis ' wegen , in verkürzter Fassung . Die
Red . d. „ Vorwärts " ) :

Im Jahre

1872 .
1873 .
1874 .
1875 .
1876 .
1877 .
1878 .
1879 .
1889 .
1885 .
1899 .
1895 .
1999 .

Diese
fehlendem

Jnländ .
Er -

zeugung
Tonnen

Zahle » lassen
Zollschntze die

663 999
743 999
549 999
625 999
584 999
541 999
485 999
388 999
238 999
223 999
494 999
299 999
741999

daß bei

für
Zollsatz

1 Doppclccntncr

Mark

9,25
vom 1. Okt .

frei
ab frei

vom 1. Juni ab 1 M.
1
1
1
1
1

unzulänglichem oder
- Erzeugung infolge der über -

konnte . In den Jahren 1872

1 927 999
2174 999
1856 999
1 982 999
1892 999
I 899 999
2119 999
2 291 999
2 692 999
3 647 999
4 626 990
5 433 000
8 469 000

erkennen ,
Roheisen -

mäßigen Einfuhr sich nicht entwickeln
bis 1379 war die einheimische Erzeugung zum Stillstände gebracht ;
die Einfuhr betrug bis zu einem Drittel der Erzeugung . Erst seit
der Einführung de ? noch gegenwärtig geltenden Zolles von 1 M.
begann ein gleichmäßiges , unausgesetztes Steigen der einheimischen
Roheisen - Erzeugnng ,

'
wogegen die Roheisen - Einfuhr nicht mir

im Vcrbältuis zur Erzeugung , sondern auch an sich zurück -
ging . Mit dem Einsetzen der neuesten Hochkonjunktur trat wiederum
eine Steigerung der Roheiseneinfuhr ein , die aber offenbar nur
darin ihren Grund hat , daß die einheimische Roheisenerzeugung dem
plötzlichen Anwachsen der Nachfrage nicht zu folgen vermochte . Wenn
schon nicht zu verkennen ist , daß auch andre Umstände zu dem
Emporblühen der deutschen Roheisenerzeugung beigetragen haben ,
zum Beispiel die Erfindung des Thomasverfahrens im Jahre 1378 ,
wodurch die Verarbeitung der phosphorreichen deutschen Erze er -
leichtert wurde , so ist doch unzweifelhaft die ruhige und gesunde Eni -
Wicklung in erster Linie dem Zollschntz von 1 M. zu verdanken . "

Wenn es noch eines Beweises bedürfte , daß die Beweis -

führung der „ Begründung " nicht nur vielfach eine absolut
unfähige ist , sondern sich auch nicht scheut , mit u n e h r -

lichen Mitteln zu arbeiten , dann liefert ihn diese Stelle .

Absichtlich wird verschwiegen , daß gerade nach der 1865 er -

folgten Wendung zum Freihandel , besonders aber nach der

1868 vorgenommenen weiteren Reduktion des Roheisenzolls
auf 1 M. Pro 100 Kilogramm ( vor 1865 — 2 M. ) und der

1870cr Ermäßigung auf 50 Pf . die Roheisenproduktion einen

enormen Aufschwung nahm und in den acht Jahren
von 1865 bis 1873 sich beinahe verdoppelte .

In schlauer Berechnung setzt man vielmehr mit der

Tabelle bei dem Jahre 1872 ein und folgert dann

aus dem sogenannten „Stillstande " der Produktion
in den Jahren 1873/77 , daß erst mit der Einfiihrung des

Einmark - Zolls in 1879 ein „ gleichmäßiges , unausgesetztes
Steigen der einheimischen Roheisen - Erzeugung " begonnen
habe . Bekanntlich aber setzte 1874 der große Krach ein , der

die Eisenindustrie , die in erheblichem Maße überproduziert
hatte , hart bedrängte ; erst 1878 traten wieder normale Ber -

Hältnisse ein , die denn auch sofort ein neus Aufblühen der

Eisenprod nksion zur Folge hatten .
Die Begründung verschweigtdie demKrach vorausgegangene

rapide Zunahme der Produktion , ebenso den Krach selbst und
die schon zwei Jahre vor dem Inkrafttreten des Bismarck -

scheu Tarifs sich geltend machende Wiederbelebung des

Eisenmarktes . Dieses Verschweigen ist nicht nur u n -

ehrlich , es ist auch im höchstem Maße einfältig :
denn die wirtschaftlichen Borgänge jener Jahre sind denn

doch noch zu genau bekannt . Uebrigens leistet sich das

Elaborat mehrfach derartige Beweisführungen , die , wenn man

sie nicht auf eine polizeiwidrige Unfähigkeit der Ausarbeiter

zurückführen will , nur den Ausweg offen lassen , daß die

Herren glaubten , im Interesse der guten Sache vor kleinen

Mogeleien nicht zurückschrecken zu dürfen .

»

Berichtigung .

In unsrem gestrigen Artikel „ Die Begründung deS

Zolltarif - Gesetzentwurfes " sind versehentlich mehrfach
die hinzugefügten Glvsini und Zwischenbemerkungen dem offiziellen
Text der „ Beginndimg

'
angeschlossen worden , wodurch Veranlassiuig

zu Mißverständnissen gegeben wird . Wir bitten deshalb folgende
Korrekturen vorzunehmen :

Seite 1, Spalte 3, Zeile 59 von oben , fehlt hinter der . 135 . 9 '
das Gänsefüßchen (") .

Seite 2, Spalte 1, Zeile 25 von oben , fehlt hinter den Worten

„ Rückgang erlitten " das Gänsefüßchen .
Seite 2, Spalte 1. Zeile 42 von oben , fehlt hinter den Worten

ausgeglichen wird " das Kolon (:).
Seite 2. Spalte 1, Zeile 49 von unten , fehlt hinter der Zahl

„ 35,99 " das Gänsefüßchen .
Seit 2, Spalte 1, Zeile 39 von iinten , muß es statt „ Diese

Art der Argumentation " heißen , D i e s e l b e Art der Argumen -
tation " .

Seite 2, Spalte 2, Zeile 31 von oben , fehlt hinter der Zahl
1,99 " das Gänsefüßchen .

Seite 2, Spalte 2. Zeile 87 von oben , fehlt hinter den Worten

geschätzt werden kann ' das Gänsefüßchen .

polikifchv MebevMzk .
Berlin . den 26 . November .

Der Reichstag
ist nach der langen Pause von sechs Monaten und elf Tagen
heute wieder zusamniengeireten . Das Haus war recht gut

besetzt : der Zolltarif , dessen erste Lesung schon am Montag
erfolgen soll , übt bereits jetzt seine Anziehniigskraft aus . Alle

Fraktionen sind an der Arbeit , in langen Beratungen ihren
Aktionsplan aufzustellen .



Eröffnet wurde die Sitzung durch ein kurzes Begrüßungs -
wort , das Graf Ballestrem an die Erschienenen richtete .
Dann hielt er auf die Kaiserin Friedrich eine lange Ge -

dächtnisrede , die vom Hause stehend angehört wurde .

Statt im Anschluß daran sofort der Toten des Hauses
zu gedenken . schob Graf B a I l e st r e m eine geschäfts -
ordnungsmäßige Bemerkung über das Protokoll der vorigen
Sitzung ein , die , nüchtern wie sie war , in solchem Gegensatz
zu dem geschraubten Stil der Einleitung stand , daß sie fast
Heiterkeit erweckte . So viel Graf Balle st rem über die

Kaiserin Friedrich zu sagen gehabt hatte , so wenig hatte er
über den Tod des Präsidenten MacKinley , des Reichs -
kanzlers Hohenlohe und der in der Zwischenzeit ver -

storbenen Mitglieder des Hauses zu sagen . Hier beschränkte
er sich auf die unerläßlichen Formeln .

Nun hatte das Haus noch die betrübende Mitteilung
entgegen zu nehmen , daß Herr von Frege wegen schwerer
Krankheit sein Amt als Vicepräsident niedergelegt habe , dann
konnte mit den Arbeiten begonnen werden .

Die Strandungsordnung war rasch erledigt .
Ohne Debatte wurde sie nach den Beschlüssen der Kommission
angenommen .

Die Seemanns - Ordnung , die mit den dazu ge -
hörigen Gesetzen nun an die Reihe kam , wird den Reichstag
um so längere Zeit kosten . Die Interessen der Reeder und
der Seeleute stehen sich unversöhnlich gegenüber . Die Arbeiten
der Kommission stellen ein ungeniigendes Kompromiß dar ,
das weder die eine noch die andre Seite befriedigt . Unsre
Genossen haben die selbstverständliche Pflicht , auch im Plenum
alles daran zu setzen , um der Neuordnung der socialen und

Rechtsverhältnisse der Seeleute eine befriedigendere Gestalt zu
geben . Schon jetzt haben sie eine große Anzahl von

Anträgen vorbereitet . Aber auch die Gegenseite , die
S e m l e r und P a a s ch e , sind nicht niüßig , und
so sind sehr umfangreiche Debatten zu gewärtigen .
Der heutige Tag gab die erste Probe davon . Bei den ZZ 3a
und 4 unternahmen unsre Genossen Schwarz , Metzger
und H e r z f e l d den Versuch , günstigere Bedingungen für
die Seeleute an der Hand unsrer Anträge herauszuschlagen .

Beim § 3a handelt es sich um Vorschriften über Art und
Zahl der Kapitaine und Offiziere , die der Bundesrat erlassen
soll . Wir verlangten , daß ähnliche Bestimmungen auch für
die Mannschaften getroffen würden , damit deni Sparsystem ,
das die großen Schiffahrts - Gesellschaften mit den Mannschaften
und besonders mit den Heizern treiben , ein Riegel vor -
geschoben würde . Unsre Anträge wurden leider abgelehnt .

§ 4 handelt von der Zusammensetzung der See - Aemter ;
die lebhafte Debatte darüber kam noch nicht zum Abschluß .

Mittwoch steht die Interpellation der Nationallibcralen
wegen des Jnsterburger Duells auf der Tages -
ordnung . Vorher ist die Wahl des ersten Vicepräsidenten
vorzunehmen .

_

Marine - Etat .
Der Marine - Ttat für 1302 beträgt 203 Millionen Mark . Er

bleibt , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " rühmend hervorhebt , finanziell
nicht nur im Rahme » des Geldbedarfs zum Flotteugesetz , wie er
seiner Zelt in der Budetkommission festgestellt ist , sondern noch um
3,4 Millionen Mark gegen den Anschlag für 1302 zurück . Auch be -
ziiglich der einzelnen Forderungen deckt sich der Etat mit der Be -
gründung zu », Flotteugesetz .

Der Abschluß des Marine - EtatS für 1301 werde voraussichtlich
nennenswerte lUeberschreitungen nicht ergeben , insbesondere werde
daS Rechnungsjahr 1301 Ueberschreitnngen bei den SwiffSbauten und
Arinierungen nicht aufweisen .

Diese beschwichtigende Notiz könnte den Anschein erwecke », als
ob der diesjährige Etat niedriger ist als der vorjährige . Das ist
aber nicht der Fall . Die »Norddeutsche Allg . Ztg . " beruft sich immer
ans den unverbindlichen Ueberschlag der Budgetkoinmission . Für den
Etat 1301/02 wurden 207 484172 M. verlangt , der Anschlag für
1302/03 übertrifft also noch trotz der inzwischen gänzlich ver -
änderten Finanzlage um IVe Millionen .

Eine solche Marineforderung hält sich nicht innerhalb der Be -
dingunge » und Boraussetzungen deS Marinegesetzes , daS auf der Annahme
der F o r t d a u e r der a u f st e i g e n d e u finanziellen Entwicklung
beruhte . Nachdem diese Voraussetzung gefallen , versteht eS sich von
selbst , daß die Mehrheit deS ReicbstagS — gerade im Sinne und in
der Konsequenz ihrer Zustimmung zur Flottenvorlage — bis zur
Besserung der Finanzverhältniffe jede Forderung für Neubauten ab -
lehnen müßte . M ü ß t e — daß sie es nicht thun wird , ist freilich
sicher . —

_

Die Rückwanderung der Jndnstrie - Arbeiter .
'

Während unsre großstädtischen Agrarier immer , wenn von

Arbeitslofigkeit die Rede ist , den von der Industrie nicht mehr ge -
brauchten Arbeitern den Rat geben , doch in die gesegnete » Gefilde
Ostelbieus zurückzukehren , wo ja Leutenot herrsche , weigern sich die

Agrarier in Ostelbie » selbst mit aller Entschiedenheit , diese land -

flüchtigen Arbeiter wieder aufzunehmen ; denn sie fürchten , sie
kvnnteu in den Gutsbezirke » Plattlands — Kultur verbreiten .

Dieser Tage beschäftigten sich die landwirtschaftlichen
Bereine des Kreises Thorn mit der Frage der Arbeitsnot .

Der Landrat v. Schwerin teilte mit . daß bereits 1000 Personen
arbeitslos geworden seien , da die private Bauthätigkeit ebenso wie
die staatliche und kommunale vollständig ruhe und die große »
Ziegeleien ihren Betrieb eingestellt haben . Der Notstand
aber werde sich durch die Rückwanderung aus dem Westen
noch verschärfen , und er frage darum , ob und wie
viel Arbeiter von den Landwirten in ihre Betriebe eingestellt iverden
könnten .

In der Debatte wurde von den Rittergutsbesitzern
v. P a r p a rt - Wibsch und Oekonomicrat W e g n e r - Ostaschewo
hervorgehoben , daß die »städtischen Arbeiter " , namentlich solche aus

Jndustriebezirken , sich für die Landwirtschaft wenig eigne », da sie zn
sehr verwöhnt , zu anspruchsvoll , zu vergnüg , mgssnchtig seien ,
abgesehen davon , daß solche Leute wenig Lust verspüren , sich auf
dem platten Lande anzusiedeln . Solche Arbeitskräfte , nieintc Herr
Wegner . Ivürdcn möglicherweise auf die andre ländliche Arbeiter -

bevölkerung schädlich einwirken . Den » die jetzt schon »nter
de » Arbeitern bemerkbare „ lleberknltur " werde durch die anö In -
dustrirbezirke » zurückströmenden Elemente sehr gefördert werden ;
auch sei zu befürchten , daß durch solche Fabrikarbeiter die Social -
drmokratic anfö Platte Land verpflanzt werde . Zahlreiche Aus -
stände unter de » Landarbeiter » , besonders zur Zeit der Ernte ,
könnte » eine Folge davon sein , und das wäre für die Landlvirtschaft
eine große Gefahr .

» »

Also , die Herren wollen die »überkultivierten " Arbeiter West -

dcutschlands nicht — getreu dem Spruch , den einer dieser Agrar -

Politiker einmal offen verkündigt hat : die dümmsten Arbeiter sind
die besten . Nein , unsre Junker wolle » lieber die billigen Kräfte auS

den , äußersten Osten , die zwar nicht lesen könne », die aber dafür

um so gefügigere Werkzeuge schrankenloser " Ausbeutung find .
lind dieselbe Gesellschaft , die mit solcher cynischen Schamlosigkeit

jede Knlturerhöhung der Arbeit , und wäre sie noch so gering , als

einen schweren Angriff auf ihre Herrcurcchte bekämpft , verlangt von

denselben Arbeitern den Zolltribut , damit die Grundbesitzer ihrer

anspruchsvollen Verwöhntheit und Vergnügungssucht nach Herzens -
tust fröhnen könnten .

Die Arbeiter freilich sind bereits allzu sehr zur Kultur erwacht .
als daß sie diesem barbarischen Junkergesindel noch die Mittel auf -

bringen werden , um ihre standesgemäße Herrschaft fortsetzen und

mehren zu können .

Deutsches Meich .
Die focialdrinokrattsche RcichStagSfraktion

hielt am Dienstag nach Beendigung der Plenarberatung eine

Fraktionssitznng ab , in der die nächstliegenden parlamentarischen
Angelegenheiten beraten wurden .

Zunächst beschloß die Fraktion , bei der am Mittwoch statt -
findenden Wahl eines ersten Vicepräsidenten an Stelle des

Abg . v. Frege nicht den von den Konservativen präsentierten

Abg . v. S t o l b e r g , dessen Wahl das Centn , m zustimmen will .

zu wählen , sondern den Abg . Singer als ersten Vicepräsidenten
in Vorschlag zn bringen . Die Fraktion widerstrebt gleichfalls dem

Vorschlag des Präsidenten v. Ballestrem , die Wahl durch Acclamation

vornehmen zu lassen , sondern fordert Zettelivahl .
Für die Besprechung der D u etlin terp ellation , die

gleichfalls am Mittwoch auf der Tagesordnung steht , wurden die

Genossen H a a s e und Bebel als Redner bestimmt .
Sodann verhannte die Fraktion über den Vorschlag d e S

internationalen s o c i a l i st i s ch e n Bureaus in Brüssel ,
der die socialistischen Fraktionen der verschiedenen Parlamente auf -
fordert , daß sie die Regierungen ihres Landes interpellieren mögen
über ihre Stellung zu den Völkerrcchtswidrigkette » Englands
im Boerenkriegr , insbesondere zu der Hinmordung von Frauen
und Kindern in den Konzentrationslagern . Nach ein -

gehender Beratung und in allseitig zustiminender Würdigung des

Vorschlags erachtet es die Fraktion , gemäß den besonderen Parlamentär ! -

schen Verhältnissen des deutschen Reichstages , für geeigneter ,
den Brüsseler Vorschlag in der Art zu verwirklichen , daß
sie jene Frage bei der Specialberatung deS Etats umfassend
erörtern wird .

Ferner beschließt die Fraktion mit Einstinnnigkeit , den Reichs -

kanzler wegen der herrschende » Arbeitslosigkeit zu inter -

p e l l i e r e n. ES wurde zur Vorbereitung dieser Interpellation eine

Konunission von fünf Mitgliedern eingesetzt .
In der nächsten Fraktionssitzung , die am Mittwochabend statt -

finden wird , wird die Fraktion ihre Stellungnahnre zum Zoll -
t a r i s und dessen parlamentarischer Behandlung erörtern . - -

Ter Scniorenkonvcnt hat Dienstag unter Vorsitz des Präsi -
deuten über die Reihenfolge der Beratungsgegenftände verhandelt .
Der Präsident entwickelte seinen Gcschäftsplan dahin , daß er bis

zur Weihnachtspause die Erledigung der ersten Beratnnge » deS

Zolltarifgesetzes nebst Tarif und des Etats für 1802 in

Aussicht nehme .
Am Mittwoch soll die zweite Beratung der SeemannS -

ordnung durch die Wahl des erste » Vicepräsidenten und die Be -

ratnng der von de » Nationalliberalen eingebrachten Dnellinterpella -
tion unterbrochen werden .

Am 2. D e z e m b e r soll nach Vorschlag deS Präsidenten mit
der ersten Lesung des Zolltarifs begonnen werden .

Von konservativer Seite wurde mitgeteilt , daß die Fraktion an
Stelle des Abg . v. Frege den Abg . Grafen v. Stolberg -
Wernigerode znm ersten Vicepräsidenten vorschlägt . Die Ver -
trcter der Konservativen verlangten , daß die vor der Vertagung ab -

gebrochene Verhandlung über das Branntweingesetz auf die

Tagesordnung einer der ersten Sitzungen gestellt werde .
Von verschiedene » Seiten wurde auf die Schwierigkeiten hin¬

gewiesen , die diese », Vorschlag dadurch entgegenstehen , daß das

Brcnnsteucr - Gesetz a », 1. Oktober d. I , außer Kraft getreten ist .
Der Präsident erklärte noch auf eine Anfrage , daß er die Absicht

habe , ,nit der Beratung de ? Zolltarifs am 2. Dezember auch dann

zu beginnen , wenn die zweite Beratung der ScemannSorduung bis

dahin nicht zu Ende geführt ist.
Der Seniorenkonvent stimmte den Vorschlägen deS Präsidenten

mit der Maßgabe zu . daß der Versuch gemacht werden sollte ,
das Branntwein - Gesetz noch vor Weihnachten nach Beendi -

gung der ersten Lesung des Zolltarifs und vor der

ersten Beratung des Etats zur Erledigung zu bringen . Hiernach
besteht die Absicht , vor der Weibnachtspause , deren Beginn für den
13. oder 14. Dezember in Aussicht genoinme » ist , de » Tarif und
den Etat in erster Lesung zu erledige », und die Beratung der

ScemannSorduung so weit als möglich zu fördern und wenn thunlich ,
der Erledigung des Branntweingesetzcs näher zu treten . —

Ein weiteres Opfer des Jnsterbnrger DnellS .
Diesmal ist es sogar ein General , der k o m in a n d i e r e n d e

General eines Armeeeorps , den der llninnt der Krone
über die Schießerei zu Fall gebracht hat . Graf Finck v. Fincken -
st e i n , der Kommandeur des 1. Armeecorps , beabsichtigt , wie

Königsberger Blätter melden , Mitte Januar nächsten Jahres
sein Abschiedsgesuch einzureichen . Da der General noch
in den besten Jahre » steht und die übliche »Erschütterung
der Gesundheit " bisher noch niemand a » ihm auf -

gefallen sein soll , so steht sein Abschiedsgesuch , dessen Einreichung
ihm jedenfalls . nahegelegt " ivorden ist , höchst wahrscheinlich mit der

Jnsterburger Affaire in Zusammenhang . So wird denn die Duell -
knallerci auch den P e n j i o n S f o n d s nicht unerheblich anschwellen

lassen . Ein striktes Innehalten des durch die Kabinettsorder

vom 1. Januar 1837 eingeschlagenen Kurses würde der Armee eine

Anzahl von Offizieren erhalten und dem Reiche materielle Opfer

erspart haben .
Daß der Oberst v. Reißwitz ein Opfer deS Duells geworden ,

steht jetzt außer allem Zweifel . Bereits 48 Stunden nach dem

Duell wurde ihm das Kommaudo deS Regiments abgenommen und

einem Oberstlieutcnant Pollier übertragen , dem auch in der die

Verabschiedung Reißwitz ' betreffenden KabinettSorder die Führerschaft
des Regiments definitiv übertragen ivurde . —

Die nationalliberale Fraktion beabsichtigt folgende Inter -

pellation an de » Reichskanzler zu richten :

„ Ist der Herr Reichskanzler bereit , Auskunft zu geben über
die Vorfälle , welche zu dem an , 4. November 1301 in ' Jnsterburg
stattgehabten Zweikampf zwischen dem Lieutenant BlaSkowitz und
dem ' Lieutenant Hildebrandt geführt haben , insbesondere darüber

Mitteilung zu mache » , ob die ' Bestimmungen vom I . Januar 1837

zur Ergänzung der Einsührungsordnung zu der Verordnung über
die Ehrengerichte der Offiziere eingehalten worden sind ?

Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen .
um den Vorschriften , daß mehr als bisher den Zweikämpfen der
Offiziere vorgebeugt werden soll , wirksamere Geltung zu ver -
schaffe» ? "

Nach dem Vorgehen der Krone beweist eS gerade keinen be -

sonderen Wagemut , den Reichskanzler dergestalt zu interpellieren .
Oder ob die nationalliberale » Redner gleich der nationalliberalen

Presse , deren Aeußerungen vom Jahre 1337 wir gestern citierten ,

auf den eigenartigen Widerspruch zwischen der Kabinettsorder vom

1. Januar 1837 und den Duellbegnadigungen anläßlich der Centenar -

feier nachdrücklich hintveisen werden ? —

Kaiserrede . Nach einem Bericht des „Lokal - Anzeigcr " sagte
der Kaiser bei der Vereidigung der Marinerekruten n. a. :

„ Es sind Eurer heute so viele , Ivie nie zuvor , aber
es sind viele neue gute Schiffe zu besetzen und Ihr seid
berufen , an deren Bord auszuziehen , sei eS in Krieg oder Frieden .
Ich wünsche den Krieg ebensowenig wie in e i n s e l i g e r
Herr Großvater , der aber , als ihm der Krieg aufgedrungen
worden , hinauszog an derSpitze scinesHceres und Gefahren undStra -

pazen mit ihm teilte . Ich erivarte von Euch , daß Ihr , getreu Eurem
soeben geleisteten Eide , Euch Eurer Väter von 1870/71 würdig
zeigt , wenn ich Euch in den Krieg führen müßte . Ihr dürft
nicht denken , der Kaiser habe gut befehlen ; die
Soldaten müssen oft schweren Dienst ausführen , aber auch ich
habe meinen Soldateneid geschworen , so gut wie Ihr , und muß
meinen Dienst v e r j e h e n . so gut wie Ihr , jeder an seiner
Stelle .

Nach dem Berichte der „ Köln . Ztg . " forderte der Kaiser in seiner
Ansprache die Rekruten zur genauen Beachtung des Treueides auf .
da er für die Thaten jedes einzelnen dem Volle

gegenüber verantwortlich sei . —

Tie prenstischc UniversitätSregiernna . Wenn es nach den

Wünschen der Offiziösen des Reiches Althoff ginge , so kommt ans
dem FreiheitSfeldzug des Professor Mommsen nichts heraus wie
eine Entrüstungskampagne gegen — den Künder der Wahrheit , Herrn
Michaelis .

Wir glauben schon , daß diese Erwartungen in Erfüllung gehen
werden . Warum sollten die Ilniversitäten , die gewohnheitsmäßig
ihren ministeriellen Unterdrückern die höchsten akademischen Ehren
verleihen , nicht auch geneigt sein , mannhaft zu erklären , daß die

Ergüsse des Prof . Michaelis auf die preußische Universitätsverwaltung
ebenso taktlos wie unbegründet seien .

Inzwischen hat Herr » Althoff das gerechte Schicksal ereilt . Das

Centraiorgan der Partei , die principiell jede Freiheit der

Wissenschaft bekämpft , die katholische „ Germania " rühmt die Ge -

rechtigkeit und Toleranz Althoffs . Sie versichert ihn , „ daß ihm bei

Verfolgung seiner auf wahre Toleranz und ausgleichende
Gerechtigkeit gerichteten Bestrebungen die Sympathien aller

maßvoll und tolerant denkenden Kreise zur Seite stehen werden . "
Der Leiter der preußischen Universitäten als Centrunisheiliger

anerkannt . Das ist schlimmer als selbst der Artikel deS Herrn
Michaelis . —

Freisinnige Hundedenint . MosseS „ Berliner Tage -
blatt " bringt eS fertig , obwohl die Rechtsäuffassung der Stadt -

verordnetcn - Versammlnng in Sachen der Bürgernieisterwahl zweifellos
richtig ist , doch dafür einzutreten , daß die Kommune sich der Krone

abermals unterwerfe , damit der Regierung aus ihrer Sackgasse

herausgeholfen ivürde . Herr Kauffmann solle nunmehr die Kandi -

datur ablehnen .
Die „Kreuz - Zeitung " ist natürlich sehr zufrieden mit der Haltung

de ? „ Berliner Tageblatts " . Wird der eben bei den Wahlen von

der Berliner Bevölkerung gebührend gestrafte Freisinn wirklich auch
in diesen , Fall dem Kampf unis Recht feig ausweichen ?

Herr Kauffmann ist rechtsverbindlich gewählt , eine rechtsgültige

Nichtbestätignng liegt bisher nicht vor . Also kann eine Neuwahl

überhaupt nicht stattfinden . Würde die Regierung an ihre eigne

Rechtsauffassung glauben , so müßte sie unverzüglich das VerwaltungS -

fireitverfahren gegen die Stadt einleite ». Sie unterläßt das aber ,
weil sie weiß , daß sie nicht recht bekommen wird .

Berlin hat , meinen wir , keinen Anlaß , in der Sache irgend eftväs

zu thun . Es kann warten — selbst auf den erschröcklichen schwarzen
Mann , den StaatSkonunissar . —

DaS Brottvncher - Eentrnm . In einer gestern in Köln ab -

gehaltenen von ca. 3000 Landwirten Rheinlands besuchten Ver -

sannnlung , c. .i welcher die E e n t r n m S - A b g e o r d n e t e n Das -

bach , Grandy . Am Zehuhoff . Mooren -c. teilnahmen , hielt Professor
Dr . Wagner einen Vortrag über die Forderunge » der Landwirtschaft

bezüglich der Gelreidczölle . Nach ihm sprach noch Frhr . v. Schorlcmer -
Alst. ' Schließlich wurde eine Resolution nngcuommen . worin

folgende Forderungen aufgestellt wurden : Für Weizen und Roggen
ein Zoll von 7 M. SO Pf . , für Hafer und Gerste 6 M. . für Vieh
17 M. . iür frisches Fleisch 35 M. . Milch 3 M. , Butter und Käse
85 M. , für Wein 30 und für Onebrachoholz 10 M. Die Sätze des

Generaltarifs solle » um 20 Proz . höher alö die des Minimal -

tarif « sei ».
Diese Eentrumsleute überbieten . also »och den Zollwuchcr der

Regierung . Aber diese wahnwitzige Politik des „VerschlagenL " wird

ihren Zivcck nicht erfülle », nämlich den „ mittleren " Wucher , mit dem

ic sich schließlich begnügen werden , dem Volke als bescheiden er -

cheincu zu lasse ». —

Industrie und Brotwncher . In Erfurt beschloß eine Kon - �
ferenz Großindustrieller der Provinz Sachsens und Thüringens die

Einberufung einer Versa » , mlnng sämtlicher deutscher Großindustriellen
in Berlin zu Anfang Dezember zwecks gemeinsamer Stellungnahme

gegen den Zolltarif . ( Die „ sämtlichen " Großindustriellen , die gegen
den Zolltarif auftreten , dürften nicht auffindbar sein. ) —

Kolonialmörder ? Die Kaufleute H a e S l o o p - Breme » ,

K e l t c „ i ch - K ö l n und Wittenberg - Hamburg sind laut

Kameruner Privatdepcschen wegen Mißhandlung mehrerer

Neger , die deren Tod zur Folge hatte , verhaftet worden . —

Ehamberlain - Vpnckniipfe . Eine Brannschweiger Firma »ringt

Spucknäpfe in den Handel , deren Innenseite daS Bild des englischen
Ministers zeigen .

Die geschäftlichen Ausbeuter des JingotumS sind überall die

gleichen . Während des Himneiiziiacs waren in den Tingeltangels
die Chinesen beliebt , die von dressierten fletschenden Hunden in der

Mitte des Körpers ininutenlang gezerrt nnd gebissen wurden .

Während deS spauifch - ameritanische » Krieges brachte ein schlauer
Amcritaner Schuhsohlen in den Handel , denen auf der unteren Seite

das spanische Wappen eingeprägt war .
Diese gemeine Industrie der Verachtung macht nur die Urheber

und Benutzer verächtlich .
Ucbrigcns sind die Konservativen gegenwärtig sehr bemüht . die

englandfreundliche lliegiernng des Zollwuchers nicht zu verletzen .
Die „ Kreuz - Zeitung " fühlt sich deshalb gemüßigt , die Angriffe der

deutschen Witzblätter ans Eduard VII . energisch zurückzuweisen . Sie

findet , daß solche » Verhöhnungen " »nicht nur die Empfindung jedes
gebildeten Menschen " verletzen , sonder » auch » allem monarchischen
Gefühl " ins Gesicht schlagen .

Wir gönnen dem inonarchischen Gefühl der » Kreuz - Zeitung "
ihren Eduard , und dem Eduard die Huldigung der „ Kreuz - Zeitung " .
Hoffentlich hält daS monarchische Gefühl aber auch dann an , wenn
die Politik des BrotwucherS doch noch vereitelt werden sollte . —

„ DaS Baterlaud " . Aus München , 24 . November , wird uns

geschrieben :
Das „ Bayrische Vaterland " Dr . SiglS ist , wie bereits mitgeteilt .

in andre » Besitz übergegangen und ein gewisser Teil der CcntrumS -

presse kann seine Gcnngthuung darüber nicht verbergen . Man »iniint

an , daS Blatt stehe und falle mit seinem Begründer . Diese Er -

Wartung dürfte wohl getäuscht werden . Dr . Sigl arbeitet schon seit
vielen Monaten nicht mehr am Blatt mit , ohne daß dieses deswegen
eine Einbuße erlitten hätte . Wenn nun angekündigt wird , es sei Vor -

sorge getroffen , daß daß » Vaterland " im Geiste seines Gründers weiter¬

geführt werde , so dürfte daS vor allem in der Richtung zutreffen , daß
es nach wie vor das Organ der kleinen , demokratisierende » Geist -
lichkeit bleibt . Die Zahl der Kleriker , die nicht zn », CentrnmSpnnicr
schwören , ist größer , als die ultra », ontane Presse zugeben will . Und

diese geistliche » Herren werden de », „ Vaterland " nach wie vor nicht
nur treue Abonnenten , sondern auch fleißige Mitarbeiter fein . Auch
der neue Besitzer , k. geiftl. Rat Sturm , ist ein aktiver Landpfarrer
und seit langen , Mitarbeiter des Blattes . Er gehört zu den lang -
jährige » Freunden Sigls und des verstorbenen Dr . lltatzingcr , welch
letzterer ihn auch in die Finessen der Journalistik einweihte . Als
über den unglücklichen Dr . Sigl die Katastrophe hereinbrach , vertrat
er mit großer Energie dessen Interesse » und eine Zeitlang hatte es



«virklich den Anschein , nIS ob die gänzliche Aenderung der Lebens
weise , zu der er seinen Freund zu bestiminen wußte , den Fortgang
"der Krankheit aushalte . Daß Sturm schließlich einmal das „ Vater -
tland " übernehmen solle , entspricht einem langgehegten und mehrsach
geäußerten Wunsche Sigls , dessen Erfüllung ' aber wohl anders ge -
dacht ivar . —

Die Angst vor des Königs Rock . Ans Kleve wird uns be¬
richtet . Vor der Strafkammer in Kleve stand ein Ackerknecht aus
Alpsrey , angeklagt der Selbstverstümmelung , iveil er sich dadurch fiir
den Militärdienst untauglich zn machen suchte. Der Angeklagte hatte
verschiedenen Leuten gegenüber geäußert , er habe einen Abscheu vor
dem Militärdienst und werde schon dafür sorgen , daß er frei käme .
Drei Tage vor der Aushebung schlug er sich beim Zuspitzen eines
Pfahles den linken Daumen ab . und behauptete , es sei ein Unglück -
licher Zufall gewesen . Der Staatsanwalt vertrat die Meinung , daß
der Angeklagte sich absichtlich die Verletzung zugefügt und beantragte
ein Jahr Gefängnis . Das Gericht kam zu einer Freisprechung ,
weil die Sache nicht genügend aufgeklärt sei . —

Die Finanzklemme . Die Thronrede , mit der der
b a d i s ch e Landtag eröffnet wurde , sieht sehr trübe in die Zukunft .
Sie führt u. a. aus :

Der in jüngster Zeit erfolgte Rückschlag im wirtschaftlich ««
Leben Hai naturgemäß einen Riickgang der ' staatlichen Einnahme¬
quellen zur Folge gehabt . Die Rechnungsabschlüsse des ersten
Jahres der abgelaufene » Budgetperiode

'
haben deshalb den

günstigen Stand der vorigen Jahre nicht zu behaupten der -
macht . Noch iveniger günstig verspricht das Rechnungsjahr 1901
zu verlaufen . Der Staatsvoranschlag schließt ' mit einem
ungewöhnlich hohen Fehlbetrage ab , welcher im ordent¬
lichen Etat 2 005 282 M. und im Gesannntetat 14 364 178 M.
beträgt . In betreff der Einführung der direkten Wahlen bemerkt
die Thronrede , die Reform müsse , ans den bewährten Grundlagen
der Verfassung weiter bauend , allen örtlichen Interessen des Landes
und sämtlichen Gruppen der Bevölkerung eine ihrer Bedeutung ent -
sprechende Vertretung im Landtage sichern . Schließlich besagt die
Thronrede , daß fiir alle Gemeinden mit Iveniger als 200Ö Ein¬
wohnern die direkte Wahl dcS Bürgermeisters und Gcineinderats
eingeführt werde » soll . —

Ausland .
Ate geheimnisvolle Affaire von Verona und die

Socialistcn .
Rom , 22 . November 1901 . ( Eig . Ber . ) .

Im Jamiar 1900 wurde in der Etsch , in einen Sack eingenäht ,
der Körper einer jungen Fran , „ erfahrungsgemäß zerschnitten " , wie
es in dein Gerichtsprotokoll hieß , gefunden und als der Leichnam
einer gewissen Jsolina Cauuti rekognosciert . Der erste Verdacht
fiel auf den Liebhaber der Jsolina , den Lieutenant Trivulzio
in Verona . Man erzählte , daß der Lieutenant mit einem
seiner Kameraden in einer Nacht in dem kleinen Hotel Chiado
seine Geliebte , welche schwanger war , betrunken gemacht und dann

versucht habe , ihr die Leibesfrucht abzutreiben . Aber die Operation ,
die mit einer Zange vorgenommen worden , sei unglücklich verlaufen
und das bedauernswerte Opfer sei sofort gestorben . Den Rest mut -
maßt man : der Körper ist entzwei geschnitten , in einen Sack gesteckt
und in die Etsch geworfen .

Aus Grund dieser Gerüchte wurde der Lieutenant Trivulzio ver -
haftet . Aber der Corpsgeist der Armee wollte nicht zugeben , daß
ein Offizier eines solchen feigen und widernatürlichen Verbrechens
für schuldig befunden werde » könnte , und so kam es , ivahrscheinlich
durch die Einschüchterungen seitens des Militärs , daß die Zeugen
versagten ; die Untersuchung wurde nachlässig geführt , und schließlich
wurde der Lieutenant ans der Haft entlassen und von seine »
Kameraden und den Damen seines Geburtsortes als ein „ Märtyrer
für die Sache der Armee " empfangen .

Aber die Socialisten von Verona Ivachten ; sie setzten die Be -

schnldignngen gegen den Lieutenant Trivulzio , namentlich durch
Artikel in ihren « Blatt „ Verona del popolo " fort . Der Lieutenant
verklagte die Rcdacteure des socialistischen Blattes , insonderheit
den Deputierten Todeschini , den Direktor des Journals . In diesen
Tagen spielt sich der Prozeß in Verona ab , und neues Licht wird
in die Angelegenheit gebracht , Ivelche die Militärbehörden so gern im
Dunkel gelassen hätten . Eine frühere Maitresse der Ordonnanz
des Lieutenants Trivulzio hat lbekundct , daß ihr Liebhaber auf
Geheiß des Lieutenants einen Sack nuS dein Militärhospital genommen
und in die Etsch geworfen habe . In Lcgnago überraschten dieser Tage
die Socialisten die Odonnanz , Ivelche unter falschem Namen versuchte .
sich seiner ehemaligen Geliebten zu nähern , wahrscheinlich , um sie
zum Schweigen zu bringen . Ein andrer Zeuge hatte gesehen , wie
zwei Männer , von welchen der eine die Stiefeln der Alpcnsoldaten
trug , einen Sack in den Strom warfen .

Der Prozeß wird in ganz Italien mit großem Interesse ver -
folgt ; die Regierung hat mitgeteilt , daß sie den Verhandlungen mit

großem Interesse folge , und daß . wen » es Schuldige giebt , diese unter
allen Umständen zur Rechenschaft gezogen werden würden , auch wenn
sie der Armee angehörten . —

_ _

Oestreich - Ungarn .
Gegen die prenssische Kinderfolter . In Lemberg fand

in der Nacht vom Montag auf Dienstag eine socialdemokratische
Versammlung statt , in welcher über den Verlauf des Wiener Partei¬
tages Bericht erstattet werde » sollte . Da entgegen der Tages -

ordniliig einzelne Redner sich in heftigen Angriffen auf die preußische
Justiz wegen des jüngst vom Landgericht Gnese » in dem Schul -
kinder - Prozeß gefällten Urteils ergingen , erklärte der RegiernugS -
Vertreter die Versammlung für aufgelöst . Die Teilnehmer zogen
truppweise durch die Stadt in die Mochnackigasse , in welcher
sich das deutsche Konsulat befindet . DaS rasche Erscheinen
der Polizeiwache trieb die Demonstranten , noch ehe sie dort an -

gelangt waren , auseinander . Verhaftungen wurden nicht vor -

genommen . —

Im östreichlsche » Abgeordiietcnhause sprach der Jnngczcche
Holansky von „ ungeheuren Greuelthaten " der deutschen Regierung
gegenüber polnischen Kindern und meinte , daß nach diesem Vorgehen
der preußischen Behörden , das vergeblich bei den wildesten Völkern
auf dem schwarzen Köutincnt gesucht werde , die Behauptung Eisen -
kolbs bezüglich der preußischen Freiheit der Wahrheit nicht entspreche .
( Lebhafter Beifall rechts . ) —

Frankreich .
Die China - Debatte . Nach der amtlichen Richtigstellung stimmten

in der Montags - Sitzung der Depnlierteukammer für die Anleiheziffer
von 265 Millionen 277 , gegen dieselbe 225 Deputierte . Die Minder -

heit bestand aus 40 Sociaiisten , 27 Nationalisten . 65 Monarchisten ,
33 Radikalen und 55 gemäßigten Republikanern . Mcline stimmte
diesmal gegen das Ministerium .

PariS , 26 . November . D e pu ti e rt e nkamm e r. In der

Dienstags - Sitzung wird die Beratung über de » Anleihe - Entwurf
fortgesetzt. G a u t h i e r beantragt , daß im „ Journal osficiel " eine
detaillierte Aufstellung der für die Emission der Anleihe nötigen
Ausgaben veröffentlicht werde . Finanzminister Caillaux bekämpft
diesen Antrag . Der Antrag Ganthiers wird hierauf mit 293 gegen
215 Stimmen angenommen . —

Der Miuistcr dcS Auswärtige »» , Delcassö , ist an der Grippe
erkrankt . s?> Die Interpellation Clovis Hugues über die Haager
Konferenz ist deshalb vertagt »vorden . —

„ Ei » , Referendum über Millerand " . Zur Berichtigung von
Dr . Ch. Rappaport in Nr . 275 schreibt unser Pariser Korrespondent :

Der erste Punkt der „ Berichtigung " ist überflüssig : eine Frage
„lediglich bis zum Parteitag vertagen " heißt auf deutsch dasselbe ,
wie eine Frage dem Parteitag „ unterbreiten " , nur das durch den

ersteren , von mir gebrauchten elliptischen Ausdruck zugleich besagt
wird , daß die Antragsteller jeden anderen und früheren Ausweg ab -

gelehnt wissen wollten , was thatsächlich der Fall ist .
Der zweite Punkt der „ Berichtigung " hat mit meinen A» S -

führnngen überhaupt nichts zu schaffen . Ich habe den „lediglich
vollstreckenden " Charakter des Generalkomitees ebensowenig
„ übersehen " , wie diejenigen Komiteemitglieder , die eine Ent -

scheidung des Komitees verlangten , oder wie die — Mehrheit des

Komitees , die „gesetzgeberisch " daS Referendum anordnete , trotzdem
die Partei st at uten ein Referendum überhaupt
nicht kennen . Die formale Unzulässigkeit aber einer Ent

scheidung des Komitees babe ich ausdrücklich erwähnt . Zum Glück

fetzte sich die Komiteemehrhcit über die fornralen oder , wie Rappaport
sagt, „ legalen " Rücksichten ganz „rebellisch " hinweg , weil eben

Gefahr im Verzuge ist , weil die Millerand - Frage schon lange
genug die Partei kompromittiert und sie mit jedem »veiteren Tag
immer mehr bloßstellt .

Wollte Rappaport seinen und den Revelinschen Vertaglmgsairtra
rechtfertigen , so hätte er gegen diesen Gedanken , der den Beschluß
der Komiteemehrheit diktiert hatte , argumentieren sollen , anstatt
angebliche Irrtümer und Versehen »neineS Artikels „dringlichst zu
berichtigen . "

Paris , 2S. November .

England .
Londo » » , 23 . November . ( Eigener Bericht . ) DaS freund -

schaftliche Verhältnis zwischen Eduard VlI . und
Wilhelm ll . wird nächstens seinen Ausdruck finden in der Reise
des deutschen Kronprinzen durch das Britische Weltreich .
Eine längere Studienreise durch das demokratische Australien und
das socialpolitisch so interessante Neuseeland würde auch den Söhnen
der Ostelbier gut thun . Ihrem Geschmacke gemäß würden sie frei -
lich einen längeren Aufenthalt in den usiatischen Besitzungen Englands
vorziehen . —

Der Schatzkanzler Sir Hicks - Beach wird gegenwärtig
von den englischen Agrariern stark bearbeitet . Sie ver -
langen von ihm die Wiedereinführung des Registriernngszolls von
1 Shilling pro Quarter Getreide , der noch lange nach der Abschaffung
der Kornzölle erhoben und von Gladstone beseitigt Ivurde . Dieser
Plan ist allerdings nicht mehr neu . Noch im vorigen Jahre war
er dem Schatzkanzler vorgelegt worden . Da indes damals andre
Einnahmequellen zur Verfügung standen , ivurde der Kornzoll afr
gelehnt . Der Fortgang des Krieges und die vom� Schatze
kanzler anerkannte Notwendigkeit neuer Stenern

'
scheinen

den Mut der Agrarier wiederbelebt zu haben . —

In eine m Schreiben Lord S a I i § b u r y S an eine
konservative Organisation findet sich auch folgende Stelle : „ Ich glaube ,
England ist das einzige Land , wo hervorragende Männer sich während
eines großen Krieges Aeußerungen gestatten , als ob sie dem
Feinde augehörtcu . Was der Premierminister bedauert , ist seit langer
Zeit mit Recht als das Beste Englands angesehen worden . Der

großartige Mut dieser hervorragenden „ Reichsscinde " ist unter
den gegenwärtigen Umständen noch das einzige Zeichen der politische »
Reife Großbritanniens . Der Zufall wollte es , daß gleichzeitig mit
Lord Salisbnrys Schreibe » eine poettsche Antwort auf das hämische
Sonett Swinburues erschienen ist . Der Frciheitsdichter William
Walsen klagt in der „ Daily News " über den traurigen Marsch der
englischen Arnree in Südafrika , die „ ihren Weg mit erschlagenen
Kindern und Säuglingen zeichnet " ; er klagt über „ das fremdartige
und neue England , das im Selbstbeifall das Zischen der Welt er
tränken möchte " . —

Die große politische Versammlung , in der L o r d R o s e b e r y
seine Prograunnrede halten soll , wird am 16. Dezember in Ehester
field stattfinden . Zn diesem Zivecke Iverden jetzt Einrichtungen ge
troffen , den Wagenschuppen des dortigen Bahnhofes in einen großen
Vcrfammlnngssaal zu verwandeln . Die Nachfrage nach reservierten
Sitzen ist bereits eine starke . —

Zlinerika .

Ei » Eingriff der Union . Eine Depesche ans Colon meldet
DieMarincsoldaten des Kriegsschiffes . Iowa '
haben den Transitverkehr wieder hergestellt und
beschützen jetzt die Personenzüge . Ein heftiges
Gefecht fand bei Eniperador statt , anf beiden Seiten find die

Verluste schwer . Die Rcgicrnngstruppen unter dem Befehl des
Gouverneurs Dr . Alban rückten nach Matachin vor und sind , wie

gemeldet wird , inzwischen in San Pablo angekommen , wo ein
weiteres Gefecht stattfand . —

Ei » venezolaiiisch - deutscher Ztvischenfall . Nach Meldung
des „ Bureau Renter " aus Curayao soll Präsident Castro die Frei -
lassung eines wegen Tötung eines Deutschen gerichtlich verfolgten
Venezolaners angeordnet und damit eine politische Demonstration
gegen Deutschland unternommen haben . Die venezolanische Regie -
rnng hat jedoch dem deutschen Geschäftsträger mitgeteilt , daß den

zur gerichtlichen Verantwortung gezogenen Schuldigen beim „ Vinetä " -
Zwischenfall in Puerto Cabellö die höchste gesetzlich zulässige
Strafe auferlegt worden sei . —

Gegen socialdemokratische Bestrebungen schützt sich der

sächsische Staat dann durch Polizei . Da wird den Beamten einfach

verboten , Socialdemokraten zu sein , und folglich giebt eZ keine

socialdemokratischen Beamten .
Was sind die Sachsen doch helle ?

Gevithks - Beif unq «

Sociales .

Vo » entsetzlichen » Elend zeugt folgende Mitteilung der
„ Dresdener Zeitung " , die wahrscheinlich ans Lehrerkreisen stammt :
In einer sächsischen städtischen Bezirksschule ( eine nähere Bezeichnung
giebt das Blatt leider nicht ) veranstalteten mehrere Lehrer
durch Befragen der Kinder eine stille Zählung , wie viel Kinder

jetzt kein warmes Mittagcff « ! haben , und was diejenigen , die ein

solches haben , meistenteils mittags essen . ES stellte sich heraus , daß
ungefähr 25 bis 30 Prozent feit Monate » « kein Mittagbrot
haben , sondern statt dessen eine trockene Bemme , das ist ein
trockenes Stück Brot . Das sogenannte Mittagbrot der Glückliche »
bestand in rund 50 bis 60 Proz . aus Kartoffeln mit Lein -
ö l ; Fleisch , Speck , Wurst gab es nicht . Zu diesem herzergreifenden
Bericht gehören folgende Begleitworte der Herren Aerzte und

Lehrer , durch deren Hände er gegangen ist : „ Und von dem
arme » Volke wollen unsre Agrarier und Konservativen jetzt erhöhte
Lcbcnsmittelzölle nehmen ! Sie mögen sich schämen ! " ES sind in

verschiedenen Teilen Sachsens solche Zählungen vorgenoinmen
worden ; sie werden Aufsehen erregen , denn man wird sie nicht ver -

borgen hallen .

Fiskalische Socialpolitik . Wie der „ Eisenbahn - Beamten -

Zeitung " mitgeteilt Ivird , hat die Verwaltung der sächsischen
S t a a' t S b a' h n e n in einer vertraulichen Verfügung die Ein -

schränkung dcS Erholungsurlaubs für die untcren Beamten -

klaffen in Anregung gebracht , obwohl gerade diese Beamte » , ohne
jede Entschädigung ' , alle Verkchrssteigerungen zn Fest - und Reise -
zeit «, usw . bewältigen müssen . Das genannte Fachblatt bemerkt zu
der Verfügung mit vollem Recht :

„ Solche Maßregel für einen Stand , deffen geistige und körpcr -
liche Kräfte durch einen anstrengenden Dienst bedeutend in An -

spruch genommen werden , fördert die Berussfreudigkeit nicht und

erregt Unzufriedenheit zu Gunsten der Social -
d e m o k r a t i c. Daß diese anscheinend immer mehr Einfluß
auf die Untcrbeamten der sächsische » Staatsbahnen gewinnt , kann
nach derartigen Verfügungen allerdings nicht überraschen . DaS

jetzige Vorgehen liegt weder im Interesse der Verkehrssicherheit , noch
ist es vom socialpoiitischen Standpunkt ans zu billigen .

Ganz besonders muß noch hervorgehoben werden , daß der
llrlanb nur für die unteren Beamtcnklassen eingeschränkt werde » soll .
Es sollen gerade die wieder bluten , die schon die kürzesten Ferien
und die längste Dienstzeit haben . "

Zn schroffe » Widerspruch zu einer vielfach in Preß -

beleidigungSprozcffri « geübten Gerichtspraxis hat sich ein

R e i ch s a n w a l t gestellt . Es handelt sich um ein gegen den

Rechtsanwalt Dr . Ohlenschläger in Frankfurt a. M. angestrengtes

Beleidigungsverfahren , »velchcs das Reichsgericht zum zlveitenmale

beschäftigte . Der Rechtsanwalt war angeklagt , die Eisenbahndircktion

Frankfurt a. M. durch einen Artikel im „ Frankfurter Generalanzeiger "

beleidigt zu haben . Nachdem das erste Urteil vom Reichsgericht auf -

gehoben worden war , hat das Landgericht Frankfurt Herrn Dr . O.
äm 3. Juni wiederum zu 50 M. Geldstrafe verurteilt . Ter An -

geklagte war eines Sonntags über Wiesbaden nach S ch w a l b a ch

gefahren und hatte dabei ' über verschiedene Mißstände im Eisenbahn -
Wesen zu klagen gehabt . Ein hierüber handelndes Eingesandt von

ihm wurde von dem genannten Blatt aufgenommen . Das Land -

gericht hat Herrn Dr . O. den Schutz des § 193 ( berechtigte Interessen )
zugebilligt , ober in beiden Urteilen angenommen , daß er in der

Form gefehlt habe und deshalb zu bestrafen sei . In der

ersten Revisionsverhandlung am 3. April d. I hatte der Reichsanwnlt

ausgeführt : „ Es ist nicht gut denkbar , daß ein Mann , der den

Mut hat , mit seinem Namen , in die Oeffentlichkeit zu treten ,
die Absicht gehabt haben soll , zu beleidigen und sich mit

sehenden Augen einer Beleidigungsklage aus -

zusetzen . Es gehört doch ein gewisser Mut dazu , im Interesse
des Publikums einen Mißstand öffentlich zu rügen und zwar mit
voller Namensunterschrift . Es ist in Deutschland eine Seltenheit ,
daß jemand bei derartigen Gelegenheiten nicht anonym bleibt .
Eine beleidigende Form ist in dem inkriminierten Artikel

nicht zu finden . " In diesem Sinne »vor denn auch
dos reichsgerichtlicke Urteil ergangen . Trotzdem hat das

Landgericht Herrn O- , wie oben bemerkt , in der neuen Verhand -
lung abermals zu 50 M. verurteilt . Bemerkt mag noch werden , daß
das Landgericht die vom Angeklagten gerügten Mißstände als solche
anerkannt ' Hot . — Die von Dr . O. eingelegte Revision gegen
das neue Urteil wurde heute vor dem Reichsgericht durch Rechts -
anwalt Dr . Stulz aus Frankfurt begründet . Er legte dar . daß
wiederum Form und Inhalt verwechselt worden seien und daß es an
einer wirklichen Feststellung der Beleidigung fehle . — Der Reichs¬
anwalt enthielt sich diesmal jeglicher Ausführung und beantragte
einfach Aufhebung des Urteils und Verweisung der Sache an
das Landgericht Wiesbaden . Das Reichsgericht entsprach diesem

Antrage .
Wir wollen hoffen , daß die vom Reichsanwalt kundgegebenen

Ansichten bei der Staatsanwaltschaft und bei den Gerichten Ein «

gang fiudcn . Mancher Bclcidigungsprozcß . dessen für den Angeklagten
ungünstiger Ausgang das öffentliche Rechtsbeiviißtsein tief befremdet .
würde dann vermieden werden . Selbstverständlich müßte noch
ein Schritt weiter gegangen und dem Grundsatz Geltung verschafft
Iverden , daß es überhaupt keines mit gesunden Sinnen begabten
Mannes Absicht ist , sich sehenden Auges einer Beleidigungsklage aus -

zusetzen , gleichgültig ob dieser Mann als Verfasser mit seinem
Naincu hervortritt öder ob er das Amt eines verantwortliche »
Rcdacteurs ausübt . In beiden Fällen ist es anerkennens -
werter Mut . mit seinem Namen an die Oeffentlichkeit zu treten ,
in beiden Fällen hat die deutsche Justiz aber bisher im vollen Ein -

Verständnis mit der Staatsanwaltschaft Männer , die zu den

Tapfersten und Be st en ihres Volkes gehören , ins

Gefängnis geschickt .

Ter Prozeß KriegSheim wurde gestern zu Ende geführt .
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten von Kriegsheim in einem

Falle der Urkundenfälschung und in zwei Fällen des versuchten Be «

truges für überführt und
'

verurteilte ihn zn einer Znsatzstrafe von
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 1 Jahr Ehrverlust . Die Ehefrau
von Kriegshcim wurde mangels hinreichender Ueberführung frei -

gesprochen . _

Uetzte Mschvichken und Depeschen .
Bcrli »» , 26 . November . Dr . Arendt hat im Verein mit

konservativen und freikouservativen Abgeordneten die folgende
Interpellation eingebracht :

Ist es dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß Kriegsteik -
nehmern , denen auf Grund des Gesetzes vom I . Juli 1899

( Reichs - Gesetzbl . S . 399 ) die jährliche Beihilfe von 120 M.

bewilligt ist , auch gegenwärtig wieder „ mangels finanzieller Mittel "
die Auszahlung verweigert wird ? Welche Maßregeln gedenkt der

Herr Reichskanzler zu ergreifen , um schleunigst und endgültig diesem
Mißstände ein Ende zu machen ?

Französiiche Depiiticrtc >i ? a , inner .

Paris , 26 . November . ( Fortsetzung . ) Im weiteren Ver -

laufe der Beratung über den Artikel 2 deS Anleihe - Gesetz¬
entwurfs bringt Tontaut ( Soc . ) einen Antrag ein , von der chiuesi -
che » Anleihe jeder Familie , von der ein Sohn während des Feld -

zuges in China um das Leben gekommen ist , 10 000 Fr . zu
bewilligen . Der Kriegsminister tritt diesem Antrage entgegen . Der
Minister bittet das Haus , die Summen , welche etwa von der

Entschädigung übrig bleiben würden , der Unterstützungs -
lasse der Armee zuzuwenden , damit diese die Fa -
Milien unterstütze , die im chinesischen Kriege ein Kind
verloren hätten . ( Beifall . ) Der Finaiizminifter bekämpft
ebenfalls den Antrag . Dieser wird mit 283 gegen
188 Stimmen abgelehnt . Dinuont ( Radikal ) stellt üunmehr den An -

trag , von der Entfchäiügnngssumme im voraus die zur Zahlung der
Unterstützungen und Pensionen erforderlichen Gelder zu entnehmen ,
welche den Opfern der Expedition oder ihren Verwandten in auf -
und absteigender Linie gewährt werden sollen . Der Finaiizminifter
bekämpft auch diesen Aulrag , derselbe wird jedoch mit 257 gegen
213 Stimmen angenommen .

Lasieo bringt ein Amendement ein , dahingehend , in die

Entschädigungssumme diejenige Summen aufzunehmen , welche er -
' orderlich siiid , um die Rechte der Offiziere und Manitschaftcn deS

Expeditionskorps zu wahre » ; man habe ihnen das Recht , Beute

zu machen , genommen und einige Offiziere , welche Bcnte

gemacht hätten , hätten dieselbe wieder Heransgeben müssen .
DaS entspreche nicht dem Gesetz . Der K r i e g S m i n i st e r
erklärt , die Regierung habe nur den Grrnidsatz aufstellen wollen ,
daß das Beutemachen gesetzlich nicht gestattet sei . Das Princip
sei gewahrt , wenn Offiziere , die sich Beute angeeignet
hätten , geringe Teile derselben zurückerstattet hätten . Anf
einer vollständig «! Zurückzahlung werde er nicht bestehen .
lBeifall auf der Linken . ) Lasters hält sein Amcndemeut auf -
recht . Paströ bringt einen Antrag ein , in welchem gegen
die bedauerlichen Vorkommnisse protestiert ivird ,
die eine Schande für das Land seien . ( Beifall
auf der äußersten Linken . Lebhafter Widerspruch auf der
Rechten «nid im Centrum . ) Pastre wird zur Ordnung gerufen .
Sodann wird daS Aincndement LasieS mit 273 gegen 253 Stimmei »
abgelehnt und der Artikel 2 im ganzen angenommen . Tie Sitzung
Ivird alsdann aufgehoben . Fortsetzung Donnerstag .

London , 26. November . ( B. H. ) Gerüchtweise verlautet . cS
et in dem gestrigen Ministerräte beschlossen worden , die Kritik der

liberalen Presse dahin zu beantworten , daß die Regierung die Be -
dingungen , welche sie den Bocren anzubieten im stände sei , ver -

öffentlichen werde . Diese Bedingungen ivürden den Bocrcn
nicht direkt zugestellt , aber daftir Sorge getragen werden , dieselben
zur Kenntnis der Boereu zu bringen .

Berairioorilieber Rebacteur : Carl Leid in Berlin . Für den JnseratcnteU verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badliig in Verlin . Hierzu S Beilagen «. llntcrhaltunaslilait .
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Neichsksg .
S7. Sitzung vom Dienstag , den 26 . November 1901 ,

nachmittags 2 Uhr .

Ain Bundesvatstischc : Graf v. Posadowskh .
Präsident Graf Ballestrcm begrübt „alle Herren Kollegen auf

das herzlichste " , gebeult dann des TodeS der Kaiserin Friedrich
und rühmt sie als die Beschützerin „alles Guten und Edlen auf der
Welt " , als die „segensreiche Helferin aller Armen und Edlen " .

Die Abgeordneten haben sich von den Plätzen erhoben und hören
stehend die kurzen Erinnerungsworte , die der Präsident dein er -
»nordeten Präsidenten Mac Kinley , dem Fürsten Hohenlohe
und den in der Zwischenzeit verstorbenen Abgg . Bender sC. ) ,
Wintermeher sfrs . Vp. ) , Dr . von Siemens sfrs . Vg. ) .
Johanns en ( Däne ) , Dr . Schoo nlan ksSoc . ) und Dr . L e h r ( natl . )
widmet .

Der Präsident teilt noch mit , daß Abg . v. Frege sk. ) sein Amt
als erster Vicepräsident wegen „ schwerer Krankheit " niedergelegt habe .
Nach der Verkündigung der nächsten Tagesordnung soll auf die Sache
zurückgekommen w' erden .

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein . Erster
Gegenstand derselben ist die zweite Beratung des Entwurfs eines

Gesetzes zur Abänderung der Strand ungS -
o r d n u n g. Berichterstatter Abg . Dr . S e m l e r ( natl . ) .

Die Novelle wird ohne Debatte nach den Beschlüssen der Kam
Mission unverändert angenommen .

Es folgt die zweite Lesung der Seemanns -
o r d n u n a mit den dazu gehörigen Gesetzen . Berichterstatter Abg .
Dr . S e m l e r (natl . ) .

§ 1 des Gesetzes wird in der Kommissionsfassnng mit zwei
lediglich redaktionellen Aendenmgen angenommen , ebenso die

2 und 3.
Als Z 3a hat die Kommission eine Bestimmung neu eingefügt ,

wonach der Bundesrat Vorschriften zu erlassen hat über Zahl und
Art der Schiffsoffiziere , mit welchen die Schisie zu besetzen sind ,
sowie über den Grad des Befähigungszeugnisses , das der Kapitän
und die Schiffsoffiziere besitzen müssen .

Abg . Schwartz - Lübeck ( Soc . )

begründet einen Antrag Albrecht und Genossen , welcher verlangt ,
daß auch über Zahl und Art der Schiffsleute vom Bundesrat Be -
stimmungen zu erlassen sind .

Es ist unbedingt notwendig , daß auch über die Besatzungs -
v e rh ä lt nisse der Schiffe bestimmte Vorschriften bestehen
Ein Schiff kann mit einem nnndcrwertigen Komniandenr immer noch
eher über See kommen , als mit einer minderwertigen Besatzung .
Denn die Besatzung ist es , die die Arbeiten in Wirklichkeit aus -
zuführen hat . Deshalb müssen Bestimmungen über die Zahl der
seemännisch geschulten Mannschaften entsprechend dem Naum -
geholt des Schiffes erlassen werden . Es besteht jetzt die
Neigung , die Zahl der Besatzung möglich st herab -
zusetzen . Es kommt vor , daß auf vier - oder fihisi
u, ästigen Schiffen nur 20 - 30 Mann vorhanden sind . Aller -
dings ist ja die Segeltechnik , die Vorrichtungen der Takelage usw .
sehr verbessert ivorden , aber ein so starkes Verkleinern der BesatzungS -
zahl erscheint doch bedenklich . � Viele Schiff « , die verschollen ,
oder untergegangen sind , hatten eine zu gering « Be -
s a tz n n g. Weiter niüssen Vorschriften darüber erlassen werden ,
wie viele farbige Mannschaften neben der weißen auf einem
Sckiiffe angemustert werden dürfen . Auf zahlreichen Schiffen giebt
es heutzutage nur wenige europäische Mannschaften , die meisten sind
Malaien , Chinesen usw . . die der deutschen Sprache nicht fähig sind
und infolgedessen die K o m in a n d o s nicht v e r st e h e n können .
Auch die Zahl der H e i z e r ninß besonders durch eine Vorschrift
des Bundesrats festgesetzt werden , uin einer Ueberbürdung dieser
Kategorie von Seemännern vorzubeugen .

Unterstaatssekretär Rote :
Die Bemannungsfrage müßte durch ein besonderes Gesetz ge -

regelt werden , dem Bundesrat kann unmöglich die Entscheidung über
all die schwierigen Fragen aufgebürdet werden , die der Herr Vor -
redner berührte . Die Fassung der Kommission will lediglich die Frage
des Befähigungsnachiveises für Kapitän und Schisfsoffiziere regeln .
Aus biescni Rahmen fällt der Antrag Albrecht vollkommen heraus ,
und ich bitte Sie dringend , ihn abziilchnen .

Abg . Frese ( frs . Vg. ) wendet sich gleichfalls gegen den Antrag .
Der Bundesrat kann unmöglich die Verantwortung für derartige
Bestimmungen übernehmen .

Abg . Kirsch ( C. ) : Auch wir werden gegen den Antrag
Albrecht stimmen . Der Grundgedanke des Antrages ist ein durchaus
richtiger . Die Kommisfiou hat sich ja auch ans denselben Standpunkt
gestellt durch Annahme einer Resolution , die baldige Regelung der
Bemannungsfrage durch ein besonderes Gesetz verlangt . Dem
Bundesrat tonnen Ivir diese Befugnis nicht erteilen .

Abg . Schwartz - Lnbeck ( Soc . ) :
ES handelt sich nicht nur allein um den Befähigungsnachweis

der Offiziere , sonder » auch um ihre Zahl und A r t. Und in dieser
Beziehung könnten sehr wohl auch Bestiminnngen über die Schiffs «
lerne anfacnommcn werden . Man klassifiziert ja heute schon
die Matrosen ebenso wie die Offiziere , eS giebt Vollmatrosen , Halb -
inatrosen usw . Daß anf unfern großen Schiffen heute die genügende
Bemannung vorhanden ist . ivagt auch Herr Frese nicht zu be -
haupten . Jin Interesse des Lebens der Besatzung ist
dies aber dringend notwendig . Thatsnche ist . daß be! den
großen transatlantischen Dampfern die Mannschaft
stark mit Arbeiten ü b e r l a st e t ist . ( Sehr richtig ! bei den Social -
dcmokraten . )

Abg . Dr . Stockmanu ( Rp. )
bittet ebenfalls , den A » t r a g A l b r e ch t abzulehnen . Es ist

freilich z u z u g e st e h e n , daß der Untergang mancher Schiffe
durch eine u n g e u ü g e n d e Z a h l d e r B e s a tz u » g hervor¬
gerufen ist , aber es ist doch fraglich, ob die Schuld in solchen
Fällen immer den Reedern beizumessen ist . Auf ein solches
Hazardspiel werden sich nur sehr wenige Reedereien einlassen . Mindest
ebenso wesentlich wie die Arbeit der Mannschaft ist doch auch die
genügende Zahl und Onalifikation der Offiziere . Die Kommission
hat mit Recht die Regelung der Mannschaftsverhältnisse in einer
Resolution gefordert , aber im Nahmen dieses Gesetzes werden wir

gegen den socialdemokratischcn Antrag stimmen . Gegen eine über -
mäßige Ausbentung der Schiffslcute durch die großen Reederei -
gesellschasten , die Abg . Schwartz rügte , ist in der neuen Seemanns -
ordnung an andrer Stelle Vorsorge getroffen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Albrecht und Genossen
wird abgelehnt und § 3a in der Kommisfionsfasfung angenommen .

§ 4 handelt von der Zusammensetzung der Seemanns -
n in t e r. Nach der Kommissionsfassung sollen die Seemaimsämter
innerhalb des Reichsgebiets mit einem Vorsitzenden und zwei
schifffahrlsknndigcn Beisitzern besetzt sein .

Abg . CahcnSly ( C. ) beantragt , daß einer der Beisitzer „ den
Kreise » der secbefahrcneu SchiffSleute entnoinmen sein muß . "

Ferner liegt ein Antrag Albrecht ( Soc . ) vor , der sich in seinem
ersten Teil mit dem Antrag Cahensly deckt . Außerdem verlangt der
Antrag Albrecht noch , daß die Verhandlung einschließlich der
V e r k ü n d u » g d e r U r t e i l e u n d B e s ch l tt s s e öffentlich
und mündlich erfolgen soll . Endlich sollen die Schöffen außer den
Reisekosten eine Vergütung von 5 M. für jede Sitzung , an der sie
teilnehmen , erhalten .

Die Kvnnnissionsfaffung bestimmt weiter im § 4, daß im Aus -
lande die Konsulate des Reichs für Hafenplatze die See -
m a n n s ä m t e r b i l d e' n mit folgender Ausnahm « :

„ Ist ein Konsul Mitinhaber oder Agent der Reederei des Schiffes ,
so ist er von der Wahrnehmung der Geschäfte eines Seemanns -
amtes in Bezug auf dieses Schiff ausgeschlossen , wenn von
dem beschwerdeführenden Schiffsoffizier oder der Mehrzahl
der beschwerdeführenden Schiffsleute gegen seine Mitwirkung Wider

spruch erhoben wird . "
Ein Antrag Albrecht ( Soc . ) will die Worte » wenn von " bis

„ erhoben wird " streichen und dafür setzen :
„ In diesem Fall entscheidet der Schiffsrat , welchen der Kapitän

unverzüglich aus den Schiffsoffizieren und einer gleichen Zahl von
seebefahreuen Schiffsleuten zu bilden hat . "

Abg . Cahensly ( C. ) bittet um Annahme seines Antrages , er -
klärt aber , für den weitergehenden Antrag Albrecht nicht stimmen
zu können .

Abg . Metzger ( Soc . ) :
Die jetzige Art der Verhandlungen vor den Seemanns -

ä m t e r n nimmt die Interessen der Seeleute in
keiner Weise wahr . Es kommt bor , daß den Leuten
einfach eine Strafe zudiktiert wird und daß sie durch
Drohungen veranlaßt werden , sich ohne weiteres mit dieser ihnen
auferlegten Strafe zufrieden zu erklären . Vielfach wird eine Be¬
rufung gegen die Entscheidungen der Seemaimsämter auch unter -
lassen , weil die Leute keine Zeit haben , oder sich vor den Laufereien
und Scherereien fürchten . Ein alter Kapitän hat in einer im

Jahre 1897 veröffentlichten Broschüre über die Mißstände
im Seemannsgewerbe erklärt , daß in keinem Hafen so
viele Seeleute bei ihrem Eintreffen der Gerichts -
b a r k e i t zugeführt würden , wie in Hamburg .

Wieviel Trauer und Elend wird den Angehörigen dieser See
leiste bereitet , wenn die soeben Heimgekehrten in das Gefängnis
wandern müssen I Die hohen Strafen und die unangeincssene Be

Handlung der Seelente vor den Seemannsänitcrn bilden in alle »
Versammlungen der Seeleute einen Gegenstand der Beschwerde und
sind eine unerschöpfliche Quelle der Unzufriedenheit . Auch über die

Beschränkung der Verteidigung Ivird allgemein geklagt . Wenn die
Leute sich nicht ruhig der ' Entscheidung fügen , so werden sie ver -
haftet . Oft werden die Seeleute auch im groben Tone angefahren
mit den Worten : „ Wenn Sie den Mund nicht halten , so Iverden Sic
verhaftet . "

Welche Summe von Elend und Unzufriedenheit
steckt in den gewaltigen S t r a f s u m m e n , die im Laufe
eines Jahres von den SeemaiinSKmtern verhängt iverden ! Gegen -
über solchen Mißständen ist die Hinzuziehung eines Bei -
s i tz e r s aus den Kreisen der seebefahrenen Schiffs -
l e u t e und die O e f f e n t I i ch k e i t d e S Verfahrens vor
den Seeämtern unbedingt notwendig , damit endlich der jetzt von
den Secmamisämlern geübten Klassenjustiz ein Ende gemacht
werde ! ( Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Staatssekretär Graf v. PosadowSky :
Man hat kein Recht , die Rechtsprechung der Secmannsämter zu

verdächtigen , wenn man nicht die Fälle nennt , für welche die Strafen
festgesetzt sind . Sollte es richtig sein , daß Kapitäne sich heraus -
genommen haben . einen Seemann durch Drohungen zu verhindern ,
den ordentlichen Rechtsweg gegen die Entscheidung des Seemanns -
amtes zu beschreiten , so liegt darin das Vergehen der Nötigung , bei
dem schon der Versuch nach dem Strafgesetz strafbar ist .

Gegen solche unlnntdrcn Maßnahmen müssen die Seeleute den
Strafrichter in Anspruch nehmen . Derartige Drohungen find absolut
ungesetzlich . Der Fall hier liegt aber anders . Die Seemanns -
ämter sind Fachbehörden , keine Strafjnstizbehvrden . Sie habe »
lediglich die Sce - Unfälle festzustellen und zu untersuchen , ob ein
Grund vorliegt , einem der Beteiligten sein Patent zu entziehen .
( Zurufe bei den Socialdemokraten : Ist keine Strafe !) Das geschieht
lediglich anf Grund der Gewerbc - Ordnung , nicht des Straf -
Gesetzbuches .

Was die Hinzuziehung eines Beisitzers aus dem Kreise der See -
leute anlangt , so hieße es ein vollkommen neues Moment in die
Strafgesetzgebnng hineintragen , wenn man die entscheidenden
Instanzen »ach Berufsklassen zusammensetzen wollte .

Das wäre die Einführung einer Standesgerichtsbarkeit . Die ver -
bündeten Regierungen haben gegen eine solche Bestimmung den aller -
entschiedensten Widerspruch erhoben . Es wäre auch bei der eigen -
tümlichen Gestaltung des seemännischen Berufs eine schivere Ge -
fährdnug der unbedingt erforderlichen Disciplin , wenn unter Um¬
ständen ein Seemann entscheiden sollte über die Vergehungen der
Kapitäne oder der Schiffsoffiziere . ( Sehr richtig ! rechts . ) Auch
der Ausweg , daß man bei Vergehen von Schiffsoffiziercn
etwa die Mitwirkung von Seeleuten ausschlösse , würde das Princip
der Standesgesetzgcbnng keineswegs einschränken . Ich bitte um Ab -
lehnung aller gestellten Anträge . Nach ß 111 dieses
Entwurfes können Seeleute eine Berufung während der Reise auf
See dem Kapitän vorbringen , der zur Eintragung dieses Wider -
spruchcS in das Schiffsbuch verpflichtet ist . Tie Knutelen für die
Seeleute sind also gegenüber dem bisherigen Zustande wesentlich
vermehrt .

Abg . Kirsch ( C. ) wendet sich gegen die über den Centrums -
antrag hinausgehende » Anträge Albrecht . Es Ivird schwer sein , die
geeigneten Kräfte für das Amt eines Schöffen zu finden .

Abg . Dr . Herzfcld ( Soc . ) :
Nach den Beschlüssen der Kommission sind die Secmannsämter

so zusammeiigcsctzt , daß sie den Seeleuten , ja selbst den Schiffs -
offizieren gegenüber nicht diejenige sociale Gerechtigkeit zu übe »
in der Lage sind , wie dies notwendig wäre . Das Moment
der socialen Fürsorge für die Seelente kommt in der
Kommissionsfassung nicht zum Ausdruck . Die See - Schöffen
gcrichte sind thatsächlich die einzige Instanz , die für
die Seeleute in Betracht kommt . Die iibrigen Instanzen
kommen für sie nicht in Frage , denn es fehlt ihnen an Zeit und
Geld . Deshalb muß diese einzige Instanz auch möglichst gut
auscwstaltet werden . Es ist ganz unzweifelhaft , daß ' die zwei
„fchiffahrtsknndigen Beisitzer " niemals aus den Kreisen der Seeleute
genommen werden würden , wenn wir nicht eine solche Bestimiming
ausdrücklich in das Gesetz aufnehmen . Von der Regierung in Ham -
bürg und Bremen haben die Seeleute nichts zu erwarten , denn die ist ans
den Reedern , den wirtschaftlichen Gegnern der Seeleute , zusammengesetzt .
Was es mit der Disciplin zu thun haben soll , wenn ein Seemann

über strafbare Handlungen des Kapitäns aburteilen soll , ist mir

unverständlich . Gerade ' weil eS sich vor diesen Gerichten nicht darum
handeln soll , die Disciplin aufrecht zu erhalten , sondern darum , die
sociale Fürsorge , welche die Seemamis - Ordnuug den Seeleuten
geben will , durchzuführen , haben wir unsren Antrag in Bezug aus
die Zusammensetzung der Seeämter gestellt .

Was nützen alle Bestimmungen über die Sonntagsruhe usw. ,
wenn keine Instanz besteht , die für die Durchführung dieser Be -
stimmimgen sorgt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Wenn
olle Bestimmungen im Interesse der Seeleute der Seemanns -
ordnung nicht nur anf dem Papier stehen sollen , können Sie gar
nicht anders , als unser » Antrag annehmen . — Daß es
noch einen Abgeordneten im Reichstage giebt , der sich
gegen die Oeffentlichkeit des Verfahrens wendet ,
wundert mich nach den Erfahrungen , die wir bei dem Militär -
StrafgerichtSverfahrc » gemacht haben , wirklich außerordentlich .
Wer es mit der socialen Fürsorge für die Seeleute ernst meint , für
den muß diese Forderung einfach etwas Selbstverständliches sein . —
Unausführbar ist unser Antrag nicht , aber es liegt in ihm ein Fott -
schritt , der bewirken wird , dciß die Seeleute sich anf der deutschen
Flotte wohl fühlen können . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

BundcSratsvertreter für Bremen , Senator Dr . Pauli
wendet sich entschieden gegen die Behauptung des Vorredners , daß
der Senat von Bremen sich jemals von seine » Reedern abhängig

gezeigt habe . Daß von der Agitation unbeeinflußte Seeleute ( Heiter -
keit b. d. Socialdemokraten ) — jawohl , dieser Zusatz istsehrivichtig —in

den Seeämtern vertreten sein sollen , kann in manchen Fällen ganz an -

gebracht sein . Entschieden muß ich mich aber dagegen wenden , daß
dies für alle Fälle durch das Gesetz festgelegt wird ; insbesondere
wäre es dann unangebracht und indirekt nicht im Interesse der

Aufrechterhältung der Disciplin , wenn es sich um die Straffcstsetzung
für Vergehen der Kapitäne handelt .

Geheimrat V. Jonquieres :

Die socialdemokratischen Vorwürfe gegen die Entscheidungen der
Seemannsämter sind stark übertrieben . Die meisten Entscheidungen
erkennen anf sehr niedrige Geldstrafen . Der Kommissionsbeschluß
kommt den Wünschen nach Abänderung der bisherigen Verhältnisse
i » genügender Weise cnlgegen . Aber die Seemaimsämter haben
in keinem Fall eine Strafjustiz zu übe » ! die Anträge von See -
mannSämtern auf Entziehung des Schiffahrts « Patentes sind
sehr selten . Aber auch diese Patententziehnng ist keine

Straf - , sondern lediglich eine Verwaltuiigsmaßnahme . Die

Hinzuziehung eines Beisitzers ans den Kreisen der Seeleute
würde zu einer schweren Gefährdung der Disciplin führen . Die

Organisationen der SeemannSämter im einzelnen müssen den Landes -

regierungen überlassen werden .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Ich bitte , sämtliche Anträge abzu -
lehnen und es bei den Beschlüssen der Kommission zu belassen .
Auch wir wünschen , daß die Seelente ihr Recht finden , aber dies ist
durch die Neuerungen der Konimissionsbeschlüsse genügend garantiert .
In Hamburg herrscht gegen die Entscheidungen der Secmnnnsämter

keineswegs eine allgemeine Entrüstung , wie fälschlicherweise behauptet
worden ist.

Abg . Bargma « » (frs . Vp. ) erklärt sich für die Hinzuziehung
eines Seemanns zu den Seemannsämtern und für die Oeffentlichkeit
und Mündlichkeit der Verhandlungen .

Darauf vertagt sich das Hans . Nächste Sitzung Mittwoch
1 Uhr mit der Tagesordnung : 1. Wahl des ersten Vice -

Präsidenten des Reichstags ; 2. Interpellation Basser -
mann betr . das In st erburger Duell ; 3. Fortsetzung der

heutigen Beratung .
Schluß S' /s Uhr . _

Klus IuÄu�vie und Handel .
Eiseuiudustrie und CoakSpreise .

Wie schon bemerkt , ist die Eisenindustrie mit der Preisherab -
sctzung , die das Äohlenshndikat für nächstes Jahr oder richtiger gesagt
Halbjahr festsetzte , nicht zufrieden . Man fordert größere Nachlässe ,
um billiger zu produzieren . Besonders sind es die Werke , die ihr
Roheisen ' selbst fabrizieren , die eifrig gegen das Coaks - und Kohlen -
syndikat zu Felde ziehen . Sie haben natürlich den größere »
Vorteil gegen diejenigen reinen Walz - und Puddeltverke ,
die daneben auch noch' dem Roheisen - Syndikat ihren Tribut

entrichten müssen . Diese doppelte Bedrängnis der Werke

hat , wie bekannt , schließlich zur Gründung eines
Eisen - Einkanfsvereins geführt . Der Verein wird Roheisen in großen
Massen einkanfcn und damit dem Syndikat gefährlich zu Leibe

gehen . Vorläufig hält das Roheiseusyndikat einige seiner Abnehmer
durch den Prozeß über Erfüllung der Lieferverträge noch im Bann
— es ist sogar abermals der Termin hinausgeschoben , um die Sache
möglichst zu verschleppen — , sobald aber der Konflikt beendet ist ,
bekommt der Einkaufsverein neuen Zuzug . Heute gehören dem

EinkaufSvcrein 20 Werke an . Er hat also Aufträge zu vergeben ,
mit denen schon zu rechnen ist . Dersebe Weg soll jetzt gegen das

Kohlen - und Cvakssyndikat eingeschlagen werden . Es verlautet , daß die

Interessenten der Eisenindustrie zu einem Kohlen - und Coaks - Einkaufs -
verein zusammentreten wollen . Diese Gründungen sind ein Zeichen der

tiefen Mißstimmung über das Syndikatstreiben , und wie im Eisen -
Großgewerbe über die Geschäftspraxis des Kohlen - und Coaks -

syudikats gedacht wird , bezeugt eine Zuschrift an die «Kölnische
Volkszeitung " aus diesen Kreisen : '

„ Der am 18. d. gefaßte Beschluß des AnfsichtsrateS des West -
fälischen Coakssyndikates , den Preis für Hochofencoaks für daS

nächste Jahr nur auf IS M. zu ermäßigen , hat in den Kreisen
der beteiligten Hochofenbesitzcr ungeteilt den Ausdruck der Ver -

wunderung hervorgerufen über die mangelhafte Einsicht , mit welcher
diese Vereinigung " im Begriffe ist , den Boden unter den Füßen sich
z » untergrabe » . In erster Linie wird ja selbstverständlich durch diesen
Beschluß, ' der übrigens insofern das schlechte Gewissen verrät , als
er einen sonst nicht üblichen Zusatz erhielt , daß der Preis unter -
schritten werden könne nur mit Zustimmung des AnfsichtsrateS , das

Hochofeu - Großgewerbe , soweit es eignen Coaks nicht besitzt , ge -
schädigt , in zweiter Linie aber auch das ganze deutsche Erwerbs -
leben , sowohl die Kohlen , als auch alle Eisen erzeugenden Werke ;
denn darüber wird heute kein Mensch im Zweifel sein , daß zu dem

Preise von IS M. nicht ein einziges Werk kaufen wird ; vielmehr rechnet
jedermann mit einer weiteren Ermäßigung des Preises . jDie Verhält -
uisie finden eine interessante Beleuchtung durch die Vorgänge , welche im

vorigen Jahre bei Festsetzung des Coakspreises für das Jahr 1901 in

Belgien eintraten� Dort lagen dieVerhältnisseinsoferngenan , wiebeiuns ,
als die weiterverarbeitcndcn Werke in der denkbar schlechtesten Lage
waren . Das belgische Coakssyndikat , eine richtige Zwillingsschwester
imsrcs westfälischen , war kurzsichtig genug , mit Gewalt den Preis
von 24 Fr . nicht ermäßigen zu wollen . Das Ergebnis war , daß vor
Ende Januar überhaupt ' kein Mensch in Belgien abgeschlossen hat , im

Gegenteil : die Oefen wurden einfach vier Wochen lang gedämpft ,
und erst als man sich bequemte , einen Preis von 17 Fr . zu fordern ,
wurden die Abschlüsse gethätigt .

Die Folge war natürlich , daß die herrschende Unsicherheit den
schlimmsten Einfluß auf den Markt der Fertigerzeugnisse hatte ; die
Werke konnten nicht liefern , und so ist auch darauf in etwa es zurück -
zuführen , daß Belgien so viel von seinen bis dahin beherrschten
Märkten verloren hat . Nicht anders wird die Sache bei uns gehen ;
am Schlüsse werden die Folgen davon in erster Linie unser »
heimischen Kohlenbergbau selbst drücken müssen . ES ist keine Frage ,
daß wenn das Coakssyndikat bei seiner jetzigen Haltung beharrt , ein
wirtschaftlicher Kampf ausbrechen Ivird , wie er bei uns wohl noch
nicht dagewesen ist . Dazu kommt , daß man heute in den Kreisen
des Hochofen - Großgewerbes nicht daran denkt , anf Grundlage der
alten Vertragsklauseln , wie sie das Coakssyndikat aufgestellt hat ,
abzuschließen ; insbesondere wird kein Mensch sich gefallen lassen ,
daß Verträge gethätigt werden , ohne genaue Festlegung dessen , wie
viel Kohlenstoff der Coaks enthalten muß . um die Beschaffenheit als
Handelsware zu besitze ». Man wird unbedingt verlangen , daß die
Gewähr geleistet wird , daß 86 Proz . Kohlenstoff im Coaks ent -
halten sind , und daß das Recht besteht , Abzüge wegen geringerer
Beschaffenheit zu machen . Selbstverständlich wird man auch ver -
suche », mit der alten Angewohnheit zu brechen , daß es heißt : der
Cooks ist ab Zeche verkauft ; Einwendungen , die man irgendwie gegen
die Beschaffenheit macht , sind nicht maßgebend , falls sie nicht ge -
niacht werden , ehe der Waggon von der Zeche versandt wird . Als
ob ein Werk in der Lage wäre , bei sämtlichen Dutzend Zechen , von
denen eS den Coaks erhält , einen Vertreter hinzusetzen , welcher Em -
Wendungen in dieser Hinsicht macht . Die Hochofenwerke werden
sicher nicht abschließen , wenn nicht das Coakssyndikat von seinen
alten Vertragsbedingungen , die bisher jeder Mensch unterschreiben
mußte , ob er wollte, ' oder nicht , absteht . "

Das Brikcttsyndikat i » Köln hat vor kurzem die Preise pro
Waggon um 10 M. herabgesetzt und gestaltete sich das Geschäft
dadurch lebhafter . Jetzt haben die außerhalb stehenden Werke eine
Preiserniäßiguug von 1ö M. eintreten lassen . Letztere Werke fordern
heute 80 M. , die dem Syndikat verpflichteten Großhändler 93 M.



Die Großhändler schlössen sich zusnmmen , um bei den nächsten Ab

schlüssen ihren Interessen besser dienende Dispositionen zu treffen .

Die Gruiinne der Standard Oil Co . Die Standard
Oil Co. hat . wie bereits mitgeteilt , für das vierte Quartal d. I .
eine Dividende von 8 Proz . erklärt nnd damit für das Jahr ins -

gesamt eine Dividende von 48 Proz . oder 43 000 000 Dollar an '
das Aktienkapital von 100 000 000 Dollar zur Verteilung gebracht

Die hiesige Möbelfirma Ferd . VogtS «. Co . ist dem
„ Konfekt . " zufolge in Schwierigkeiten geraten nnd hat ihre Gläubiger
zu einer stattfindenden Versammlung einberufen . Die Schwierig -
leiten sind zurückzuführen auf Kreditentzichung seitens einer hiesige »
Hypothekenbank . Es soll ein gütliches , alle Teile befriedigendes
Arrangement in sicherer Aussicht stehen .

Einstellung dcS Hochofenbetriebes . Die Königin Marlen
Hütte in Cainsdorf , das größte Eisenhüttenwerk in Sachsen , hat am
Montagvormittag de » gesamten Hochofenbetrieb eingestellt .

Kohlenförderung und Kohlenhandel im Oktober d. I . Die
Kohlenförderung in Deutichland , die in den letzten zwei Monaten

zurückgegangen war , zeigt im Oktober d. I . wieder eine Zunahme
Es sind L 402 485 To . Steinkohlen gefördert gegen 8 740 362 im
September d. I , ferner 4 130 490 ' <3 696 743 ) To . Braunkohle »
755 942 ( 725 877 ) To . Coaks nnd 821 951 ( 806 580 ) To . Briketts nnd
Naßpreßsteine . Die Stciiikohleiiförderniig ist also um 752 000 To .
die Vrannkohlenförderung um 434 000 To . gestiegen , Coaks sind
30 000 To. , Briketts 15 000 To . mehr gefördert als im Vormonat .

> Geschäftsberichte der Aktiengesellschaften . Die Waggon
f a b r i k vorm . Herbrand verteilt eine Dividende von 5 Proz . ( im
Vorjahre 12 Proz . ) — Die O l d e n b u r g e r Eisenhütte schloß
mit einem Reingewinn von 672 M. ab . — Die Nene B e r I i n e
O m n i b u s - Ä k t i e n - G e s e l l s ch a f t hatte im letzten Geschäfts
jähre einen Betriebsüberschnß von 162 M. — Die S ch l o h
brau er ei Schöneberg erzielte einen Reingewi » » von
340 986 M. Dividende 10 Proz . — Brauerei Pfefferberg
verzeichnet einen Gelvinn von 501 271 M. — Die E I b i n g e

L e i n e n i n d u st r i e berichtet über einen Verlust von 73 709 M. I » der
zweiten Hälfte des Geschäftsjahres ist nur die Hälfte des Betriebes
in Thätigkett gewesen . — Die Berliner Maschinenbau
A n st a I t S ch >v a r tz k o p f f verteilt einen Reingewinn von
1 172 832 M. ( im Vorjahre 1 539 074 M. ) ivie folgt : Dividende
10 Proz . — 1080 000 M. . Tantieme an den Aufsiwtsrat 54 614 M.
Gratifikationen an Beamte 30 000 M. , der Rest wird an
neue Rechnung gestellt . Das Werk in Venedig wird auf .
gegeben und befindet sich in Liquidation .

'
Die Neu

crrichtung der BctriebSwerkstätte in Wildau beansprucht
7 021 601 M. Zur Zeit sind in Wildau 860 Beamte nnd Arbeiter
beschäftigt . Die Direktion verlangt die Mittel zum Ba » von
31 Wohnhäusern für ihre Beamten nnd Arbeiter . Diese Mittel sind
genehmigt nnd die Bauten sofort in Angriff genommen nnd so gc
fördert worden , dah die Arbeiter - nnd Mcistcrwohnhänscr dcinnnchst
schon ihrer Bestimmung übergeben werden können . Im ganzen ver .
fügt die Gesellschaft demnächst in Wildau über 255 Familien .
Wohnungen und 134 Wohnungen für Unverheiratete .

ZDeutfui �ItAdiviifzten .
Fiir den RcichStagS - WahlkrciS Miihlhauseu - Langensalza

( 3. Erfurt ) nominierte eine Kreiskonfercnz den Genossen G rnniv ald -
Erfurt als Kandidaten . Bisheriger Kandidat in diesem Kreise war
der Genosse Aeustergerling , der bei der letzten Wahl 4743 Stimmen
gegen 5158 freisinnige und 7743 reichspnrtciliche Stimmen erhielt .

Gemeindewahlen .
Einen glänzenden Sieg haben nnsre Brandenburger Ge

Nossen bei den gestern nnd vorgestern stattgefnndenen Stadt .
verordneten - Wahlen erfochten . Man meldet

'
uns telephonisch :

Sämtliche sieben Kandidaten der dritten Abteilung wurden mit
2200 Stimmen gewählt , während die Gegner nur etwas über
700 Stimmen ans ihre Kandidaten vereinigten . Es wurde das erste
Mal bezirksiveise gewählt . Die gesamte dritte Abteil ling
ist nunmehr durch Socialdeinokraten vertreten . Die Fraktion besteht
aus 15 Genossen .

In Zeitz ivurde ein Socialdemokrat gewählt , während drei in
die Stichwahl kommen .

Ein „ Arbeiter - Jahrbiichlein " für das Jahr 1902 hat die
Socialde in akratische Partei der Niederlande
kürzlich herausgegeben . Es ist geschmückt mit den Porträts der
7 socialdcmokratischen Abgeordneten der zweiten Kammer nnd ent
hält , neben einer Anzahl für die niederländischen Genossen wichtiger
Notizen nnd wissenSiverter Mitteilungen , einen Bericht über die
Thätigkeit der socialdcmokratischen

'
Fraktion in der zweiten

Kammer in der Session 1900 —1901 und eine Uebcrsicht über
die wichtigsten Ereignisse in den übrigen Ländern . — Die
Adressenverzeichnisse des Jahrbnchleins zeugen von der grosien
Ausdehnung der weitverzweigten Organisation und der wachsenden
Macht der niederländischen Arbeiterbewegung . Es werden die Adressen
von 44 an den verschiedenen Orten des Landes befindlichen Abtei
lnngen der „ Socialdcmokratischen Arbeiterpartei " mitgeteilt und dazu
kommen noch 30 „ Wahlvereine " nnd 4 andre Organisationen , die
sich der Partei angeschlossen haben . Unter den letzteren ist die
„ SocialdemokratischeLehrervereinignng " besonders
erwähnenswert , die einerseits im Sinne der modemvi Gewerkschaften

«ine Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der Lehrer -
schaft anstrebt , andererseits aber auch eine sehr

'
nützliche Thätigkeit

zur Vcrbesscrnng des Schulwesens entfaltet . Anjzer 11 Pro¬
vinz - Vertrauensmännern . haben die Parteigenossen noch 30
„ Propagandisten " eingesetzt , die an den verschiedenen Orten des
Landes die Agitation leiten . Ferner besteht ein „ Socialdemokrati -
scher Studienklnb " , der in Amsterdam sein Sekretariat hat . — Die
focialdemokratische Presse besteht aus einem Tageblatt „ Het Volk " ,
das in Amsterdam erscheint , 5 wöchentlich nnd einer I4tägig er -
scheinenden Zeitung . Außerdem erscheinen 32 Gewerkschnftsörgane .
" In 15 Städten des Landes find die Arbeitervereine kartelliert . —

Im allgemeinen gewinnt man bei der Durchsicht des Jahrbüchleins
den Eindruck , daß die Arbeiterbewegung auch in den Niederlanden
in beständigem Fortschritt begriffen ist .

Poliieiltche » , Gerichlliches usw .

Die Minderjährigcn - Vorschrift deS sächsische » Vereins -
gefetzeS dient den Behörden jetzt zu Maßregeln , an die beim Erlaß
der Bestimmung kein Mensch gedacht hat . ES wird folgender
Ministerialentscheid in der Chemnitzer . Volksstimme " veröffentlicht :

Dresden , den 26. Oktober 1901 .
Das Ministerinni des Innern hat auf die Beschwerde , welche

der Lagerhalter Wilhelm Enghardt in Oelsniy i. E. unter dem
5. /6 . September d. I . gegen das von der Kreishauptmannschast
Chemnitz bestätigte Verbot einer für den 19. Jnli in dem

Gartengrundstücke deS Gasthofs „ zum braunen Roß " angemeldeten ,
öffentlichen Volksversammlung erhoben hat , zu Gunsten deS Bc -

schwerdeführers nichts zu verfügen gefunden , da die angefochtene
zweitinstanzliche Entscheidung der Kreishauptmannschast vom
14. August dieses Jahres zu einem Einschreiten von Aufsichts -

wegen keine Veranlassung bietet , vielniehr ist der Kreishauptmann -
schäft darin beizupflichten , daß die Oertlichkeiten . in denen politischen

Zwecken dienende Versammlungen abgehalten werden sollen , im

Hinblick auf die einschränkende Vorschrift in § la des Gesetzes über

daS Vereins - und Versammlungsrecht so beschaffen sein müssen ,

daß die in der Versammlung gesprochenen Worte nicht auch außer -

halb des eigentlichen Versammlungsraumes vernommen werden
können .

Ministerium des Innern .
( gez . ) v. Metzsch .

Die Vorschrift in § 1a. das ist die Bestimmung , daß Mii . eer -

jährige an politischen Versammlungen nicht teilnehmen düi/en . Nach
dem sächsischen Vereinsgesetze bedürfen Versammlunge » unter freiem

Himmel , sobald sie auf Privatgrundstücken stattfinden , keiner Ge »

nehmigung , find vielmehr ebenso zn behandeln , wie Versammlungen
in geschlossenen Räumen . Die Polizei hat sich ztvar schon
immer Mühe gegeben , diesen Versammlungen mit Verkehrs -
polizeilichen Bedenken zu Leibe zu rücken , aber die ziehen
natürlich nicht immer ; dagegen wird diese neueste , jetzt
vom Ministerium sanktionierte Entdeckung immer ziehen . Nur wenn
man ein Grundstück von der Größe des Tempelhofer Feldes , mit

unübersteiglicher Mauer umgeben , zu Verfügung hat und die Ver -

sammlung inmitten deS Platzes abhält , dann ist die Gewähr gegeben ,
daß nicht Minderjährige von anßen zuhören .

Sachsen will sich seinen Ruhm , die klügste Polizei und die

dümmsten Politiker zu haben , doch nicht nehmen lassen .

- - Durch Verbreitung eines Flugblattes gegen den Brot -

tvncher sollen zwei Parteigenossen aus Leipzig groben Unfug in
Bonia verübt haben . Der grobe Unfug wurde in der „ aufreizenden
Sprache " deS Blattes entdeckt . Sie wurden deshalb vom Schöffen-
gericht in Borna mit Strafe beilegt . Wie hoch die Strafe ist , wird

nicht berichtet . _

GeioovkschLtfkliches .
Berlin nnd Umgegend .

AnS den Gewerkschafts - Versammlungen . In der Der -

sammlung der Zahlstelle des Holznrbeitcr - Verbandes
in R i x d o r f wurde bekannt gegeben , daß der Vorstand den Ans -

schlntz des Mitgliedes Knrkowsky abgelehnt habe , — Der Ver¬
band der Graveure nnd Ciselenre wählte die Mitglieder
Leonhard und G i m b e l zu Expedienten der Fachzeitung . Der

bisherige Expedient hatte sein Amt niedergelegt .

Deutsches Reich .

Töpfermeister Stumm k In manchen bürgerlichen Zeitungen
ist folgendes Inserat zu lesen :

40 —50 Töpfer - Gesellen ,
Werkstnbenarbeiter , stellt sofort ein die Ofenfabrik von

C. Reichart, Klein - Möhlau b. Raguh » .
Die Töpfer in dem genannten Orte sind ausgesperrt ! In

Klein - Möhlau , einem Dorfe von 350 Einwohnern , arbeiten nämlich
soviel Töpfer wie oben angegeben . Die Töpfer sind gut organisiert
Sie sind — was für einen biederen Töpfermeister noch schlimmer
ist — auch Socialdeinokraten ! Herr Reichart tvill aber nicht zu
geben , daß in dem Dorfe , Ivo er gewissermaßen der

Herr ist , sich die Socialdcmokratie cntivickclt . Um dieselbe anszn
rotten , entließ er 3 seiner Leute , die schlimmsten „Hetzer und Wühler "
Selbstverständlich legten hierauf sämtliche bei ihm arbeitenden Töpfer
die Arbeit nieder . Darauf antivorteten die übrigen dortigen drei
Unternehmer mit einer Aussperrung ihrer Leute . Tie Töpfer haben
den Kampf aufgenommen und glauben auch , denselben siegreich zu
Ende führen zn können . Im Interesse der Sache ist es aber nötig
daß kein Töpfer sich von einem derartigen Inserat verlocken läßt
nach Klein - Möhlau zn gehen .

Belcidignug Arbeitswilliger . Das Schöffengericht in Uer�

divgcn a. Rh . beschäftigte sich in einer seiner letzten Sitzungen mit
dem verflossenen Kreselder Sammetscherer - Streik . Zivei Frauen
und ein Arbeiter sollten einige arbcitsivillige Sammetschcrer be
leidigt haben . Das Urteil lautete bei den Franc » auf je 3 Wochen
nnd bei dem Arbeiter ans 4 Wochen Gefängnis . Gegen das Urteil
wurde Bcrnfnng angemeldet .

Bei der Gctvcrbcgcrichlöwahl in Pirmasens siegte die
Liste der Gcwcrkschaste » über die des Christlich - Hirsch - Dunckerschen
Mischmasches . Auf die Liste der Gewerkschaften fielen 1314 Stimmen ,
auf die der Gegner nur 290 .

Vcvfammluttgen .
Gcucralbersaniinlnng des Ccutral - Wahlvcreinö für Teltow

Bceökow - Storkow - Charlottcnbnrg .
Auf der Versammlung , die am 24. November um 5' / * Uhr in

Schöncberg eröffnet wurde , waren 22 Orte durch 49 Delegierte ver -
treten , wozu noch der Vorstand , die Revisoren und die Delegierten
zur Preß - , Agitations - nnd Lokal - Kommission kamen ; im ganzen
waren 59 Personen anwesend .

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das
Andenken des verstorbenen Genossen S ch o e n l a n k durch Erheben
von den Plätzen .

Ans dem Bericht des Vorstandes , den der Vorsitzende G o e r k e
erstattet , heben wir hervor , daß zwei AgitationStonren stattgestmden
haben , von denen die ziveite mit der Organisierung deS EinsammelnS
von Unterschriften unter die Petition gegen den Vrotwnchcr ver¬
bunden ivar . Der vom Vorstand vorgeschlagene Weg hat sich als

erfolgreich ertviesen , es sind 102 383 Unterschriften erhalten worden ,
darunter fast 9000 direkt vom Lande .

Den Kassenbericht erstattete der Kassierer E b e r h a rd t. Der
selbe zeigt ebenfalls ein Vorwärtsgehen »nsrer Bewegung im Kreise .
Während der Bericht des Vorjahres , abgesehen vom Bestand , eine
Einnahme von 10 738,10 M. zeigte , ist diesmal eine Einnahme von
8527,22 M. zn verzeichnen gewesen . Dabei ist aber zu beachten ,
daß der Bericht sich nur auf dreiviertel Jahre erstreckt , weil der
Verein erst mit dem I . Januar ins Leben getreten ist . und ferner , daß
viele Orte bei der Abfassung des Berichtes die Abrechnung vom
3. Quartal »och nicht vorgenommen hatten . Die Einnahmen sind daher
gegenüber dem Vorjahr nicht unerheblich gestiegen , trotzdem der Bons -
verkauf wegen der stärkeren Anspannung der Mitglieder in geivcrk -
chaftlicher Beziehung und der ungünstigen Arbeitsverhältnisse stark

zurückgegangen ist .
Entsprechend konnten auch die Ausgaben wachsen . Im Vorjahr

betrugen sie 9040,09 M. , wovon 6451,35 M. zur Agitation ver -

braucht waren . In den dreiviertel Jahren wurden 9146,36 M. ans -

gegeben ; davon wurde » 1000 M. an den Parteivorstand in Berlin

abgeführt und 6933,23 M. für die Agitation verbraucht .
Der Kassierer rügte , daß einzelne Orte die Einnahmen au § der

Partcispedition nicht verrechneten , sondern zur Bildung von Special -
' ondö benutzten . Auch in der Diskussion wurde dies allgemein
als durchaus unzulässig bezeichnet ; es soll in Zukunft unbedingt
unterbleiben .

Im übrigen wurde in der Diskussion getadelt , daß vom
Parteitag in Lübeck nur in einer Versammlung Bericht erstattet
ivurde , in Zukunft soll dieS . wie früher , in fünf Ver -
ammlungen geschehen . Weiter wurde allgemein gcmißbilligt , daß die

Protokolle vom Lübecker Parteitag an einzelnen Orten zu billigere »
Preisen ( in Charlottcnbnrg umsonst , in Schöncberg für 10 Pf . ) ab «

gegeben würden , als der Centralvorstand sie zur Verfügung stelle
( 30 Pf . ) ; die Versammlung nahm eine Resolution au , in der für
die Zukunft eine einheitliche Regelung für den ganzen Kreis ver -
langt wird .

Es folgten die Berichte der Preß « , Agitations - und Lokal -
kommission . Eine Diskussion schloß sich nur an den Bericht der
Preßkommission , der von G o e r k e erstattet wurde . Er wies darauf
hin , daß spätestens im Oktober 1902 der „ Vorwärts " in eigne Regie
der Partei übernommen wird , womit wohl eine weitere Ausgestaltung
verbunden sein wird . Freilich dürfe man weder in Bezug auf den
Redaktionsstab noch auf die Gehaltsfrage sich von engherzigen Gesichts -
punkten leiten lassen .

In der Diskussion wurde bezweifelt , daß der „ Vorwärts " in
Zukunft eine eingehendere Berichterstattung aus den Vororten
bringen werde , und speciell B o r ch a r d t wies darauf hin , daß es
mit der Zeit nötig werden würde , eigne Blätter für die Vororte
zu gründen ; dieser Gedanke wurde jedoch allgemein verworfen , be -
onders scharf wandten sich Quitt und ' Schubert dagegen .

Hoffmann meinte , der „ Vorwärts " könnte sehr bequem Raum
ür die Vororte gewinnen , wenn er den gctvcrkschafllichen Teil

erheblich einschränkte und die Berichte über Gewerkschafts -
Versammlungen den Gewcrkschaftsblättern Überließe . Demgegenüber
betonten Quitt , Heudrischke und Borchardt . daß ein «

ortlaufende eingehende Orientierung über die Gewerkschafts -
bewegung eine unablveisbare Pflicht des „ Vorwärts " sei ; andern -

falls würde er den Lesen : überhaupt keinen Einblick in die Arbeiter -
bewegung geben .

Auch die Gehaltsfrage der Redacteure wurde gestreift und hierbei
von einem Redner , H o f f m a n n . getadelt ,

'
daß „ Vorwärts " -

Redacteure auch in andern Blättern Artikel veröffentlichten ;
allenfalls sei eS znlässig , daß ein Redactenr einmal einen
Artikel in der „ Neuen Zeit " schreibe , keineswegs aber
dürften sie in Blättern schreiben , die , wie die „Socialistischen
Monatshefte " , bei einein bürgerlichen Verleger erscheinen . Dem -

gegenüber wiesen W e tz k e r und B o r ch a r d t daraufhin , daß litte -
rarische Thätigkeit von Redactenren keineswegs unter den Begriff der
Ueberarbeit zn Zivecken des Gelderwerbes falle ; je hervor -
ragender ein Genosse ist — und es ist wünschenswert , daß der
„ VorivärtS " von hervorragenden Genossen redigiert wird —

um so angebrachter ist es . wenn er sich zu allen mög -
lichen in der Partei auftauchenden Fragen äußert . Nicht
immer kann dies in einer Tageszeitung , dem „ Vorwärts " .
geschehen , sondern je nach der Art der erörterten Fragen werde dazu
eine Wochenschrift , wie die „ Neue Zeit " oder eine Monatsschrift , wie

„Socialistischen Monatshefte " geeigneter erscheinen . Was den Verlag
der letzteren anlange , so ist diese Frage ganz gleichgültig ; eS kommt

lediglich auf die Haltung der Zeitschrift nnd den Inhalt der in ihr
veröffentlichten Artikel an . In dieser Beziehung können sich die

„Socialistischen Monatshefte " durchaus neben die „ Neue Zeit "
stellen .

Nach Schluß der Diskussion erfolgten die Wahlen zum Vorstand
und den Kommissionen , deren Resultat wir bereits bekannt gegeben
haben .

Die Berichte der Vorstände der örtlichen Wahlvereine und die

Berichterstattung vom Lübecker Parteitag wurden von der TageS -
ordnnng abgesetzt . Anträge lagen nicht vor . Die Versammlung
ivurde daher um 10' / : Uhr geschlossen .

Der Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend hielt
am Sonntag , den 17. November , in Cohns Festsälen seine regel -
mäßige Mitgliederversammlung ab . Die Abrechnung vom dies -

jährigen Stiflungsfest ergab einen Gewinn von 81,43 M. Alsdann hielt
Genosse Waldeck M anasse einen lehrreichen Vortrag über :

„ M ilitarismns und Socialdemokrati e" . Der Vor -

stand wurde beauftragt , in einzelnen Bezirken Versammlungen mit

belehrenden Vorträgen unter Teilnahme der Frauen einzuberufen .
Desgleichen wurde auf die Arbeitsteilung deS Vertrages hingewiesen
und ermahnt , denselben strikte inne zn halten .

Nachdem auf die Erweiterung der Arbeitslosen - Abstempelnng
hingewiesen worden war , erfolgte Schlntz der gut besuchten Ver -

sammlung .

Die organisierten Braner hielten am 24 . November ihre
Monatsvcrsanimlnng ab . Es war nicht nur der Saal des Gewerk -

schaftshauscs gefüllt , sondern eS fanden auch eine ganze Anzahl Neu -

aufnahmen von Mitgliedern statt . Genosse B l a t h referierte über :
„ Die Aufgaben der Gewerkschaft . In der Diskussion wurde

festgestellt , daß auf der Bockbrauerei nach wie vor

Sonntags 2 Stunden gearbeitet wird , daß die Brauerei

Schiveizer garten ihrem Personal einen Revers vorlegt ,
worin die Betreffenden auf Bezahlung der Ueberstunden und

SonntaqSarbeit verzichten müssen u. a. m. Und das alles ein Jahr
»ach nnsrer glücklich beendeten Lohnbewegung , nach den feierlichsten
nnd schriftlichen Znstiminnngen zn unsrem Tarif seitens des Ringes
der Brauereien . Und noch mehr , während die Arbeitslosigkeit gegen -
wärtig ins Kolossale steigt und die Aufhebung dcS von den Brauereien
direkt einzustellenden Prozentsatzes von Arbeitsuchenden dringend
geboten erscheint , nutzen einigcBrauereigewaltige diesen Prozenffatz nicht
nur voll aus , sondern überschreiten ihn auch je nach Bedarf .
48 Fälle konnten sogar festgestellt werden , in denen die vor -

geschriebene Meldung von direkt Eingestellten bei der ArbeitSnachiveis -

leitiing imtcrlaffen worden war . — Eine recht merkwürdige Betriebs -

lcitnng scheint die Gcnossenschaftsbrauerei Friedrichshagen zu be -

sitzen . Diese Brauerei , deren Bier fast ausschließlich von Berliner
Arbeitern getrunken wird , glaubt es durchaus nicht nötig zn haben ,
nnfre ArbciiSbedingnngen anzuerkennen , insbesondere unsren ArbeitS¬
nachiveis . — Den noch ausständigen Bauanschlägern wurde ein

Vorschuß ans Sammellisten von 100 M. bewilligt , auch den späteren
lleberschnß der Listen sollen sie erhalten .

Schöncberg . Am 19. November hielt der Socialdemokratische
Wahlverein für Schöneberg seine Mitglicder - Bersammlung ab .
Dr . B o r ch a r d sprach über das Thema : „ Die Arbeiter und die Ver -

wa lter dcrKommune . ' — Der Referent behandelte in seinem Vortrage das

Kommnnalwahl - Programm der Sozialdemokratie und ging mit der

Stadtverwaltung scharf ins Gericht betreffs der Schnlfrage , der

Armenpflege und der Behandlung der Wohnungsfrage . Zum Schluß
forderte er die anwesenden Genossen auf , dafür zu sorgen ,
daß die Vertretung unsererseits ein solch starke tverde ,
daß nian unsren Anträgen eine größere Berücksichtigung angedeihen
lassen muß . — An der Diskussion beteiligten sich die Genossen
H a u p t , M e i l i n g , H o f f m a n n , D ä u m i g und K ü t t e r ,
die alle noch zur eifrigen Agitation zu der Stichwahl am
29 . November aufforderten , damit unsre Kandidaten W o l l e r -

in a n n und O b st den Sieg davontragen mögen . — Zum Schluß
wurden 15 Ncu - Anfnahmen vollzogen . —

Tie Kammmachcr und Berusskollegen hielten am Dienstag
bei Gold ihre Braiichenversammluiig ab , die von ca. 90 Kollegen ,
darunter einigen weiblichen , besucht war . Nach den mit lebhaftem
Beifall onfgcnomMcne » AnSführnngen der Kollegen Dick und Jiid
nahm die Versammlung folgende Resolution einstimmig an : Die

heute im Lokale von G old ' tagende sehr stark besuchte Bersainm -
lima der Kammmachcr nnd Berufskollegen erklärt sich mit den
slreikendeii Kollegen der Firma G e r s o n , Ritterstr . 24 , voll und

ganz solidarisch , und verspricht , dafür zu sorgen , daß die Firma keine

Hilfskräfte während dieses Kampfes erhält .
'

Ferner verpflichten sich
die Versammelten , sich zu organisieren nnd dann dem Deutschen
Holzarbeiter - Verbände als treue Mitglieder zu dienen . — In be -

geistertcr Stimmung gingen die Kollegen anScinander . nachdem noch
zwei Kollegen in die Kommission gewählt worden , die jetzt anS
10 Mann besteht .

In Lichtenberg tagte am 19. d. M. eine Versammlung der

Baugruppe , welche sich mit der Aufstellung der Kandidaten zur Ge -

werbegerichtswahl zu beschäftigen hatte . Aufgestellt wurden 1. Zim -
inerer Oskar Sander . FricdrichSberg , Kictzer Weg 13 ; 2. Bau¬
hilfsarbeiter Hermann Finster , FricdrichSberg . Gürtelsir . 29a ;
3. Maler Moritz H ent s ch e l . FriedrichSberg , Frankfiirter - Chanssee 29 ;
4. Maurer P o h l m e i e r , Friedrichsberg . Nach einem Appell deS

Vorsitzenden , sich recht rege an der Agitation zur bevorstehenden
Wahl zu beteiligen , erfolgte der Schluß der Bersannnlung .

Köpenilt . Am 19. November bielt der hiesige socialdemokratische
Wahlverein eine Versammlung im Hotel Kaiserbof ab , in der Genosse
Schubert - Schöneberg über : „ Die preußische Volksschule , wie sie
ist nnd sein sollte " sprach . In der Diskussion über den Vortrag
nahm auch der Rektor einer hiesigen Volksschule das Wort . Seine

Ansführnngen gipfelten namentlich in Lobpreisungen auf die von ihm
geleitete Schule . Nachdem noch drei Genosse » dem Vorstande als
Wahlkomitee beigegeben , und weitere drei Genossen als ZeitungS -
revisoren gewählt waren , wurde noch auf die säumigen Beitrags -
zahlcr hingewiesen und ihnen eine Frist bis Ende Dezember bc -
willigt .

Verein abstinenter Arbeiter nnd Arbelterinne » Berlins .
Morgen 8 Uhr , im GewerlSschaftShause , Engelufer 15, Vortrag von Fräul .
Dr . I . Springer über „Alloholsrage und Frauenfrage " .

Briefkasten der Redaktion .
Tie inrlstische Si >rechst «nbe findet ain Dienstag . DoiinerS »

tag nnd Freitag von 7 —9 llhr abends statt .

F . H. LZ . Besten Dank für Ihren Hinweis , läßt sich leider nickt ver -
wenden . Teui Zeugen würde nicht die Erlaubnis erteilt werden , in der
Sacke auszusagen .

Adolf N. 1. Der von Ihnen gewählte TefiamentSinhalt entspricht
nicht ganz den gefeylichen Vorschriften , weil er daS Pflichtteilsrecht der



Mutter Berte (jt . Der Pflichtteil der Mutter beträgt Vs des Nnchlafles Ihrer
Frau . Sie erreichcil Ihren Zweck am besten durch Kombinierung der
Bio. 56 und 57, also etwa so : „ Ich usw. sehen als Erben ein : 1. uns
aegenscitig , 2. uieinc , der Ehefrau Mutter , 3, die und die. Die Mutter soll
sich mit dem Pflichtteil begnügen . Der Ncbertebende von uns soll bis zu
seinem Tode zur freien Bersügung über die Erbschaft , zur Verwaltung
« ud Nutzuiebuilg des gesamten Nachlasses berechtigt sein , so daß an
die uuter 3 genannte » aufgeführten Erben nur das fällt , was
bei dem Tode des Ilcberlebendcn von dem beiderseitigen Nachlaß
noch vorhanden ist. Die zu 3 Aufgcsührtcn haben daS beim
Tode deS Lehtlebeuden Borhandeue gleichmäßig untereinander zn
teilen , Uebcrlegen Sie sich, ob es sich nicht empsiehlt , dem Ueber -
lebenden die vollkommene freie Verfügung auch von Todeswegen zu
lassen : die Vorauscinsetzung entfernterer Verwandten hat oft etwas Miß -
«iches . Für diesen Fall würde Nr, 56 genügen . 2. Sie können bestimmen :
Meiner , der Ehefrau , Schwester zc, ioll das Doppelte als jeder der andern
Erben mit der Auflage erhalte », die Halste dieser Summe zu Gunsten des
«ciiteskranken N, zu verwenden , 3. Es ist eine solche Bestimmung über -
tlüistg . 4, Sie nehmen das beim Amtsgericht I lagernde Testament am
zweckmäßigsten zurück . Das ncne Testament können Sie einem Notar oder
Hein Gericht ( Amtsgericht II , Hallcsches Ufer 29/31 ) zur Aufbewahrung
übergeben , brauchen das aber nicht , sonder » können es bei sich ausbcwahren ,
( B. 92 des Führers . )

0) 1. F . ». E . E. St . Vorsitzender des/Landerwerb - und BanvereinS ist
Herr Franz Schulz , Ripdorf , Weserstr . 202. — 5 Wettende . Ein Gesetz ,
onS den früheren Ehegatten berechtigt , seinem geschiedencil Gatten die Ein -
gchnng einer neuen Ehe zu verbieten , giebt es nicht , Ist die Ehe wegen
Ehebruchs geschieden , so verbietet das Gesetz die Ehe zwischen den Ehe -
brechen : . Jedoch ist Dispensation zulässig . — A. W. Mit einer Klage

gegen die liebliche Hebamme dringen Sie nicht durch . Es empsiehlt sich
aber eine Beschwerde beim Kassenvorstand , — Schneider . Die Klage hätte
nur dann sichere Aussicht aus Erfolg , wenn nachgewiesen wird , daß der
Sohn vergeblich sich an den Vater gewendet hätte . Der unterliegende Teil
hätte die Kosten , auch die eines Anwalts , zu tragen . Ein Beispiel stir solche
Klage ans Ersatz des für den Sohn Verauslagten finden Sie Seite 214,
Nr , 2 des dem Arbeiterrccht beigefügten Führers . Das Buch liegt in den
össentlichcn Lesehallen ans , — M . Sch . 9S9 . 1. und 2. Ja , 3. Nein .
— 21. W. 100 . 1. Breitestr , 24. 2. Nein , Sie thun am besten , dieserhalb
mit dem Kassenvorstand in Verbindung zu treten , 3, Ja . — Max Paul .
Eine Verjährung einer Ausweisung wegen Bestrafung tritt nicht ein, ES
läßt sich nur ein Gesuch um Aufhebung der Ausweisung an die Behörde
richten , — Miel . Am 22. Mai 1895 wurde ein Gesetz angenommen ,
welches den „völlig erwerbsunsällig gewordenen " Kriegsteilnehmern einen
Ehrensold von 120 M, jährlich verspricht . Dies Versprechen wurde nicht
eingelöst , weil die hierzu erforderlichen Mittel nicht in ausreichendem Maße
zur Verfügung gestellt wurden . Auf Drängen des Reichstags wurde die
zur Erfüllung des Versprechens ausgesetzte Summe erhöht . Die Anregung der
Socialdemokraten , hinreichende Mittel einzusetzen , fiel auf unsruchtbaren
Boden , ebenso ihre Anregung statt 120 M, 360 M, zu gewähren . Die lln -
zulönglichlcit der Mittel und der Umstand , daß der Begriss völliger Erwerbs -
Unfähigkeit außerordentlich eng ausgelegt wurde , veranlaßte den Antrag
Richter : Abhilfe zu verlangen und als Begriss der Erwerbsunfähigkeit den
des Jnvaliden - Bersicherungsgesetzes sür ausreichend erachten zu lassen . Die
allgemeine „ Sympathie " , die dem Antrag am 11, Januar 1901 entgegen -
geredet wurde , schlug am 6, März desselben Jahres in eine Ablehnung des
Antrages um. Die Mehrheit beschloß gegen die Stimmen der Social -
dcmolratie und einiger andern Abgeordneten , den Reichskanzler nur um Er -
Hebungen zu ersuchen , Bon den Erhebungen ist bislang nur das Eine ans

Licht der Oeffentlichkeit gedrungen , daß die Regierung de » „ dankbaren
Vaterlandes " für eine künstliche Teuerung des Lebensunterhaltes um
mehr als 120 M, jährlich zu haben ist, — B. K. , Reinickendorf . Nein ,
— I . W. Plan . 1. Ein Handlungsgehilse und ein Handlungslehrling
behält im Falle einer Erkrankung nach Art , 63 unverkürzt , jedoch nicht über
die Dauer von sechs Wochen hinaus , seinen Anspruch auf Gehalt und Unter -
halt , Ist dies Recht durch Vertrag aufgehoben oder beschränkt , so ist er
krankenversichernngspflichtig . Die Streitsrage , ob ein H, auch dann kranken -
versicherungspflichtig ist, wenn nur die gesetzliche Kündigungssrist ( bwvchent -
liche, zum Quartalserstcn ) zu einer kürzeren vereinbart ist, ist vom Ober -
Verwaltungsgericht , Kammergertcht und Reichsgericht in Uedcrcinstimmnng
mit unsren Darlegungen bejaht , 2, Der Benif des Arbeitgebers ist ent -
scheidend . 3, Jeder größere Fabrikant ist Kaufmann , Sein gewerbliche «
Personal ist in der gewerblichen Kasse versicherungspflichtig , 4, Der Anspruch
auf Zahlung der Kassenbciträge verjährt in einem Jahr nach Ablauf des
Jahres , in dem der Anspruch entstand . Die 1899 fällig gewesenen Beiträge
sind also verjährt , die im Jahre 1900 fällig gewesenen verjähren mit Ablauf
dieses Jahres , Ncberdies hat der Arbeitgeber in dem Fall , in dem er nicht
angemeldet hatte , sämtliche Krankenkosten der Kasse zu ersetzen . — Schassen
Sie sich eine Ausgabe des Krankenversichemngs - Gcsetzes , z, B, die im
Gnttentagschcn Verlag unter Nr , 20 der deutschen Reichsgesctze erschienene , an,
— Ä. F. 100 . Das vorhandene Vermögen gehört dem Vater , Einer
zweiten Heirat muß eine Anseinandersetzung mit den minderjährigen Kinder »
vorausgehen . Liegt kein Nachlaß vor , so entfällt bei dieser Auseinander -
setzung aus die Kinder nichts , — K. W. Steuer . Ja : der Verdienst der
Ehefrau wird dem Familienhaupt zwecks Fcststellmig des steuerpflichtigen
Einkommens zugerechnet , — 2l . H. 4. Nur wenn minderjährige Kinder
vorhanden sind, muß ( durch das Amtsgericht ) eine Auseinandersetzung statt -
finden .

{tzür den Inhalt der Inserate
uberniinint die Redaktion dem
Pnblikiiin gegenüber keinerlei

_ Aeraiitliiortiing . _

Twente v .
Mittwoch , 27, N o v e in b e r.

vpcrnhanS . Don Juan . Ansang
lV - Uhr ,

Schanspiclhaiis . Emilia Galotti .
Ansang 7V, Uhr ,

Renes Cl ' trn - Theater ( Kroll ) .
Die Geisha oder : Eine Tbeehans -
Gcschichte , Anfang 7»/ , Uhr ,

Schiller . Die Mütter . ' Anfang
8 Uhr .

Dentsches . Der rote Hahn . Anfang
7V, Uhr ,

Perliiier . Die rote Robe . Anfang
7' / , Uhr ,

Lessing . Die lieben Feinde , Anfang
7' / , Uhr ,

Residenz . Sein Doppelgänger ,
Borher : Im Coupe . Ansang

Uhr .
Renes . Coralie u, Co, Anfang

7V, Ubr .
Eöeften . Der Maskenball . Anfang

7- � Uhr .
SeeessioiiSbiihne . Detlev Lilien -

crons Buntes Brettl . Anfang
8 Uhr ,

Erntral . Gastspiel von Loie Füller
und Sada Uacco mit ihrer Ge-
sellschaft aus Tokio , Die Geisha
und der Ritter . Kssa . Anfang
7' / , Uhr ,

» halia . Die Badepuppe . Anfang
7' / , Uhr .

Luise » . Schiedsmann Hempel . An-
sang 8 Uhr .

Utirl Weist . Liane , die zweite Fran ,
Ansang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Prinz Diamant .

Ariedrich - WilhrlinsiiidtischeS .
Ossenbach - Cyklus , Pariser Leben ,
Anfang l ' /j Uhr .

Belle ZUlinncc . Onkel Bräsig , An-
fang 8 Uhr .

GTasin » - Theater . Berlin W —
Berlin N. Specialitäten . An¬
fang 8 Uhr .

vtctropol . Schön war ' s doch. An-
fang 8 Uhr ,

Rpoll » . Specialitäten - VorsteNttiig ,
König Aqua , Lustballett „ Grigo -
latts ". Ansang 8 Uhr ,

Passage - Theater . Specialitäten -
Vvrstcflnng . Ansang nachmittags
5 Uhr ,

Passage > Panoptikiiln . Special ! -
täteii - Vorflellnng ,

Rcichshallr » . Stettiner Sänger ,
Ansang 8 Uhr .

Palast . SpecialilSIen - Vorslellmig ,
Großftadtzauber , Ansang 8 Uhr ,

Urania . Tanbenstr . 49/49 . ( Im
Theatersaal, ) Abends 8 Uhr :
„ Ueber den Wollen, "

Im Hörsaal : „ Die Erdmetalle " .
Jtivalidens , raste S7/ « S .

Täglich : Sternwarte . _

Wlltt ' Thtattt
tWaNncr - Thcatcr ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Vlv Uitttc » ' .

Schauspiel in 4 Akt, v, Georg Hirschfeld ,

Donnerstagabend 8 Uhr :
�,z - » » iickern Milde he n .

Hieraus :
Die Komödie der Irrungen .

Freitagabend 8 Uhr :
IMe MUUcr .

Anfang 7 Vj Uhr :
Nur nock 4 Gastspiele . " MG

Fastspiel La Lote Fnilcr und
» ada Yacco , genannt „die japa -
rniche Duse " mit ihrem ans 30 Japanern
dcsteheuden Schauspicl - Ensemble des'

kaiserl , Hoftheaters in Tokio ,
Morgen und folgende Tage : <Za,t .

■piel Sada Yacco und Lote Futter .

Palast - Theater
( friihcr Fce »- Palast )

Bnrgstr . £ 2 .
Direktion : Winkler «, FrBbel .

Derlm öimifiert sich
über das sensattonclle

Novitiittll-ProWiiiil!.
Um 9 Uhr ! um 9 Uhr !
Die allabendlich mit jubelndem
Beifall aufgenommene große

Ausstattungsburleske

Grossstadtzauliei '
Hugo Luftig : Direktor R. Winkler .
Ansang 8 Uhr , Entrce 50 Pf .
Vorverkauf vorm . v. 11 —1 Uhr ,

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Ueber den Wolken
Im Hörsaal :

Die Erdmctnllc .

Invalldcnslr . 57/02 .

, Sternwarte .

Passage - Panoptikum .
Don srnnzcn Tag

seöflnet .
Die Togo - Neger - und Slnghalesen -
Karawane , 43 Person . , darunter

24 junge hübsclie Togo-

Die Schlacht bei Wörth etc .

6 Liliputaneiy .

Die einzig in der / •NStz1' .
Welt dastehen - �aj�ji y

Nur noch
kurze Zelt K

Neu ! !

LordKltchener

/ De Wet , Botha .
Die wunderbare

Illusion : „ Aller -
, �seelen " 1 mitMusik - u.

/ Gesang - Begleitung .

c arl Weiss - Theater .

Grosse Fraiiksnrterstr . 192 .

Heute nachmittag 4 Uhr : Kinder¬
vorstellung , kleine Preise :

Prinz Diamant .
Kindcrmärchcn m, Gesang in 5 Bildern
n » d einer Apotheose von A, Tyrkowsli ,

Musik von A, Wicher .
Abends 8 Uhr :

Liiliie, die zweite Felln.
Schauspiel in 5 Akten nach dem Roman
in der Gartenlaube von E, Marlitt ,

Donnerstag : Zum erstenmal : Der
Liiinpensaiiimler von Pari « .

ipoilo - Theater .
Abends 8>/ , Uhr :

Mit kolossalem Erfolg :

König Aqua .
Im 3. Bilde : Grosses Ballett unter

Mitwirkung des Luftballetts :

„ Grigolatis ( < .
Ferner :

JLsi Koland .
Königin des Serpentintanzes und

8 auserlesene Specialitäten.
Anfang 8 Uhr .

_

iletropol-Ilieatfif.
six - Zum 91. Mal : - * 51

Schin war' s doeb.
Gr . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildem .

Emil Thomas « • « Josephi .
H. Bender . — G. Kaiser .

E. de Vere . — Frid - Frid .

II Bender als Saliaret I!
Anfang 8 Uhr .

Rauchen ü b e r a 1 1 gestattet .

Thalia - Theater .
Trrsdencrflr . 7®, 73 .

Die Badepnppe .
Große AnSstattuugsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Alten ,
Guido Thielscher , Paula Worin , Helmer¬
ding , Junkermann , Paulniüller , Wanno -
vlus , Junker - Schatz . Ans. T/i Uhr .

Sonutagnachmittag 3 Uhr : Kleine
Preise , Das Geheimnis der
alten Mamsell .

Lielttlll und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Mittwoch , den 27. November :
NM - Verstellnns

vor

Sereuisslmas .
pf Anfang 8' / , Uhr . " 98

Passage - Itter .
Gastspiel von

Mine. Jourda
vom Theater „ Yaudeville ' ' in
Paris in ihrer berühmten
Imitation von Sada Yacco .

liOtte Selms .

„ Mascapi " .
Italienisches Opemtrio .

10 crstld . Xnmniern !

Casino - Theater .
Lothringerstr , 37.

Das phänomenale Spccialitäten -
Programm .

IVnr noch diese Woche !

Berlin H. - Berlin w.
Ans. ©och . 8 Uhr , Sonnt . T/2 Uhr ,

W. Nucks Theater .
Briinnenslraße 10.

Wegen Privatfestlichkcit
keine VorsteUnng .

Donnerstag :
Der Waldteufel .

An der Span datier Brücke 3.
Vornehmst . VergnUgungslokal !
TSg lieh : Internationale

K « nzertc .
Speclalltät . - Doppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock - Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Gut gepflegte Biere .

Reichs half en .

Slctlincr Sänger
„ llosco " .

„ Studenten , Ulf " .
Ansang 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr ,

�illlgtt

! § i « 8issoiici
Kottbuticrivtr . 4ii .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag

II «> IT in a n n in

MMMe c

Nach jeder Soiree : Tanz .
Neu ! Neu ! Neu !

LthiinliliisHttuikehr .
Enircc SV und 75 Pf , Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entrce 99 u, 59 Pf ,
Wochentags Bereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle ander » Tage bleiben
die Säle zn Festlichkeiten und Bei -
samiulungcn frei .

Clrkiis A. Schumann .
Mittwoch , den 27. November , abends

präc , 7>/2 Uhr :

Große brilllliite Norstellung.
Zum 46. Mal , allabendlich stürmischer
Beifall : Die größte und glänzendste
Ausstattungspantomime der Gegen -

wart in 8 Akten :

Oiltr Diudj Httvis
( A Tcavers Faids ) .

Schlußakt : Nordseebad Scheveningen .
Vorher : Riesen - Programm .

Mr . Tiiompson
ZW? - vollständig neue " MjZ

Elefail teil - Nummer .

Die neuesten Originaldressuren des
Direktor Ulbert Schumann .

Mr . ehester Johnstone ,
der phänomenale Amerikaner mit
seinem vollständig neuen Akt, sowie
die übrigen neu engagierten

Specialitäten .

Ashtinig! 33 . iontniuniiintiiiilltrpi ' H
( Rosenthaler Vorswdt ) .

TonnerSlag . den 28 . November 1991 . abends 8Vs Uhr .
bei Dietrich , Brniiiienstraste Nr . 34 :

ioiiiiiiiiiifiliiiiillct�cri' iiiiiiiilitiig
Tages - Ordnung :

I. Die bevorstehende Nachwahl im 32, Bezirk ,
2, Diskussion , 229/13 »
3, Aufstellung eines Kandidaten .

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ _ DaS Komitee .

Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins .

Doiinerstaa , den 28 . November , abends 8 Nhr , im

,,Gcwerkschaftsha » se " , Engel - Ufer IS :

UolksUersammlnttg .
T a g e S - O d n u n g :

i „ Alkoholfrage und Fraueufrage
Ncferentin : Fräulein II - ' . «Jciiii ) - Siirlngcr . 2. Diskussion .

U®? " Zahlreichen Besuch , besonders der Frauen Berlins , erwartet
293/l De » - Vorstand .

„ Es werde Licht ! "
Verein zur Unterhaltung n . Belehrung .

Donnerstag , den 28, November 1991, abends 8r/ , Uhr :
im Dresdener Garten . DrcSdcncrstr . 45 :

Tei ' ssa in in I imi gf . " HW
Tagesordnung : 1, Vortrag des Genossen L, Bartels : „ Die Schule ,

Wissen und Bildung . " 2, DiSkussio ». 3, Verschiedenes . 292/29
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . Der Borstand .

Nrts-Kl' llnkeiikllße i>tr Urtier .
Die Wahl von 98 Vertretern der Arbeitgeber zur Generalversammlung

findet am Sonntag , den I . Dezember er . , vormittags 11 Uhr , in
Graiiinaniis Salon ( kleiner Saal ) , Naiinynftraße 27, statt ,

Die Herren Arbeitgeber , welche für die van ihnen beschäftigten Kassen -
Mitglieder Beiträge aus eignen Mitteln zahlen , werden zu dieser Wahl
hierdurch ergebenst eingeladen , — Quittung über gezahlte Beiträge legitimiert ,

vo »Für Arbeitnehmer findet daselbst ( im großen Saal ) Neuwahl
292 Vertretern der Kassenmitglicdcr zur Generalversammlung statt ,

Der Wahlakt beginnt um 9 Uhr vormittags und endet um 2 Uhr »ach -
mittags , — Wähler sind sämtliche großjährigen Mitglieder , — Nur Mit¬
gliedsbuch legitimiert , 198/3

Berlin , den 27, November 1991,
Der Borstand : G. Kncifr . Vorsitzender ,

Ein Gewerkschaftsbeamter ,
der zugleich das Zlrbeilcrsekrelariat der neutralen Gewerkschaften der
Kreise Altcna - Jserlohn zu verwalten hat , wird spätestens zum I . Februar
I99S gegen em Fixum von 1890 M, pro Jahr gesucht .

Elwaige Reflektanten , die außer den einschlägigen Bureauarbeiten
die focialpolitisrhe Gesestgebuiig genau kennen und vor allem auch für
Gewerkschnfts . und GeiiosfenschaftSbewegiing brauchbare Kräfte
( als Redner ) abgeben , wollen ihre Bewerbungsschreiben mit kurzem Lebens¬
lauf und nähereu Aiigaben über ihre letzte Thätigkcit in der Arbeiter -
bewegung gefl, umgehend einreichen ,
Ki ' cIs - <,cwci - k » clmt ' ' t ! >>lioiiiiiil8 « loii für Altena - Iserlohn .
Adresse : Vorsitzender Ad. Grünrock , Rcdactenr des „ Gemeinnützigen " zu

Hohenlimburg I. W.

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
linrlsttraMsc .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p S 0 1 S, 1 1 tz Ü t SN . d . » . « « t t .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Wo amüsiert man sich grossartig ?

In Schnegelsbergs Festsälen
Haaenhcldo LI und Jnhnztrazze 8 .

JnH , : Max Schindler .

Heute : WW - Grosser Ball " WS
verbunden mit Cigarreu - . Uonbon - Siegeu und diversen

Ueberraschungen . 2717L '

Täglich : SpeclalltiUcn - VorGtellanx . Enttee frei .

Mittwoch , 27, Novbr, , abends 7»/ , Uhr :
Grosse brillante Aorstelluiig .

Varzilgl . Programm und Brandenburg ,

Hoffmaims

Volksgarten Westend
sind Säle für Sonnabende zu Fest -
lichkeiten »nter coulaute » Bedingungen
zu vergebe ». 2621L '

niiLUijüAet; Ce| l„. j | it (ije | l
Grösste ZluSioahl iii in - und aus¬
ländischen Stoffen sür Paletots .
Anzüge . Beinkleider ic, werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tnchgeschäst

bei A. Kaiie . Waldemai' Str . BB.

Wer Darlehen oder
Hypothek sucht, ver -

— lange Prospekt von

H. Kittner « . Co . ,
Hannover 0.

Gtlil !

ttomltlemoknUisehor

Wahlverein für den 6. Berl .

Reiclistags - Walilkveis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Steinmetz

Herrnanii Landgraf
verstorben ist, 249/1

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 28, November , nachmittags
2>/z Uhr , von der Perlebcrgerstr , 19
aus nach dem Johannis - Kirchhof
iu Plötzensee statt ,

Her Vocstiuid .

Central-Lriinktil - n. Stcrbc -

Klisse der Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter .

Verwaltung Derltn D.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Steinmetz

Herumun Landgraf
am 24. November verstorben ist,

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 23, November , nachm . 2t/z Uhr ,
vom Traucrhause Perlebergcrftr . 19
ans nach dem neuen Jvhannisfritdhof
( Plötzenfee ) statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
182/19 Die Lrtsverwaltung .

Am 24, November starb nach
längerem Leiden unser lieber
Kollege , der Schriftsetzer

kollert Lerz
aus Nordhausen im Alter von
62 Jahren ,

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 27. cr, , nach -
mittags 3 Uhr , von dem Trauer -
Hause Dennewitzstr . 24 nach dem
neuen Matthäi - Kirchhof in
Schönebcrg statt . 2289b
Das Personal der Firma

H. S. Hermann .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden » nd Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Frau und
nnsre gute Mutter 2235b

tinna Grossei *
nach schweren Leiden am Montag früh
sanft entschlafen ist. Die Beerdigung
sindet Donnerstag , 28, November ,
nachmittags 4 Uhr , vom Rixdorfer
Gemeinde - Kirchhof , Niidowerflraße
aus statt , 11m stilles Beileid bittet

Otto Grosser nebst Kindern ,

Ceiltral -Ki' ankeil - «. Sterbe-
klisse der Zimmerer

( Ortsverwaltung Berlin VI. )
T o d e s - A » z e i g e.

Am 22. d, M verschied daS Mit -
glicd unfrer Kasse, der Zimmerer

Gustav ScMele
im Alter von 44 Jahren ,

Die Beerdigung findet am 28, d, M. ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle des Gethscmanekirchhoss ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
259/17 Her Vorstand .

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau
Pniillne Hormuth geb. Haber -
landt sage ich allen Freunden , Be <
kannten und Kollegen meinen herz -
lichsten Dank . Insbesondere meinen
Sangesbrüdern von der Typographia
sür den schönen Gesang , 2282b
I - iii « tav Horimith , Buchdrucker .

Gänsefedern
mit alle » Daunen , uugerissen 1,39 bis
1,59, gerissen , 2,99 - 3,59 . ( 2724L '

Paul Pagelow , SiS "
Wer Stoff hat !

fertige unter Garantie tadellosen
Sitzes . gute Zuthaten , Anzug
18 M. . Wiiiterpatctot 18 0) 1.

Alexander Schmidt ,
Wtenerstr . 1 —6 , Ecke Skalitzer -

straße , vorn 1 Tr ,
Eingang von Skalitzerstrassc aus .

Mit Stoff Anzug von 27 M, ,
Winterpalctot v, 28 M, an [ 2284L *

Dr. SchUneniann ,
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Fraueuleiden , Soydelstr . 1».
Sprechstunden : ' / »12 —7,3 , 7 . 6 - 7,8



Damenfcetten 1 Treppe
Gegr. 1866.

massiv Gold gestempelt ; dieselben mit geschmackvollem Schieber 18 Mari

Berlin C. , Gertraudtenstr . 23,
vl8 ä vi ' aer

Aug . Klinzing , Petrikirohe .

Goldschmiedemstr . u . Juwelier .
Kein Laden .

Hiebt nur Mer- Mbstrumpte .
Filialen reichhaltige läger von modernen Kronen , Hänge - und Stehlampen , Lyren , Ampeln , Laternen usw . , deren Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten wird . Projekte für neue oder

zu verändernde Gasglühlicht - Beleuchtungsanlagen werden kostenfrei angefertigt .

Dentische Gass�lnhlicht Aktien gesellscbafl ( Anergesciischaft )

sondern auch alle Rohrlegerarbeiten

( Gasleitungen legen , verlängern ,
kürzen , reinigen usw . ) werden von

uns geliefert und ausgeführt . Des¬

gleichen besitzen wir und alle unsre

Berlin SW. , Alte Jakobstraise 139/143 , Ecke Hollmannstrasse (Auerhof) .

f . •

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezoichnetor Be -

kömmhohkeit . [ 2345L *

Preis frei Hans :
SO Fl . . . » . » M. 3 , —
V» To . . . . . .M. 3,23
Vio To . . . . . .M. 2,05

NO. , Landsberger Allee 24,27 .
NW. , Strom - Strasse 11/16.

Reste znr

Damen - s » G

Konftektion

J814C *

SW lind Kinder Garderobe .

Fertige ÄNiintel .

Cm Pelz , Kottbuserstraße 4 .

Konsum - Verein Berlin - Süd.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht ,

Montag , den 2 . Dezember 1901 :

Eröffnung der 3. Verkaufsstelle Krmberg$tr . 36-38.
Mitte Dezember 1901 :

Eröffmintf der 4. Verkaufsstelle in Tempelhof ,
Berliner Strasse 76 .

VornnSsichtlich wird die 3. VcrkinifSftelle im Frühjahr 1992 in
der Nähe des Sottbuser Thores errichtet .

Wir machen die gcclirien Mitglieder auf die iieueiiigeführten Artikel :
Wolle . Filzschuhe und Pantoffeln tu allen Preislage » aufmerksam . —
Ferner empfehlen wir , >vie im Borjahre , zum Weihunchtsfefie i Pfeffer -
kuchc ». Panm - Koiifekt . Kerzen und 268/2

Christbauni - Sch «ttbtck ans Lauscha .
Unsre beide » Verkaufsstellen ' Arndtstrahe 5 und Gräfeftraste 49

bieten vorläustg Gelegenheit znr Aufnahme neuer Mitglieder . — Die Ein -
Zahlung von 3V Pf . Einichreibegeld berechtigt zum Einkauf .

Ilvr Voretand : Paul Milller . Hugo Schmidt . Emil Welk .

Aclitung! Brauer und Brauerei -Hilfsarbeiter!
Di - CWßtilsWS- Brliiiett ! Äerbliiides her Caß-

llllll 0(f)lIllfll )U' te f' 11 Berlin und Umgegend ( früher Miiggelfchlost -

Friedrichöhagen ) erkennt de » ringfreien Arbeitsnachweis nicht an. ( 41/17 «
Die Zlgitationskoinniission der Branerei - Arbeiier Berlins

und Umgegend . I . A. : Frlt » Pi - oiis, - ».

adlle Kaumkoplstts .
Schmerzlose SahnoxeraUeueu vtine Bsrkese »

Alurniniurngebisse , Ltiftzähns , Gebissreparaturen ■ o f o r t .
Fmarbeltang achlechtsltzendcr Gebisse .

Vollständig schmerzlose Plombierung NCPVkrankßr ZähUB.

Schonendste Behandlung. Massige Preise . Teilzahlung.
Sprechstunden 9 —6 . Sonntags 9 —12 . 2784B *

W. Schindler , Alexanderstr . 32, gegenüber d. kgl . Polizeipräsid .

leppdeckeny
ra kauft mau mit

besten und billigsten
mir direkt in der Fabrik

II . Strolnnandcl , Berlin S .

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decke »
werde ».

oiifgeatbeilet
2668Ü *

Dr , med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f

Haut - u . Harnleiden ,
Frauen krankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Mittwoch , den 27. November , abend
8V2 Uhr , bei H übner , Swine -
niünherstraße 42 : L2SSb

t Oekfentl . Vorkrog . jl
Nur Herren haben Zutritt . V

Referent H. IHDIIer, Naturheil -
kundiger , spricht über geheime Leiden .

Eintritt frei .
Der nächste Vortrag : Freitag , den

29. d. M. . Badstr . 16 bei Ballschmieder .

Paletot
Anzüge nach Mast von 25, — M. an,
wer selbst Stoff hat , von 17 M. an,
uiit ff. Zuthaten , liefert 2449L�

l °ml>°e°«ili, . ?«L' ?SÄ.
Bei teureren Anzügen von 50 M. an ,
Teilzahlung monatl . 10 M. gestattet .

Sirup Pagliano
107/11 » von

Prof . Ernesio Pagliano
NEAPEL , 4 Calata S . Marco

dessen Verkauf vom Ministerium des Innern

Sanitäts - Direktion Rom , bewilligt worden ist .

Prämiiert
auf der

Nationalen Pbarmacie - Ausstellung 1894
und auf der

Nationalen Hygiene-Ausstellung 1900

mit

Cioldener Medaille .

W . 5 a fCIeinB AnzGiuBttm P ?
py Wort feit . Worte mit mehr als i {SM[ K Hk ML Mi Ml M JfmL ML ML EBB Ml ML Ml 0 Hr � de
W * ß Btichstaben zahlen doppelt , 4 ® Mi J b

Anzeif/en
in den Annah in es teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / UhrM
in der Ha upfexp cd ition Benthstr . 3

bis 4- Uhr angenommen .

Täte J
' den A
lin

M

Verkäufe .

Stoffe , Herrengarderobe , wegen
Aufgabe billig zu verkaufen . Neander -
straste 25. 1674b »

Borjährige elegante Herrenhofen
ans feiiisteii Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend » » d Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter de »
Linde » 21, II . 906K -

Knabenanziige , Kiiabenjoppen ,
Kuabenpaletots , spottbillig , Niesen -
answahl . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 93.

Rosenberg , Kottbuserdamm 93.
Billigste Einkaufsquelle . Damen -
jacketts , Sackpaletots , Damencapes ,
Röcke, Krimmerkragen . Spottbillige
Preise . _ 877 « *

Rosenberg , Kottbuserdamm 93.
Mädchen kleider , Mädchenjackeii , Mäd¬
chenmäntel , enorm « Answahl . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93.

_
Restehaudlnng . Stoffe zu Damen -

jacketts , CapeSstvsfe , Krimmer , Plüsche ,
Astrachan , Pelz , Pelzbesätze in enormer
Auswahl . Reste zu Kiiabenanzüge »,
Paletots , Kiiidermäntel ; Zuschnitt
gratis . Rosenberg , Kottbuserdanim 93.

Weiche Herrcnhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
riiornr billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstraste 25A , früher Barnim -
ftraste 4 und 5.

_ [ 92411*

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren , Winter -
paletots verkauft Leihhaus , Neander -
straste 6. _ _ *

Teppiche k ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrünu , HackescherMarlt 4,
Bahnhof Börse . 119/14 »

Nähmaschinen , preiswerteste Be -
zilgsauclle , ohneAnzahlung , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstraste „82" , Köpnicker -
straste 60/61 . _ 22606 *

Gardinenhans GrobeFraiitsnrier -
straste 9. parterre . _ ch37*

Strickmaschine » , auch Teil '
zahlungen . Bredereck , Engcl - Uscr 20

Teppiche mit Farbcnsehleni ,
Fabrikiiiederlage Grobe Frauksurter -
straste 9, parterre . _ 137

Gashcizöfen ! Sparsysteme ! 6,00 .
Rcflektvrösen 8,00 , Zweilochgaskochcr
3,00 , Gasbügel - Apparate billig !
Wohlaner , WaNnerlhcaterstraße zwei -
unddrcistig . L174b *

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzengungshalber Fünfzig Pfennig -
Probestaschen . Eharlottenstraste 3. *

Christbannischmiict für Händler ,
von 20 Pfg . an, größte Auswahl .
W. Müller , Albrechtstraste 16, Hof
rechts . IV . 2154b *

Steppdecke » billigst Fabrik Graste
Fraiitfnrlerftraste 9, parterre . - f37 *

Grosie Betten , 11 Mart an, echt
chinesische Mandarinendaunen Pfund
1,90. Fabritlager Landsberger Allee
Nr. 37, I. _

9 4M -

Kinderwagen , wie neu , billig
PawlowSki , Plan - Ufer 89/90 , Hof .

Wiuterpaletot , mittelgroß , schlank ,
7, 00. Elisabeth - Ufcr 57. Müller . 10- 2.

Restauration , prächtige Räume ,
anschließende Wohnung , billig ver -
käuflich Wiclefstraste 47. f <9

Vermischte inzeigen .

Strafsachen , Unfallsachen , Ehe -
scheidnngs - , Alimentenklagen , Ein -
gabengekuche , Raterteilung . Wulkow ,
Skalitzerstraste 141. Sprechstunden :
Abends , Sonntags _ 2273b

Rechtsburean , Teltowerstraste
fünsiiiidvierzig . Eiligabeugesuche , Rat -
erteiluug . _ 921 . Q*

Rechtsbiireau „Westen " , Pats -
damerstraste 26d . Raterteilung ,
Schrtjlsätzc durch königlichen Land -
gerichtsrat außer Dienste ». Bureau
konfecenz 1 Mark . 2198b *

llnfallsacheii , Klage », Eingaben ,
Reklaniationen . Putzger , Steglitzer -
straste 65. 17405 *

Patentanwalt Dannnan » , Mo -
ritzplatz 57, Anskllnft bis abends
»cilil . 767K *

Kiinftstopfcrei von Frau Kokoöty ,
Steiiuuetzstrastc 48, Quergebäude hoch-
paUerre - ������������W

Kostüinröcke von 5,00 an fertige
nach Mast , jede Art Damenschneiderei
elegant , billigst Schüncberg , Kaiser
Friedrichstraste 15, Laden . 1673b »

Kostüinröcke von 5,00 an , sertig «
nach Mast . Jede Art Damen -
schneideret elegant , billigst . Neander -
straste 25, parterre links . _

1672b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge und Wintervaletots mit Futter -
fachen 15 Mark . Wagner , Schneider -
meister , Fraiiksurterstraste 59. III . »

Zither - llnterricht erteilt gründlich
Luise Rabe , Jahnflraste 6, Quer -
gebäude IV . 2195b *

Bivisettion l Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichicn will , verlange die Flug -
blätter des Wellbundes gegen Bioi -
settion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 103. Daselbst können
auch Referenten für Borträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161d *

Schneiderin in und außer dem
Sanie empfiehlt sich. Agnes Wilke ,
Badstraste 56. 1405

Banhondwerker l Mein Wasser -
wagen - Geschäft befindet sich letzt : Nene
Roststraße 8. JuliuS Ratzlöff . [ 1851b *

Meyerlexikon , Brockhaus mid
alle andren Bücher kauft , beleiht
Haiiiieuiann , Kochstraße 56 , I.
Amt VI , 3397 .

�
_ 885K *

Zlugnstabad , KSpnickerstrastc 00
Bäder jeder Art für sämtltchc Kranken -
kasscn . 736K *

BortschS Gesellschaftssäle , Trift -
straste 41, Säle , Bcreinszimmer ,
Winter - Kegelbahn zu vergeben . [ 889K *
Bereiuszimmer . geräumig . Simeon -
straste 23. 845K *

BereinSzimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kommandantenstraste 65.

Rechtsbnren » . Rechtshilfe , Rat -
erteilung , Andreasstraste dretuud -
sechzig . ( Neben Concordiasnle . )

50 Pfennige !
Bittschriften ! Allcrbilligst : Rechts�
sachen . Interventionell , Unfallsachen ,
Berufungen , Raterteilungen ! Linien -
straste 36. _ 22926

Saal zu Festlichkeiten . Kegelbahn
frei . Renmann Nachfolger , Brunnen -
straste 150. 2295b

Wer leiht Parteigenossen 100 Mark .
Sicherhett Wirtschaft . Offerten II 42,
Postamt 20. -j - IOa

Vermietungen .
Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle Alte
Leipzigerstraste 21, vorn III . Schulz .

Piöblierte Schlafstelle für 2 an -
ständige Herren , Gräfcstrastc 35 bei
Fr . Hinz . 1331b *

Fei » möblierte Schlafstelle . Walters -
darf , Dresdenerstraste 99, vorn II .

Schlafstelle für Herrn Lange¬
straste 107. Hof II . Krause . 2286b

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Lycheuerstraste 11, zweiter Seiten -
flügcl III , Schildt . _ _ t56

Möblierte Schla�zlle , billig ,
Weistenbiirgerstraste 59. - säg

Schlafstelle für Herren , 6,50 '
Siemensstraste 12, Quergebäude IV ,
Torff . 1- 79

Schlafstelle zu vermieten . Pascal ,
Möckernstraste 81, vom IV . 1- 114

Zllmmer .

Möbliertes Wohn - und Schlaf -
zimmer per 1. Dezember an 1 —2
Herren zu vermieten Robstraße 25,
vorn HL 2289b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu de »
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . »

Stellenaugehcte .

Baroekvergolderili verlangt Gold¬
leistenfabrik Lottumstraße 5. 22786

Bolkstheater - Gesellschaft Gent ,
DreSdenerstr . 107/8 . Lebende Bilder .
Redtationen . Humoristische Gesangs¬
vorträge . Theaterslücke . 2283b

Kröpfrahmenarbeiter » tüchtige ,
sucht A. B. Schnitze , Oranienstraste
Nr. 185. 2279b

Farbigmacher und Belegerinnen
verlangt Joers , Skalitzerstraste 23. -f-lö

Im SlrbeiiSmarkt durch
besonderen Druck herborgehobeue
Zlnzeigen toste » 4V Pf . pro Zeil «

für Rahmen - und Leisteufabrlk
gesucht ; nur erste bewährte Kraft
wolle Offerte mit Ansprüchen an
» ncl » & Vinter , Wie » , XIV . ,
Nobilegasse 23, einsende » _

22846

3 Cnmdierer für Berlin,
4 zardiMcher für Berlin

werdm verlangt im Arbeitsnachweis
der Vergolder , Engel - Ufer 15, Zim -
nier 18. 226/9

3lchtttttg !
Klavier - Arbeiter !

Der Zuzug von Klavierarbeitern
aller Branchen ist wegen Lohiidiffe -
renzen bei der Firma CT. Neu »
gebauer Nachf . . Bell ». Eomp . .
Slndreasstr . lt !!, streng sernzuhallcn .
»> Die Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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Berliner Partei - Anflelegenheiten .
Sechster Wahlkreis , Rosenthaler Vorstadt . Heute .

Mittwochabend Wz Uhr , findet eine Flugblatt - Verbreitnng
statt . Die Parteigenossen wollen zahlreich bei Rosin , Ruppiner -
straße 42 , erscheinen . _

In Wilmersdorf
finden hente , Mittlvoch , von 10 —2 Uhr und von 4 —8 Uhr die
Wahlen zur Gen , ein deVertretung im Victoria -
garte » , Wilhelnisaue , statt . Als Kandidaten sind von nnsrer
Seite aufgestellt Hausbesitzer August N a t n s ch , Redacteur Wilhelm
Schröder und Gastivirt Paul Hilpert .

Arbeiter , Handiverker ! Folgt dem anfeuernden Beispiel , das
Euch durch Berlin , Charlottenburg , Spandau und Schöueberg gegeben
ist , sorgt dafür , daß auch in Wilmersdorf heute die Socialdemolratie
siegt ! Die Verkündigung des Wahlresultats erfolgt heute abend in
Wittes Volksgarten , Berlinerstraße 40 . Wähler ist jeder
Deutsche , der ein Jahr am Orte wohnt und 24 Jahre alt ist . Als
Legitimation empfiehlt es sich , die letzte Steuerquittung vorzuzeigen .

Ober - Schöneweidc . Der Wahlverein hält heute seine Ver -
sannnlung ab . Bortrag des Genossen Litfin .

Schönrbcrg . Am Donnerstag , den 28 . November , abends
von Uhr ab , findet im ersten Bezirk eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Es ist unbedingt nötig , daß die Partei -
genossen sich vollzählig daran beteiligen, ' damit Ivir auch in diesen ,
Bezirk in der Stichwahl den Sieg davon tragen . Ausgabe der
Flugblätter : Ständer , Hohenstanfcnstr . 80 .

Vokales .
Der Andrang zu de » städtischen Siechenaustalte » , der in den

letzten Jahren bedeutend gewachsen ist , hat die Verwaltung im

vorigen Jahre genötigt , die Hospitaliten in größerer Zahl als sonst
in sogenannte Außen pflegezu geben , d. h. . sie in Familien
unterzubringen und dafür eine laufende Unterstützung zu zahlen
Dieses Verfahren soll weiter beibehalten ' werden . '

Um eine
regelmäßige und wirksame Leerung der Siecheuanstalten zu er -
möglichen , sollen alle halbe Jahre sämtliche Hospitaliten von ,
Arzt eingehend daraufhin untersucht werden , ob ihr Zu -
stand eine « , ißen pflege gestattet . . . Im . Jahre . 1900/1901
sind bereits etwa 180 Personen in Berlin und Umgegend
in Außenpflcge gegeben worden , und nur so i st es möglich
geworden , den beträchtlichen Mehrzugang von
Hospitaliten unterzubringen . Man sieht , zu wie be -
dcnklichen Mitteln gegriffen werden muß , weil es versäumt worden
ist , rechtzeitig an eine Erweiterung der städlischen Siechenanstalten
zu denken . Bedenklich ist das jetzt von der Berivaltung an
gelvandte Mittel deshalb , weil die Unterbringung der Siechen
in Familien durchaus keine hinreichende Sicherheit für eine
richtige Pflege bietet . . . Es sind natürlich nur die weniger
bemittelten - Familien , die solchen Kranken gegen Zahlung
eines Kostgeldes Aufnahme gewähren . Wenn wir auch gern an
nehmen wollen , daß es an den , guten Willen , den Kranken eine aus -
reichende und zweckmäßige Pflege angedeihen zu lassen , in der Regel
nicht mangeln wird , so dürfte doch das Können lei ' dex recht oft hinter
dem Wollen zurückbleiben — ganz zu schweigen von den Fällen , in
denen überhaupt das Verständnis für die Erfordernisse einer
richtigen Pflege fehlt . Auch wo die Unterbringung der Siechen in
„ Außenpflege " nur in einer Rücküberweisnng an die Angehörigen
oder Verwandten besteht , werden die Verhältnisse meist nicht güiistiger
liegen .

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadtvcrord -
« eten - Versammlnng an , Donnerstag , den 23. November d. I . . nach -
niittngs 5 Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Berichterstattung
des Ausschusses für RechnnngSsachen über die Jahresabschlüsse für
das Etatsjahr 1900 betreffend

' die städtischen Wasserwerke . die
städtischen Markthallen , den Lkehmärkt , den Schlachthof , die Fleisch -
schau auf . dem Schlachthofe und die Fleischschäu für das von außer -
halb cingesührte Fleisch , die Hauptkasse der städtischen Werke über
die Kassenverwaltung » nd den Gesamt - Jahresabschluß dieser Kasse ,
die Verwaltung des Hafens am Urban , die Verwaltung der städtischen
Abladeplätze und den Verwaltnngsfonds ec. der Sparkasse . —
Berichterstattung über die Vorlage betreffend die Unigestaltung der
Straße Unter den Linden . — Berichterstattnng über eine
Petition betreffend Preisermäßigung für Mvtörengas . — Bericht -
crstattung über die Vorlagen betreffend den Abschluß eines Ver -
träges mit den Moabiter Elektricitätswerlen und den Ankauf von
Terrain zur Erweiterung des Vieh « und Schlachthofes und für den
Fleisch - Engrosmarlt . — Vorlagen hetreffend . die Verleguiw . des
Friedrich - Werderschcn Gymnasiums nach Moabit und die Qcröffiumg
der XIII . Realschule zu Ostern n. Js . — Außerdem findet 1». dieser
Sitzung,� und zwar um 6 Uhr , durch den Herrn Oberbürgermeister
die Einführung und Verpflichtung der zu nnbesoldeten Stadträten
gelvählten Herren Emil Gehricke und Kalisch statt .

Statistisches vom Berliner Postwcsen . lieber den Umfang
des Post - , Telegraphen - und Fernsprechverkehrs der Stadt Berlin ,
ohne die zum Berliner Bezirk gehörige » Vororte , bringt die . „ eux
amtliche Statistik Angaben ans dem Jahre 1900 . Die Einnahnie an
Porto - und Telegraphengebühren betrug mehr als 47 ' / « Millionen Mark ,
während z. B. die Stadt Haniburg nur 18, Leipzig 11' /, . Breslau 5,8 ,
Köln 7, Dresden 7,3 , Frankfurt a. M. 3>/2 , Hannover 4,3 , Königs »
berg 21/4 , Magdeburg 3, Straßburg 2 Millionen Mark diitgebracht
haben . Die Einnahmen der Post in Berlin betragen demnach mehr
als die Einnahmen in Hamburg , Leipzig , Köln imd Dresden zu -
sammen . Bein , Briefverkehr und noch mehr beim Päketvsrkehr tritt
die schon beim ganzen Ober - Postdirektions - Bezirk Berlin hcobachsete
Thatsache , daß der Berliner Iveit mehr Sendungen aufgiebt . als er
empfängt , in die Augen . Briefsendnnge » sind . in Berlin 408 MU -
lionen aufgegeben und nur 295 Millionen eingegangen . Es ge -
hören dazu Briefe , Postkarten , Drucksachen zc.

'
Eingegangen

für Berlin sind 9. 8 Millionen gewöhnlicher Pakete , ausgeliefert
wurden nicht weniger als 20V4 Millionen Stück . Berlin erhält dafür
aber auch bedeutend mehr Geld und Geldeswert , als es verschickt.
Durch Postanweisungen wurden 919 Millionen Mark ausbezahlt , aber
nur 531 ' / ? Millionen einbezahlt . Ebenso beträgt die Zahl der ein -

gegangene » Wertpakete 323 Millionen , die der aufgegebenen
302 >/2 Millionen . Postnachnahmen gingen 1�/4 Million , Postanftrags -
briefe 152 886 ein . Die von den Berliner Verlagspostanstalten in
Berlin gedruckten Zeitungsnummern haben die Zahl von
371V4 Millionen erreicht . Telegramme gingen fast 4 Millionen ei »,
Ivährend 4,2 Millionen aufgegeben wurden . Die Zahl der von den

Fernsprechanstalten der Stadt vermittelten Gespräche • beträgt
12OV2 Millionen ; ans jede Sprechstelle kommen demnach etwa
3000 Gespräche in , Jahre oder migefähr 8 an jedem Tage .

Aus dem Reiche des Blödsinns . Zu lärmenden Auftritten
kam es — wie eine Korrespondenz berichtet — vorgestern in einer bei
Buggenhagcn stattgehabten öffentliche » „ Volksversammlung " , bei der
es sich um die „ Entlarvung des B l u m e n m e d i u m s Anna
Rothe handelte . Der „Spiritist " Manasse erklärte die sogeiiannteu
Materialisationen und Blumenapporte für Schwindel , die ' nur dazu
dienten , den Spiritismus , dessen überzeugter Anhänger er sei . zu
diskreditieren . ( Lebhafter Widerspruch . Ohorufe . ) Man dürfe von den

Geistern nicht zu viel verlangen . (Gelächter. ) Bei den Sitzungen halte
Frau Rothe die Hände unterhalb eines zugedeckten Tisches . ( Widerspruch . )
Man habe bei ihr eine M u s s e l i n puppe mit Phosphoraugen
sowie ein weißes Tuch mit Oeffnungcn für Augen , Mund und Nase
gefunden , ebenso verschiedene andre Gegenstände , deren sie sich bei
den angeblichen Geistererscheinungen bediene . ( Große Unruhe . ) Ihr
Kleid habe einen doppelten Boden , die Blumen aus der Geisterwelt
stammten , wie wiederholt nachgewiesen wurde , aus den Blumen
geschäfte » der Stadt , in der sie gerade auftrete . Die Ausrede ,
eine „ Doppelgängerin " hätte die betreffenden Einkäufe gemacht ,
sei zu durchsichtig. Die Protokolle über die Blumenrapporte seien
gefälscht und der Impresario Jäntsch stehe diese » Machinationen
nicht fern . ( Stürmische Unterbrechungen . Zuruf : „ Verleumdung " ! '
In der Debatte gerieten die Anhänger und Gegner des Blumen -
niediunis hart an einander . Es wurde gezischt , gelärmt und ge-
pfiffen . Impresario Sprachlehrer Jäntsch erklärte , es sei gegen die
Echtheit seines Mediums nichts bewiesen , er besitze 2000 Protokolle
über Blumenapporte der Frau Rothe . ( Unruhe . ) Nur Unkenntnis
und Bosheit könnten die Echtheit der Erscheinungen aus dem Geister -
reiche bezweifeln .

Der spiritistische Unsinn wird zur Zeit vornehmlich in den hoch
adeligen Kreisen gepflegt , die sich ja auch auf den Sport des Gesund
betens gelegt haben .

Gestern fand die Uebergabe der Gemeinde - Doppelschule
in der Wiclesstraße statt . Die Schule enthält 33 Klassen und eine
überwölbte Aula . Die Turnhalle ist im Schnlgebäude selbst unter -
gebracht worden , um die Größe des Schulhofes nicht zu beschränken ,
Wegen seiner großen architektonische », Wirknng wird das Gebäude
das Nathans von Moabit genannt .

Die Polizeivcrordnnng betreffend Einschränkung dcS
StrastcnhandrlS , welche schon am 1. Septeniber d. I . in Kraft
treten sollte , dürfte in diesem Jahre überhaupt nicht mehr zu stände
kowmcn , da noch immer zeitraubende Verhandlungen zlvischen den
städtischen Deputationen untereinander sowie zwischen den , Magistrat
und de », Pölizeipräsidinn , einerseits und den Interessenten andrer -
seits schweben . Die zahlreichen kleinen Leute , welche um die W c i h
1, a ch t s z e i t ihren Lebensunterhalt in , Straßenhandel zu verdiene »
pflegen , dürften über diese Verzögerung der einschneidenden Polizei
Vorschrift nicht ungehalten sein .

Die Bctricböeröffnung der elektrischen Hochbahn . Nach
dem die Eröffnung der Strecke Warschauer Brücke —HallescheS Thor
der Elektrischen Hochbahn am 15. Dezember bereits sicher feststand ,
hat man sich neuerdings entschlossen , die gesamte Strecke bis zum
Potsdamer Platz fertig zu stellen und am Ende des Jahres zu er -
öffne ». Die weitere Strecke Potsdamer Platz —Nollcndorfplatz resp
Zoologischer Garten wird dann nicht lange auf sich warten lassen
Der Betrieb de , Hochbahn wird das erste Jahr hindurch nicht von
der Gesellschaft für elektrische . Hoch - und Untergrundbahnen , der die

Hochbahn gehört , sondern von der Finna Siemens u. Halske , die
sie gebaut hatte , geleitet . Es ist z » dem Zwecke bei Siemens u
Halske eine besondere Betriebsabteilung eingerichtet , deren Leitung
de », Oberingenienr Reichel übertragen worden ist . Die im Betriebe
der Bah » zu vergebenden Stellen : Schaffner , Wagenfiihrcr usw . sind
alle bereits besetzt . Der Andrang zu den Stellen war sehr stark .
Als Wagenführer sind nur Schlosser und Maschinenbauer angenommen
worden .

Die Stndiengescllschaft für elektrische Schnellbahnen hat
ihre Versuchsfahrten auf der Strecke Marienfelde —Zossen der
Militär - Eisenbahn , bisher von der Witterung begünstigt , ohne
Uilterbrechnng mit beiden Wagen , dem von Siemens u. Halske und
dem der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft , fortgesetzt . Die Ver
suche gelten jetzt in der Hauptsache einer Erprobung der Ein -
richtnngen für die Daner nach den Erfordernissen , wie sie später die
Praxis stellen wird . Zn diesem Zweck werden täglich Dauerfahrten
ausgeführt . Mit den bisher erreichte » Geschivindigkeiten wird , ab -
gesehen von dem Anfahren und Halte », die ganze 31V2 Kilometer
lange Strecke in demselben Tempo ohne Schlvanknngen durchfahren .
Die bei diesen Danerfahrte » - gewonnenen Ergebnisse der Messungen
des Stromverbrauchs , der Spannung , des Luftlviderstandes zc. , er -
geben so zuverlässigere Zahlen als bei einen , Wechsel der Geschwindig
leiten . Die bei den Dauerfahrten ermittelten Angaben haben die
früher gewonnenen Zahlen bestätigt . Die Versuchsfahrten sollen in
diesem Herbst noch so lange fortgesetzt Iverden . als es die Witterung
erlaubt und während des Winters die Ergebnisse der Beobachtungen
verarbeitet werden .

Durch Ucberfahren getötet wurde gestern abend der 27 Jahre
alte Schankwirt Georg Kielmann anS der Trcsckowstr 39. Als er
an der Ecke der Tresckow - und Weißenburgerstraße de » Fahrdannn
überschreiten wollte , wurde er von eine », Wagen überfahre ». Der
Verunglückte starb bald darauf n » f der benachbarten llnfallstation
in der Schönhauser Allee . Der Kutscher , der rasch davongefahren war .
konnte nicht festgestellt iverden . — Der Unglückliche , welcher gestern
in der Potsdamcrstraße durch Ueberfahren getötet wurde , --ist der in
Schöneberg ivohnhaft geivesene Zinnnermann Franz Staivitzki .

Kaudcrwälsch . Bon den letztem beiden ' königlichen Parforce
jagden wird der „ Krenz - Ztg . " folgendes berichtet : 19. November .
Trotz des naßkalte » und regnerischen Wetters fanden sich am San -
garte » 77 N 0 t r ö ck e und die Gräfin Wartensleben ein . Die Jagd
begann mit 27 Koppeln oberhalb der Saubncht und endete »ach einem
befriedigenden Galopp von 34 Minuten nahe bei Beelitzhof . Den
Ueberlänfer hob Lieutenant v, Plessen vo. y, Garde - Jäger - Bataillon
aus , General Graf Wartenslebcn gab den Fang . sGraf zu Dohna ,
Kommandeur des Leib - Garde - Husaren - Regiments , vertrat den

Master und verteilte die B r. ü ch e. 22 . November . Wegen der

Vereidigung der Rekruten in Potsdam hatte der M a st e r Graf
Hohenau zur heutige » Jagd das Stelldichein zu 2 Uhr am Forst -
hause zu Wannsee angesetzt . Nur 42 Rotröcke , mit der Gräfin
Wartensleben in ihrer Mitte , folgten den 26 K 0 p p e l n , die auf
den , D- Gestell auf eine 2jährige Bache angelegt wurde » . Die Fährte
st a n d gut , und mit vollem Halse jagte die Meute über das
X- Gestell hinweg in die Dickungen der Dachs - und Havelberge . Hier
endete dieJagd an eine », Drahtgitter : Halali erscholl , schnell war Liente -
nant v. Gayling vom I . Garde - Dragoner - Ncgiment vom Pferde und hob
aus . General v. John gab den Fang und verteilte die Brüche .
Gleich zu Beginn der Jagd hatte der Master Graf Hohenau das
Unglück , daß sein Pferd in ein tiefes Stamm loch trat und zu
Fall kam . so daß er der Jagd nicht folgen konnte . In den nicht
auf Parforcejagden eingerichteten Kreisen der Bevölkerung wird eS

wohl wenige Leute geben , die die Sprache dieses Berichts verstehen
ES scheint sich um eine Art „ Judendentsch " zn handeln .

Im Streit erstochen . Der 25 Jahre alte Stellmacher Paul
Rengel aus Alt - Moabit 39 befand sich Montagabend in de », Patzen -
hofer - Ausschank von Matzke in der Turmstr . 43 . Als hier der
28 jährige Schlosser Paul Poutesch aus der Wilsnackerstr . 48 einen
' ogenannten „Landlvehrtops " zum Besten gab , weigerte R. sich, mit -
zutrinken . Darüber kam es zun . Streit . Als dann Poutesch schließ -
lich aufbrach , lauerte Rengel ihm draußen auf und rempelte ihn an .
Nim griff Poutesch zun , Messer und stieß es Rengel in de » Oberarm .
Während Poutesch das Weite suchte , brachte ein Schntzniann den Ge -
' tochenen in ein Krankenbaus . Eine starke Blutspur bezeichnete den ganzen
Weg. Gestern morgen starb der Verlvuudete infolge des starke » Blut¬
verlustes . Kriminalbeamte des 64 . Reviers ennittelten Poutesch iiu
der Fabrik von Ludwig Löwe , in der er arbeitete , und nahmen
ihn fest .

' . .

Ei » Kind verbrüht . Die Schneiderin Frau Prause aus der .
Kremmenerstr . 2 ließ gestern morgen ihr vier Jahre altes Töchterchen
Margarete allein in der Küche , als sie auf einen Augenblick zu den
Hellwigschen Eheleuten , bei denen sie wohnt , in die Stube ging .

Sie war kaum weggegangen , als die Kleine sich a » einem Behälter ,
der mit heißem Wasser auf einem kleinen Ofen stand , zu schaffen
machte , bis er herabfiel . Der Inhalt ergoß sich dem Kinde über
den Körper und verbrühte es besonders schwer am Rücken und an ,
Unterleib . Die Rettnngslvache 3 in der Kastanienallee leistete die

erste Hilfe und ließ die Verunglückte nach dem Lazarns - Krankenhaus
bringen .

Die Bernaner Mordaffaire wird nun doch noch die Gerichte
beschäftigen , nachdem die infolge der Beobachtung des Pensionnirs
Stern notwendig gewordene Ünterbrechnng in der Untersuchung
wieder - aufgenommen worden ist und in kürzerer Zeit zu Ende ge -
führt werden wird . Die Beobachtung des Verbrechers ivar erforder -
lich gewesen , weil sein Verteidiger sich ans ein vor fünf Jahren ans -

gestelltes ärztliches Attest , in ivelchem St . als geisteskrank bezeichnet
wird , berief und Stern den wilden Mann spielte . Bei einer Ans -
nähme der Anklage hätte das Gericht unter den obwaltenden Ver -

Hältnissen unzweifelhaft eine Vertagung der Verhandlung und Beob -
achtung des Angeklagten verfügt , wodurch naturgemäß eine bc -
deutende Verschleppung des Verfahrens herbeigeführt worden wäre .

Nunmehr wird die öffentliche Verhandlung gegen Stern Ende Januar
oder Anfang Februar stattfinden .

Wenig bewährt hat sich die an den Straßenbahnwagen ver -
suchsweise angebrachte Schutzvorrichtung bei einem Unfall , der sich
am gestrigen Dienstagvormittag gegen 11 Uhr in der Stralaner -

straße . Ecke der Klosterstraße , ereignete . Hier versuchte das sechs -
jährige Mädchen Bertha Roß , das ihren dreijährigen Bruder an der

Hand hielt , noch kurz vor den , herannahenden Kraftwagen 1965 der
Linie Schlesischer Bahnhof — Charlottenburg e Gleise zu über -
schreiten . Als die Kleine den hcransanscndcn Wagen dicht vor sich
sah , ließ sie den Knaben los und sprang schnell zurück . Der Fahrer
setzte sofort die elektrische Bremse in Thätigkeit , lvobci die Schutz -
Vorrichtung ausgeschaltet wurde , doch erfaßte das Gitter nicht das
Kind , welches zwischen Schutzvorrichtung und Sandstreuer zu liegen
kam . Der kleine Roß erlitt erhebliche Verletzungen an der linken

Kopfseite und wurde nach dem Krankenhanse Fricdrichshain gebracht .

Selbstmorde . Der 23jährige Buchhalter Wilhelm Arnhold hat
sich gestern nachmittag in seiner Wohnung , Melanchthonstr . 4. wegen
eines nervösen Leidens erschossen . — Der 27 Jahre alte Kunstmälcr
G. stürzte sich gestern , nachdem er sich die Pulsadern des linken
Arms durchschnitten hatte , aus de », vierten Stock eines Hauses der
Anguststraße ans den Hof hinab und blieb mit zertrttnnncrtcni
Schädel tot liegen .

Vermißt wird seit drei Wochen der 49 Jahre alte Drechsler

Güstäv�HenSeh' der ans Görlitz - gebürtig ist und zuletzt in Britz
' wohnte ' Äer etlvas über den Verbleib des Verschwundenen lveiß ,
Ivsrd . gebeten , sich bei Drechslermeister Gau in Britz , Chausseestr . 40 ,
zu nielden .

Bon einem Antomobil überfahre » und schwer verletzt wurde

gestern, . D. iei ) stagnachmittag gegen . 2 Nhr der 46 Jahre alte Handels -
manu Hermann Herpcl aus der Gollnoivstr . 11, der ein Hausier -
geschäft mit Knöpfen « nd dergleichen betreibt . Herpel wollte gegen -
über dem Hotel Alexanderplätz den Fahrdamm der Neuen König -
straße überschreiten , um nach der Alten Schützenstraße zu gelangen ,
als von , Aleranderplatz her ein Geschäftsautomobil von Israel
aus

'
der ' ' Spandnuerstraße in die Neue Königstraße sein -

gefahren kam . Da gerade ein Strnßenbahinvagen an der

Haltestelle stand , so warf der Automobilführer seinen Wagen , ohne
die ohnehin z » große Fahrgeschwindigkeit zu mäßige » , nach der
linken Straßenseite . Hier rannte der Kraftwagen nußer einem vor
dem Hotel stehenden Laternenpfahl auch den Handelsmann un , und

ging über ihn hinweg . Erst als das Unglück geschehen war , hielt
der Fährmann , um sich von der Polizei feststellen zu lassen . Herpel
trug sechs Verletzungen am Kopfe und außerdem eine an der Brust
davon . Nachdem er auf der Unfallstation an der Ecke der Alten

' Schützet, - ' und Keibelstraße verbunden worden war . brachte ihn ein

Schn ' tzmann mit einer Droschke nach de », Krankenhaus am
Friedrichshain .

Ffortgcfchtc Diebstähle im Passage - Panoptikum be -

schäftlgen seit einiger Zeit die Kriminalpolizei . Von den ,
im Zwischenstock des Instituts aufgestellten Panorama sind
iviederholentlich Figuren gestohlen worden , wobei es den
Dieben ganz gleichgültig war , ob sie Preußen oder Franzosen aus den
Schlnchtreihen ' entfernten . Ja in der verflossenen Woche verschwand
spurlos ei » ganzes Regiment Preußen — im Werte von 120 M.

Trotz anstnerksamster Beobachtung ist es bisher nicht gelungen , der
„ Deserteure wider Willen " oder der Entführer derselben habhaft zn
werden , vielmehr werden die Diebstähle noch immer fortgesetzt . So
wurde gestern ans der plastischen Darstellung der „ Besetzung von
Lesbos " mitten ans dem Hafen von Mytilene ein französisches
Panzerschiff, , welches mit 15 M. bewertet ist , geraubt . Da in letzter
Zeit jugendliche Taschendiebe vielfach i » der Passage bemerkt und
mehrere derselben verhaftet worden sind , so nimint die Kriminal -

Polizei an : daß die eigenartigen Diebe mit dieser Bande identisch sind .

Im Berliner Nquarinm ist wieder eine Anzahl Becken und Behältcn
neu besetzt worden und unter dies en nimmt das große neben den Rieser
salmnandern belegene Seewasserbasstn durch die Fülle »nid Seltenheit -
Farbenpracht und Formenschöilheit der Gattungen und Arten die Austnerk -

samkeit - des • BesinherS an, meisten in Anspruch . Außer mit inchrcren
Specics von - Seenadeln , die a » S dem Mittelw . eer » nd aus den nordischen
Meeren angekommen sind und die sich durch ihre Größe , Ge -
stalt und Farbe unterscheiden , ist dieses Becken bcvüllert worden
mit - ausgesuel »- schönen Exemplaren von drei Gruppen der Stachel -
hanter , - nämlich mit mehreren Arten Seesternen , See - Jgeln und See -
- gurken . Außerdem ficht der Beschauer hier die Abteilungen der niederen
Seetiere vertreten durch die in den leuchtendsten Farben prangenden Kork -
schwniimie , deren eigenartiges Rot , Gelb „ nd Orange de » Blick schon von
weitem auf sich lenkt . Eine entsprechende Mannigfaltigkeit der Formen und
Farben finde » wir in zwei der unteren Seewasserbecken durch die dort unter -
gebrachten MecreSfische aus den siidenropäischcn Mceresteilen , sowie aus der
Nordsee und Ostsee .

Im Zoologischen Garten sind als Geschenke des Herrn
Dr . L. B r 0 >v s k i in Tripolis niehrere B e r b e r - F ü ch s e ein -
getroffen , . muntere Tiere , etlvas kleiner als unser deutscher Meister
Reinecke , mit hellerer Rückenfärbung und schivarzer Unterseite . Schon
Alfred Brehm hat darauf anfmerksani gemacht , daß dem Fuchse
der Rock nach den , - Lande angepaßt zn sein erscheint . Er meint
sogar , mehr ' als andren Tieren . Nach den neuesten Forschungen ist
er genast so. ' ivis alle Säilgetiere , dem von Matschte so häustg
betonten Gesetze der geographischen Forinenbilduiig linterivorfeii .
Er sieht im Donnn - Gebiet schon wesentlich anders aus , als in
Mitteldeutschland , zeigt besondre Merkmale in Südeuropa » nd wieder
andre in Nordafrika . Während er im hohen Norden der alten und
neuen Welt ein dichtes Haarkleid trägt , ivelches sehr kostbares Pelz -
werk liefert , ist er in den Mittelnieerländer » für den Pelzhandel nur
noch von geringem Interesse , Iveil seine Behaarnng den , milderen
Klima entsprechend dort nicht so als Wärniespcnder zü ivirken braucht ,
wie in nördlichen Gegenden .

Feiierbericht . Ei » großer D a ch st u h l b r a n d brach in
der heutigen Nacht in der Steinstraße 9 gegenüber den , Sophien -
tädtische ' n Realgyinnastnm ans . Das Feuer hatte schon eine große

Ansdehnuiig angenommeil . che die Feuerwehr eintraf . Obgleich nun
dre , Dampsspritzenrohre in Thätigkeit traten , konnte doch ' nicht ver -
hindert iverden , daß fast der gesamte Dachstuhl eingeäschert ivnrde .
Vorher mußte Lietzmannstraße 13 ein Wohnungsbrand abgelöscht
Vierden . . Lmieustraße 132 und Bukowerstraße 13 hatte » Schaldecke
und Balkenlage . Feuer gefangen .



AuS de » Nachbarorten .

Charlottenburger Etadtverordnetenwahl .
Bei den gester ». Dienstng , stattgehabten Stichlvahlen fllr die

Stadtverordneten III . Abteilung erhielten im :
I Wahlbezirk : Gastwirt August Böttger sSoc . ) :

783 Stimmen . Fabrikbesitzer May (unpolitisch ) 940 Stimmen .
Mithin gewählt : May ( unpolitisch ) .

In der Hauptwahl am 6. d. MtS . waren auf den Social -
dcmokraten 579 . auf May ( unpolitisch ) 417 und auf den liberalen
Kandidaten 324 Stimmen gefallen .

VI . W a h l b e z i r l : Apotheker Vogel ( Soc . ) 690 Stimmen ,
Rentier Braune ( lib . ) 591 Stimmen . Mithin gewählt :
Braune ( lib . ) .

In der Hauptwahl am ö. d. MtS . waren auf den Socialdemo -
krate » 523 , auf den Liberalen 345 und auf den Holzhändler Krüger
( unpolitisch ) 280 Stimmen gefallen .

VII . Wahlbezirk : Maurer Karl Jander ( Soc . )
634 Stimmen , Schlosscrmeister Mehl (lib . ) 574 Stimmen . Mithin
gewählt : Mehl ( lib . ) .

� In der Hauptwahl waren auf Jander ( Soc . ) 481 , auf Schlosser -
meister Mehl ( lib . ) 369 und auf Rentier Paß ( unpol . ) 224 Stimmen
gefallen .

Vlll . Wahlbezirk : Monteur R i s ch e r ( lib . ) 578 Stimmen .
Rechtsanwalt Dr . Niel ( unpol . ) 671 Stimmen . Mithin g e -
wählt : Riel ( unpol . )

In der Hauptivahl waren aus den Liberalen 405 , auf den Unpoli -
tischen 405 und auf Kaufmann Sabor ( Soc . ) 125 Stimmen gefallen .

A « S Friedrichsfelde schreibt man uns : Einen langjährigen
Kampf um Versammlungslokale führen die Parteigenossen in den
Vororten Biesdorf . K a u I S d o r f , Mahlsdorf undDahlwistz .
Vor 4 Wochen tvar es unS gelungen , die Zusage des WirtS zu »,
„ H e i d e k r u g

" im benachbarten Kickemal zu erhalten , doch als der
Wirt den Revers unterzeichnen sollte , zog er nach achttägiger Bedenk -

zeit sein Wort zurück . Am Bußtag vereinbarte Genosse Pinseler auS
Friedrichsfelde mit dem neuen Wirt Paul Hahn vom Waldrestaurant
Kiekemal ( früher Magdeburg ) — welches bisher in der Lokalliste
als frei geführt war — eine Versammlung zum 1. Dezember d. I .
Als nun die Genossen am Sonntag früh mit dem Verteilen der

Handzettel und Plakate zur Versammlung in Mahlsdorf und Dahlwitz
beginnen wollten , kam die Hiobspost , daß auch dieser „ ganz
sichere " Wirt seine Zusage zurückgezogen hatte , angeblich iveil
das Lokal in der Zeit vom 20 . November ( Bußtag ) bis Sonnabend ,
den 23 . November verkauft wurde , und

'
der neue Wirt

durchaus gegen uns sei , und überdies auch in den nächsten Tagen
schon daS Lokal übernehme . Nach Erkundigungen an direkter Quelle
zieht der Wirt , Ivelcher zur Zeit die Kantine im Posthof , Köpenicker -
straße zu Berlin , inne hat , erst im Februar nächsten Jahres dorthin .
Welche Einflüsse auch hier eingewirkt haben , Pflicht eines jeden Ar -
beiterS und Parteigenossen ist eS, die Lokale in genannten Orten zu
meiden und genau die Lokalliste zu beachte ». Die Parteigenosse »
wollen besonders die Baustellenbesitzer in Mahlsdorf und Kiekemal ,
deren Zahl ca . 800 beträgt , hierauf aufmerksam machen .

Wilmersdorf . In einer von liberaler Seite einberufenen
Kommunalwähler - Versammlung , in der eine große Zahl Partei -
genossen anwesend war , referierte ReichStags - Abgeordneter Gaulle
über die bevorstehende Gemeindewahl . Der Redner kritisierte aufS
schärfste die augenblicklich bestehenden Zustände in der Gemeinde und
bekämpfte die

'
„ rcichstreuen " Wähler . Auch die in Vorschlag ge «

brachten Kandidaten gaben ihr Programm zum besten . Von
«nsrer Seite wurde in die Debatte eingegriffen und das Verhalten
der Liberalen scharf kritisiert . Die liberale Organisation , bestehend
aus den Grundbcsitzer - Vereinen Wilmersdorf » und den Gastwirten ,
ist der Meinung , daß , wenn jeder zur Wahl kommt , Social -
demokraten nicht in Betracht kommen . ES ist Pflicht der Partei -
genossen , diesen Plan zu vereiteln ; darum erscheine jeder am
heutigen Tage am Wahltisch , um unsren Kandidaten den verdienten
Sieg zu sichern .

Vermifchkes «
Bon Löwen zerrissen wurde , wie man dem „ Berk . Tgbl . " aus

Essen ( Ruhr ) meldet , der Löwenbändiger Nordfieck , der unter
dem Artisteimamen Macdonald auftrat . Er führte , wie üblich , in
dem Tierpark bei Steele seine sieben Löwen vor , die aber diesmal
dem Bändiger nicht gehorchten , sondern ihn angriffen und in wenigen
Augenblicken töteten .

Ein Monument Heinrich HeiueS wurde am Sonntag auf
dessen Grabe auf dem Friedhof von Montmartre in Paris errichtet .
Außer dem östreichischcn Komitee hatten sich zahlreiche französische und
ausländische Schriftsteller und Künstler zn der Einweihung eingefunden .
Der Akt wurde eingeleitet durch eine Ansprache des östreichischcn Depu -
tierten Konstantin Noske , der u. a. niilteiltc , unter welchen Umständen die
Marmorbüste , ein Werk des dänischen Bildhauers HasselriiS , in die
Hände des Komitees übergegangen war . Hierauf würdigte Gasto »
Deschamps in längerer Rede die Bedeutung Heinrich HeineS , Zum
Schlnß nahm der bekannte deutsche Schriftsteller Dr . Max Nordan
das Wort . Er sprach die seltsame Ansicht aus , Heine habe „ aus
freiem Willen " Frankreich als sein zweites Vaterland adoptiert .

Ein Eisenbahnznsammcnstost ivird aus Rußland gemeldet :
Bei der Station Stepnaja der WladikawkaSbahn stieß ein Postziig
mit einem rangierenden Güterzuge zusammen , ivobei zwölf Waggons
entgleisten . Drei Passagiere erlitten Verletzungen .

AuS New Bork . 25 . November , meldet „ Reuters Bureau " :
Hunderte von Fahrzeugen , meistens kleine , sind während eines
Sturmes , der hier kürzlich ivütete , sich jetzt aber gelegt hat , ge -
scheitert oder erlitten Havarieen ; viele Häuser wuroen abgedeckt und
auch sonst viel Schaden an der Küste angerichtet . Fünf Personen
ertranken beim Scheitern ziveier Barken .

Wetter . Prognose für Mittwoch , re » 27 . November IttOI .
EtwaS kälter , zeitweise aufklarend , vielfach nebelig bei schwachen norv -

westlichen Winden ; keine wesentlichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .
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Renten ( §§ 125 bis 127 des Gesetzes )

. . . . . . . . .

Beitragserstattungen ( §§ 127, 128 Absatz 6 des Gesetzes ) .
Heilverfahren :

Zuschüsse von Krankenkassen ( § 18 Abs . 3 d. Ges. ) | . .
Zuschüsse von Trägem der Unfallversicherung ( § 21

des Gesetzes )

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Zuschüsse von anderer Seite

. . . . . . . . . .

Durchführung des Heilverfahrens ( auesohliessl . Titel B)
Unterstützungen an Angehörige der Versicherten :
a) solcher , die der reichs - oder landesgesetzliohen

Krankenfürsorge unterlagen . . . . 35468,38 M.
b) solcher , die dies . Fürsorge nicht unterlag . 320,46 „

Summe Titel 5

Summa Kapitel VIT

des Gesetzes verpflegten
Invalidenhauspflege :

Renten für die gemäss § 25
Personen

. . . . . . . .. . . . . . . . . .

Zuschüsse von anderer Seite

. . . . . . . . . . .

Durchführung der Invalidenhauspflege

. . . . . . .

Summe Kapitel VIII
Ausserordentliche Leistungen ( § 45 des Gesetzes ) . . . .
Allgemeine Verwaltung :

Gehälter , Belohnungen ( Remunerationen ) etc . der Be¬
amten ( mit Ausschluss der Kontrollheamten ) und Ver¬
gütung für Schreibhilfe

. . . . . . . .

. .
Vergütungen , insbesondere Tagegelder und Reise¬

kosten , Ersatz für entgangenen Arbeitsverdienst :
a ) an Vorstandsmitglieder und Anstaltsbeamte — , — M.
b) an Mitglieder dos Ausschusses . . . . . — „

Summe Titel 2

Aufwendungen für Geschäftsräume ( Miete , Reinigung ,
Heizung , Beleuchtung , Steuern etc . )

. . . . . .

Bureau - u. Kassenbedürfnisse ( Drucksachen , Postgebüh¬
ren , Bekanntmachungen , Buchbinder - , Botenlohn etc .

Inventarien

. . . . . .. . . . . . .

_

. . . . .

Beiträge zu Pensions - , Witwen - und Waisenkassen ,
sowie sonstige Versicherungsbeiträge ( für Kranken - ,
Unfall - . Invalidenversicherung etc . ) . . . . . .

Pensionen und Unterstützungen für ausgeschiedene
Beamte etc . und deren Hinterbliebene

. . . . . .

Andere nicht vorgesehene Einnahmen und Ausgaben
Summe Kapitel X

Erhebungen bei Gewährung oder Entziehung von Renten
und bei Beitragserstattungen

. . . . . . . . . . . .

Rentenstellen

. . . . . . . . . . . . . . . .

. -
Schiedsgerichte , Beschwerde - , Berufungs - und Revisions¬

verfahren ;
Persönliche Aufwendungen

. . . . . . . . . . . .

Sächliche Aufwendungen

. . . . . . . . . .

.
Verfahren

.. . . . . .. . . . . .. . . . . .

Summe Kapitel XIII

Beitragserhebung und Kontrolle :
Beschaffung der Quittungskarten , der Beitragsmarken

und Vorkauf der letzteren ( § § 130,131 Absatz 2 und 3
und 132 Absatz 2 des Gesetzes )

. . . . . .

. •
Mit der Einziehung der Beiträge beauftragte Stellen

( §§ 148 und 151 des Gesetzes ) . . . . . .. . . -
Kontrolle ( § 162 des Gesetzes ) . . . . . .

Summe Kapitel XIV
Rechtshilfe ( § 172 Absatz 2 des Gesetzes )

. . . . . . .

Andre nicht vorgesehene Einnahmen und Ausgaben > • .
Vermögensanlagen :

Wertpapiere . . . . . .. . . » » .

. . . . .

Darlehen etc . . -

. . . . .. . . . . . . .

Grundstücke . . . . .. . . . . .
Summe Kapitel XVII

Summe der Einnahmen
Hierzu : Bestand aus dem Vorfahre

Sind zusammen
ab : Summe der Ausgaben

Mithin Bestand

A n ■ g a b e

Beiträge

. . . . . . . . . .. . . . . .. . . . .

Zinsen . . . . . . . . .. . . . . . .

. . . . .

Miete und Pacht für Grundbesitz :
Grandstücke für Zwecke der Verwaltung

. . . . .

Heilstätten , Genesungshäuser , Invalidenhäuser etc . .

Sonstige Grundstücke

. . . . . . . . . . . . .

Summe Kapitel HI

Strafgelder

....................

Renten ( §§ 125 bis 127 des Gesetzes ) .

. . . . . . .

.

Beitragserstattungen ( §§ 127, 128 Absatz 6 des Gesetzes )

23 870
16 230

77147

1170
2 510

35788

975

42

1847

318

16 127
305124

703

77

84

90

15

19

95

im Ganzen
M. iPf .

6 996 526
1539340

40100
7 263
1921

831

116617

172

2 871

318
24

174

321 955
9 028 126

701 735
« 729 861
9 177 080

03

77

552 780 1 32

Ist - Ausgabe

im Einzelnen

M. I Pf .

18 79

im Ganzen
M. I Pf .

41424
2 224

18
3

2 399023
410406

53
76

79

90
70

vn

vra

IX
x

XI

XII
XIII

XIV

XV
XVI

XVII

Heilverfahren :
Zuschüsse von Krankenkassen ( § 18 Abs . 3 des Gesetzes )
Zuschüsse von Trägern der Unfallversicherung {§ 2l

des Gesetzes )

. . . . . . . . . . . . . . .
Zuschüsse von andrer Seite

. . . . . . . . . . .

Durchführung des Heilverfahrens ( ausschliessl . Titel 5)
Unterstützungen an Angehörige der Versicherten ,

a) solcher , die der reichs - oder landesgesetzlichen
Krankenfürsorge unterlagen . . . . 88 962,01 M.

b) solcher , die dieser Fürsorge nicht
unterlagen . . . . . . . . . .986,60 „

Summe Titel 5

Summe Kapitel VH
Invalidenhauspflege :

Renten für die gemäss § 25 des Gesetzes verpflegten
Personen

. . . . . .. . . . . . . . . . . .

Zuschüsse von andrer Seite

. . . . . . . . . . .

Durchführung der Invalidenhauspflege

. . . . . .

Summe Kapitel Vlll
Ausserordentliche Leistungen ( § 45 des Gesetzes ) . . .
Allgemeine Verwaltung :

Gehälter , Belohnungen ( Remunerationen ) etc . der
Beamten ( mit Ausschluss der Kontrollbeamten ) und
Vergütung für Schreibhilfe

. . . . . . . . . . .

Vergütungen , insbesondere Tagegelder und Reise¬
kosten , Ersatz für entgangenen Arbeitsverdienst :

a) an Vorstandsmitglieder u. Anstaltsbearate 5099,05 M.

b) an Mitglieder des Ausschusses . . . . 2094 . 00 „
Summe Titel 2

Aufwendungen für Geschäftsräume ( Miete , Reinigung ,
Heizung , Beleuchtung , Steuern eto ) . . . . . . .

Bureau - und Kassenbedürfnisse ( Drucksachen , Post¬
gebühren , Bekanntmachungen , Buchbinder - , Boten¬
lohn etc . )

. . . . . . . . . . . .. . . . .

Inventarien

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Beiträge zu Pensions - , Witwen - und Waisenkassen
sowie sonstige Versicherungsbeiträge ( für Kranken - ,
Unfall - , Invalidenversicherung eto . ) . . . . . . .

Pensionen und Unterstützungen für ausgeschiedene
Beamte eto . und deren Hinterbliebene . . . . .

Andre nicht vorgesehene Einnahmen und Ausgaben
Summe Kapitel X

Erhebungen bei Gewährung oder Entziehung von Renten
und bei Beitragserstattungen

. . . . . . . . . . .

Rentanstellen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Schiedsgerichte , Beschwerde - , Berufungs - und Revisions¬
verfahren

Persönliche Aufwendungen

. . . . . . . . . . .

Sächliche Aufwendungen

. . . . . . . . . . . .

Verfahren

. . . .. . . . . . . . . . . . . .

Summe Kapitel XIII
Beitragserhebung und Kontrolle ;

Beschaffung der Quittungskarton , der Beitragsmarken
und Verkauf der letzteren ( §§ 130, 131 Absatz 2 und 3
und 132 Absatz 2 des Gesetzes )

. . . . . . . . .

Mit der Einziehung der Beiträge beauftragte Stellen
( §§ 148 und 151 des Gesetzes )

. . . . . . . . . .

Kontrolle ( § 162 des Gesetzes )

. . . . . . . . . .

Summe Kapitel XIV
Rechtshilfe ( § 172 Absatz 2 des Gesetzes )

. . . . . . .

Andre nicht vorgesehene Einnahmen und Ausgaben . .
Vermögensanlagen :

Wertpapiere . . .

. . . . . . . .

. . '

. . . . .

Darlehen eto

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Grundstücke

. . . . . . . . . . . . .. . . . .

Summe Kapitel XVII

Summe der Ausgaben

Abschlnss II .
Wertpapiere usw .

I . a) Nach den Tagebüchern der Kasse haben im Jahre 1900 botragen :
1. Die Einnahmen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

2. Die Ausgaben

. . . . . . . . . . . . . . . . .

b) Nach den Zu - und Abgangslisten der Kasse haben im Jahre 1900 betragen :
1. Die Einnahmen :

a) Betriebsfonds 50 5M <00,79 M.
b) Voreinnahmen . . . . . . . .191000,00 , _
o) Vorschüsse . . . . . . .

50 749 700,79 M.

2. Die Ausgaben :
a) Betriebsfonds . . . . . . . 828786,36 M.
b) Voreinnahmen . . .. . . . .190000,00 „
c) Vorschüsse . . . . . .. ._ 1001,20 r _

519 787,56 „

Bar .

14 339 437 . 37
13 966 904,26

M.

Mithin verbleibt am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1900 :
a) Barbestand . . . . . . . . . . . . . . .872 533,11 M.
b) Bestand in Wertpapieren usw . . . . . . . . 50 229 913,23 M.

_ _ _

_ 50 602 446,34 M.
H. a) Die Jahresrechnung pro 1900 — „ Betriebsfonds0 — schliesst ab mit einem

Bestände von . . . . . . . . . . . . . . . . ._. . . . . .552 780,32 M.
Hierzu treten die am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1900 vorband . Voreinnahmen mit 600,00 „

533 280,32 M.zusammen
In Abzug zu bringen sind dagegen die bis zum Schlüsse des Rechnungsjahrs 1900

nicht beglichenen Vorschüsse mit 180 747,21

Am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1900 verbleibt also ein Barbestand ( wie oben )
b) Die Zu - und Abgangslisten pro 1900 schliessen mit folgenden Beständen ab ;

a) Betriebsfonds 50 230 914,43 M.
b) Voreinnahmen . . .. . . . .— — „

50 230 914 . 43 M.
c) Vorschüsse . . . . . . .. . ._ 1001,20 „

Am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1900 verbleibt also als
Bestand in Wertpapieren usw . ( wie oben ) . . . . 50 229913 . 23 M.

872 533,11 Jf .

372 638,11

50 602 446,34 M.
Vorstehende Rechnungsabschlüsse werden hierdurch gemäss § § 18 und 20 der Satzungen der

Landes - Versioherungsanstalt Berlin mit dem Bemerken veröffentlicht , dass die Jahresrechnung für
1900 von dem Ausschusse der Anstalt in der Sitzung vom 25. Oktober 1901 abgenommen worden ist .

Berlin , den 16. November 1901 .

Der Vorstand

der liandes - Verslcherungsaiistalt Berlin .
Dr . Freund . Dr . JStrlUep .

Veramwortü - ii - r N- dacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Anseratenteil verantwortlich : X6 , « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin .
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